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Muſſolinis bedeutſame Rede im Senat
Für die Reviſion der Verträge

„Es wäre das Beſte, unter das Geſchichtskapitel „Reparationen“ das Wort
„Ende“ zu ſetzen“

Rom, 7. Juni.
Die mit großer Spannung erwartete Rede Muſſolinis vor

dem Senat über die Außenpolitik Jtaliens kann als ein Dokument
erſten Ranges bewertet werden. Muſſolinis Ausführungen
erhalten deswegen eine beſondere taktiſche Bedeutung, weil er
im Augenblick einzige europäiſche Staatsmann iſt, der ſich
über die großen außenpolitiſchen Fragen offen auszuſprechen
vermag. Die Verhandlungen des Völkerbundrates in Genf haben,
da die Außenminiſter Deutſchlands und Frankreichs an den Ver
handlungen nicht teilnehmen, eine M ſtarke Behinderung der
diplomatiſchen Tätigkeit gebracht. an vermeidet jede klare
Stellungnahme. Jn Frankreich iſt das Regierungsprogramm
noch umſtritten, in Deutſchland werden noch einige Wochen mit
der Regierungsbildung hingehen.

Muſſolini weiſt in ſeiner Rede auf die großen kommenden
außenpolitiſchen Auseinanderſetzungen der europäiſchen Staaten
mit aller Deutlichkeit hin. Was er dabei ſagt, wird zweifellos in
Deutſchland und in allen unter den Schanddiktaten von Verſailles,
Trianon und Saint Germain ſchmachtenden Völkern lebhaften
Widerhall finden.

„Deutſchland, das volkreiche Deutſchland“, ruft Muſſolini vor
den Sengtoren aus, „iſt im Begriffe, ſeine alte Kraft wieder
zugewinnen. Unſere Beziehungen zu dieſem Lande ſind herzlich.
Es beſteht ein Handelsabkommen und ein Ausgleichs und Schieds-
vertrag. BVetrachtet man aber nicht nur die Beziehungen von
Zegieerng zu Regierung, ſondern auch die nicht minder ent
ſcheidenden von Volk zu Volk, ſo muß feſtgeſtellt werden, daß ſie
unendlich beſſer ſein könnten, wenn die geradezu natürlichen
Sympathien einer früheren Zeit nicht durch die Tätigkeit einiger
unverantwortlicher Kreiſe geſtört würden, die abſurderweiſe ver
langen, ſich in die innere Politik Jtaliens einmiſchen zu dürfen.

Wenn dieſe Nebel vom Horizont verſchwunden ſind, wie ich es
aufrichtig wünſche, kann die Zuſammenarbeit der beiden mächtigen
Volksmaſſen, ſei es auch nur auf wirtſchaftlichem Gebiete, reiche

Früchte tragen. Jn den letzten Monaten haben ſich übrigens die
Beziehungen gebeſſert. Die Aufnahme, welche nicht nur die
Stadt Stolp, ſondern ganz Deutſchland dem General Nobile
bereitete, hat die italieniſche öffentliche Meinung tief bewegt.“

Beſonders geht Muſſolini auf die Abänderlichkeit der
Friedensverträge und der Reparationen ein. Es wäre geradezu
banal, wenn z würde, die Verträge ſeien unantaſtbar.
Dies würde ten, daß die Menſchheit nicht fortſchreite,
ſondern ſich auf ungeheuerlihe Weiſe mumifiziere und damit
abſterbe. Mit erhobener Stimme betont Muſſolini:

„Die Verträge ſind doch nicht das Ergebnis einer göttlichen
Gerechtigkeit, oder wagt jemand zu behaupten, in Verſailles und
ſpäter ſei ein vollkommenes Werk geſchaffen worden Die Zeit
zwiſchen 1935 und 1940, die ich als kritiſch bezeichnete, iſt es
gerade deshalb, weil dann die Verhältniſſe für eine Umgeſtaltung
der Verträge reif ſein werden, und zwar gerade deshalb, um

eine Friedensatmoſphäre zu ſchaffen. Dem Frieden wird geholfen
durch eine Reviſion der Verträge, daß iſt meine Meinung.“

Auch die Reviſion des Dawesplanes könne ſchon
allgemein als geſichert gelten. Es ſei Muſſolinis Ueberzeugung,
daß es dann am beſten ſein würde, unter das Geſchichtskapitel
mit der Ueberſchrift „Reparationen“ das Wort „Ende“ zu
ſetzen. Dann würde die europäiſche und die Weltwirtſchaft einen
neuen Aufſchwung nehmen, und es würde ein neues Moment
für Aufrechterhaltung des Friedens ſich ergeben.

Auf die deutſche Entwaffnungstheſe eingehend, betont
Muſſolini, daß entweder die anderen abrüſten, oder Deutſchland
müßte das Recht zugeſprochen werden, ſich wieder zu bewaffnen.

Jtalien trete für die Unabhängigkeit in der Bewaffnungs-
frage ein. Muſſolini hebt die entſchloſſene Haltung Bernſiorffe
in Genf und die Unzufriedenheit in Deutſchland mit den Genfer
Ergebniſſen hervor. Er findet dies durchaus berechtigt und
verlangt, daß endlich etwas geſchehe.

Mit größter Bewundernug und tieftſber Sympathie ſprach
Muſſolini über Ungarn und die Türkei. Dieſe Völker ließen
ſich micht durch Friedensverträge ewig knechten. Ungarn wall
aus ſeiner Jſolterung heraus. Jtalien ſtrecke ihn loyal und
ſelbſtlos die Hand entgegen. Die italieniſche Freundſchaft
bedeute das Ende der Militärkontrolle und löſe die Optanten
frage. Glühend vor Patriotismus im Bewußtſein ſeiner zähen
Arbeitskraft verdient das ungariſche Volk ein beſſeres Schickſal.
Jtalien komme auch der neuen Türkei entgegen, denn es
handle ſich um eine Nation, die kühn genug iſt, ſich eine neue
Seele zu ſchaffen, eine ſtarke Nation unter der Führung eines
großen Mannes, deſſen Name ungzertrennbar verknüpft iſt mit
den Namen Séèvres und Lauſanne. Hier ſetzte Muſſolini für
jeden, der es begreifen will, mit ſeiner ſchon erwähnten Kritik
an den Friedensverträgen ein.

e

Jn ſeiner bedeutſamen Rede, die faſt alle Staaten der Erde
ſtreifte, verwechſelt Muſſolini leider etwas: die Zuſammenhänge
der Südtiroler Frage mit der „inneren Politik“ Jtaliens und der
von ihm gleichzeitig ſo ſtark betonten „Reviſion“ der Verträge.
Wenn Muſſolini die Reviſion der Verträge erſt dann gelten laſſen
will, ſobald es ihm gelingen ſollte, die Südtiroler Frage zu
einem innerpolitiſchen Programm Jtaliens zu geſtalten, ſo iſt
dies ein ſehr begrenzter Standpunkt. Der Minderheitsfrage
kommt bei einer Reviſion der Verträge die allerhöchſte Bedeutung
zu. Dies gilt nicht allein für Südtirol, ſondern auch an den
anderen deutſchen Grenzen von heute. Was Muſſolini Ungarn
zugeſtehe, das gelte auch für Deutſchland. Auch das deutſche
Volk verdiene „ein beſſeres Schickſal', und zwar ein beſſeres
nationales Schickſal für das geſamte Deutſchtum.

Muſſolini ſollte im Hinblick auf eine Beſſerung der deutſch
italieniſchen Beziehungen dieſe Tatſachen keinesfalls außeracht
laſſen. Der Duce ſollte doch einſehen, daß die heutige nördliche
Grenze Jtaliens nur auf Wunſch Frankreichs gezogen wurde, um,
und das kann nicht ſtark genug hervorgehoben werden, einen
dauernden Konfliktsſtoff ſchärfſter Art zwiſchen Deutſchland und
Jtalien zu ſchaffen.
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Fenſterſcheiben in der Berliner

italieniſchen Botſchaft eingeworfen
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 7. Juni.
Am Mittwoch abend gegen 938 Uhr wurden im Hauſe der

italieniſchen Botſchaft in der ViktoriaStraße von bisher unbe-
kannten Perſonen, die in einem Auto vorfuhren, fünf Fenſter-
ſcheiben eingeworfen. Die ſofort eingeleitete polizeiliche Er
mittlung konnte noch keine Aufklärung bringen. Die Polizei-
behörde hat, um etwaige weitere Zwiſchenfälle zu verhindern, für
das Botſchaftsgebäude und für das Generalkonſulat polizeiliche
Schutzpoſten geſtellt.

e

Der Zwiſchenfall wird von den Berliner Blättern allgemein
bedauert. Wie der „Lokalanzeiger“ erfährt, iſt der Anſchlag an
ſcheinend von fremden Elementen verübt worden. Nach den bis-
herigen Ermittlungen ſei gegen 934 Uhr ein Privatkraftwagen,
in dem ſechs bis ſieben junge Männer von ſüdländiſchem Typus
aßen, vom Tiergarten hergekommen und habe vor dem Bot-
chaftsgebäude gehalten. Jm ſelben Augenblick ſeien die Jnſaſſen

des Autos herausgeſprungen
gegen die Fenſter

mitgebrachte Steineund hätten
worauf das Autodes Gebäudes geworfen,

davongefahren ſei. Nach der Bekundung eines Paſſanten ſoll ſich
auch eine Gruppe von fremdländiſchen Fußgängern, ſämtlich mit
grünen Hemden bekleidet, an den Steinwürfen beteiligt haben.
Auch die Fußgänger hätten ſich eiligſt entfernt, ſo daß die in-
zwiſchen benachrichtigte Polizei keine Feſtſtellungen hätte treffen
können. Nach der „Voſſiſchen Zeitung“ hat der Berliner Vize-
polizeipraſident im Namen des Polizeipräſidenten und der Be
hörden dem Botſchafter ſein Bedauern über den Vorfall aus
geſprochen.

Ein kommuniſtiſcher Landtags
Vizepräſident in Preußen?

ungTelegraphiſche Melt
Verlin, 7. Juni.

Jm Preußiſchen Landtag wird, wie die TelegraphenUnion
erfährt, Miniſterpräſident Braun an einem der erſten Tage nach
Eröffnung des neuen Landtages eine längere Erklärung abgeben.
Ob dies ſchon am Sonnabend oder erſt in der folgenden Woche
geſchehen wird, ſteht noch nicht feſt. Bei der Wahl des Präſidiums,
die vorausſichtlich am Sonnabend ſtattfinden wird, iſt damit zu
rechnen, daß die Kommuniſten ihrer Stärke entſprechend An-
ſpruch auf den Poſten des dritten Vizepräſidenten erheben wer-

den. Das Haus wird durch Abſtimmung über dieſen Anſpruch
zu entſcheiden haben,

Die Elternbeiratswahlen
Zum 5. Male ſeit ihrem Beſtehen, ſollen am 17. Juni

die Elternbeiräte an den höheren und Volksſchulen neu ge-
wählt werden. Die Wahlvorbereitungen ſind überall im
vollen Gange bzw. ſchon abgeſchloſſen. Auf je 50 Schüler
einer Schule kommt ein Beiratsmitglied, doch muß ſich
dieſer aus mindeſtens fünf Mitgliedern zuſammenfſetzen.
Die Kandidatenliſte muß am 7. Juni eingereicht ſein, Ein
ſprüche können bis zum 10. Juni vorgebracht werden.
Wahlberechtigt ſind alle Erziehungsberechtigten, ſowohl
Vater wie Mutter als auch Adoptiv-, Stief- und Pflege
eltern. Doch hat jeder nur eine Stimme, gleichviel, ob eins
oder mehrere Kinder die Schule beſuchen. Gewählt wird
in der üblichen Weiſe in geheimer Wahl durch Abgabe von
Stimmzetteln. Die Leitung der Wahlvorbereitungen wie
der Wahl ſelbſt liegt in der Hand eines mindeſtens drei
gliedrigen Wahlvorſtandes. Zu deſſen Bildung veranlaßt
die Schulleitung zwei Elternverſammlungen, in denen die
Satzungen des Elternbeirates bekanntgegeben werden, auf
Grund deren dann die Elternſchaft in der gekennzeichneten
Weiſe in Tätigkeit tritt.

Es iſt viel über die Berechtigung der Elternbeiräte ge
ſchrieben und geſagt worden.
ratender Natur. Das zieht anſcheinend enge Grenzen. Und
doch kann ſie ſich ſegensreich auswirken, wenn die richtige
Verbindung zwiſchen Elternbeirat und Lehrerſchaft beſteht.
Denn gerade eine gegenſeitige Ausſprache ohne Mehrheits-
beſchlüſſe vermag fördernder zu ſein als dekretierender
Wille, der in ſeinen Beweggründen nicht immer erkennbar
iſt, zumal in ſolcher Sachlage, wo Beſchluß und Ausführung
zwei verſchiedenartiger Körperſchaften obliegen. Die bis-
herige Erfahrung hat in weiteſtem Maße dieſe vertrauens
volle Zuſammenarbeit von Schule und Haus erwieſen.

Dieſes liegt zum weſentlichen ſicher daran, daß es im
großen und ganzen gelungen iſt, die Politik der Schule
fernzuhalten, indem die Mehrheit der Elternbeirats
mitglieder ſich in dem irre ReichsElternbunde zuſammenfand, der es ermöglicht, daß an
höheren Schulen faſt ausnahmslos und an den Volksſchulen
zum größten Teil nur eine chriſtlich-unpolitiſche Kandidaten-
liſte aufgeſtellt wurde, die dann ohne Wahlgang als an
genommen angeſehen werden konnte. Dieſer Zuſtand ſcheint
bei der bevorſtehenden Elternbeiratswahl anders werden
zu wollen. Nicht nur die ſozialiſtiſch-kommuniſtiſche Eltern
ſchaft iſt angeſichts der politiſchen Wahlerfolge am 20. Mai
reger als zuvor, neben dieſer hält es der „Deutſche Lehrer
verein“ für angebracht, die bisher beſtehende chriſtlich-ſtaats-
bürgerliche Einheitsfront zu zerſtören.

Die Urſachen dafür liegen auf ſchulpolitiſchem Gebiet.
Es war der „Deutſche Lehrerverein“, der durch ſeinen ſtark
links orientierten Vorſtand am lauteſten den Kampf gegen
das Keudellſche Reichsſchulgeſetz geführt hat. Schon in
deſſen Verlauf verſuchte er eine Elternbewegung, ins
beſondere in Schleſien und Weſtfalen, ins Leben zu rufen,
die ſeinen ſchulpolitiſchen Zielen inbezug auf die Ver
weltlichung der Volksſchule entgegenkam. Jedoch waren
die erreichten Erfolge nur gering dank der emſigen Auf
klärungsarbeit des Reichs-Elternbundes und ſeiner Unter-
organiſationen ſowie der geſunden chriſtlichen Einſtellung
der Bevölkerung überhaupt. Neuerdings wird von Berlin
aus ein anderer Verſuch gemacht mit der merkwürdigen
Loſung: Politik aus der Schule! Logiſcherweiſe müßte der
zwar geradewegs zur chriſtlich-unpolitiſchen Liſte führen,
denn dieſe kennt wirklich, wie ſie in den verfloſſenen
Jahren bewieſen hat, keinerlei Parteipolitik noch kirchliche
Strömungen, ſie will nur eine chriſtliche und deutſche
Jugend! Das Berliner Organ des Deutſchen Lehrer-
vereins“ iſt jedoch anderer Meinung. Es ſchlägt vor,
„Freundeskreiſe der Schule“ zu bilden mit dem Klaſſen-
lehrer und der Klaſſenelternſchaft als Ausgangspunkt. Was
dabei unter einem linksſtehenden Lehrer herauskommt,
braucht nicht erörtert zu werden. Es iſt erfreulich, daß der
von einem volksparteilichen Mitglied des Lehrervereins-
vorſtandes in der „Täglichen Rundſchau“ unternommene
Verſuch, den eben gekennzeichneten Weg in ſchönen Worten
als den allein richtigen hinzuſtellen, nicht nur als der
Wahlordnung widerſprechend, ſondern als „für alle verant-
wortungsbewußten chriſtlichen Eltern völlig unmöglich“

l zurückgewieſen worden iſt.

Jhre Tätigkeit iſt nur be
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Menſchen zu ſchaffen, Strauß eine dramatiſche Oper.

Meſes Wort ſoll mit allem Nachdruck betont werden.
Wem an einer chriſtlich- nationalen Erziehung ſeiner Kinder
liegt, mißtraue allem, was aus dem Lager des „Deutſchen
Lehrervereins“ kommt! Er bleibe bei dem bisher bewährten

Weg des ReichsElternbundes und ſeiner Organifſationen!
Am 17. Juni aber trete er da, wo eine Wahl durch Ein
reichung mehrerer Liſten notwendig geworden iſt, nur ein

für die chriſtlich-unpolitiſche Liſte!

Der Bock als Gärtner in Genf
Herr Zaleski als Vorſitzender der Minderheitsabteilung! Nicht der Schutz,

ſondern Vernichtung der Minderheiten!
Telegraphiſche Reldung.)

Genf, 7. Juni.
Hin und wieder müſſen doch einige Streiflichter auf die

neue Genfer Tagung fallen, wenn auch die großen Herren mit
Ausnahme Miſter Chamberlains nicht anweſend ſind. Da hat
man z. V. ſich jetzt ſehr eingehend d. h. das, was man in
Genf ſo als eingehend bezeichnet mal wieder mit dem Minder
heitenproblem befaßt und iſt dabei zu einem echten Völkerbunds-
ſchluß und Völkerbundsbeſchluß gekommen. Der Minderheiten-
ſchutz durch den Völkerbund ſoll nach der Auffaſſung des
griechiſchen Vertreters, des hochachtbaren Herrn Politis, das
Ziel haben, den Minderheiten nur das möglichſt ſchnelle Ver
ſchmelzen mit der nationalen Mehrheit zu ermöglichen. Jn
dieſem Sinne hat man denn auch Herrn Zaleski zum Vorſitzen
den der Minderheitenabteilung berufen und alſo den Vock zum
Gärtner gemacht. Daß unter ſolchen Umſtänden Herr Wolde-
maras keinen Blumentopf mit nach Hauſe bringt, ſondern ſogar
eine peinliche Ermahnung einſtecken muß, braucht nur am Rande
erwähnt zu werden.

Jn Paris ſieht man dem Verlauf der neuen Völker
bundstagung mit unverhohlener Erleichterung entgegen,
weil diesmal Streſemann ausbleiben muß. Nicht etwa,
daß man der Meinung iſt, Streſemann würde mit der Fauſt
auf den Tiſch ſchlagen und gefordert haben, daß mit der längſt
überfälligen Räumung endlich Ernſt gemacht werden ſolle,
ſondern weil man nun einen Vorwand zu haben glaubt, der
Erörterung dieſer für die Franzoſen ſo peinlichen Frage gänz-
lich aus dem Wege zu gehen, und ſie mindeſtens bis zum Herbſt
zu verſchieben. Wenn auch Briand ebenfalls in Genf nicht er
ſcheinen wird, ſo iſt doch ſein Vertreter, der Sozialiſt Paul-
Boncour, poincariſtiſcher als der Außenminiſter, und daher
glaubten die Franzoſen, dort das Feld allein beherrſchen und
ihre beſonderen Pläne verfolgen zu können, die abermals mittel-
bar gegen Deutſchland gerichtet ſind. Dieſes Vorhaben iſt es
wohl, das Chamberlain veranlaßt hat, durch ſeine Teilnahme
den Franzoſen ein Gegengewicht zu bieten, zumal England ſelbſt
an einzelnen Fragen intereſſiert iſt, aus denen man in Paris
eine Haupt und Staatsaktion zu manchen beabſichtigt.

Man hat in Paris in letzter Zeit eifrig in Entrüſtung ge-
macht über die Maſchinengewehre von Szent-Gotthard
und den Bericht und die Vorſchläge der Unterſuchungskommiſſion
für durchaus unannehmbar erklärt, obwohl dieſe ſtreng geheim-

gehalten werden. Derartige Fälle ſich nicht wiederholen,
und daher wird eine Stärkung der Vollmachten des Ratspräſi-

denten gefordert, d. h. eine Erweiterung der Jnveſtiga-
tionsbefugniſſe des Völkerbundes. Daß dieſer Antrag
ſich weit weniger gegen Ungarn als gegen Deutſchland
richtet, darüber iſt man hinlänglich unterrichtet. Dasſelbe gilt
von dem von Frankreich gewünſchten Vorgehen gegen Litauen

wegen der Erklärung Wilnas zu ſeiner Hauptſtadt. Es werden
da Sanktionen gefordert, um der Autorität des Völker

bundes Nachachtung zu verſchaffen, als ob nicht der Bund ſeine
Autorität längſt ſelber preisgegeben hätte, als er den Raub
Wilnas durch die Polen ſanktionierte. Eigentlicher Zweck des
Vorgehens in dieſem Falle i eine Kaltſtellung Litauens und

eine Stärkung des polniſchen Walls gegen Deutſchland. Es wird
abzuwarten ſein, wie ſich Chamberlain in den beiden Streit-

fragen Ungarn und Litauen verhält, die indeſſen wohl beide
nach dem Beſuch von Woldemaras in London und von
Rothermere in Budapeſt allzuviel zu befürchten haben
dürften.

Unmittelbar intereſſiert iſt Deutſchland an den Be
ſchwerden gegen Polen in der Frage der deu tſchen
Schulen. Jm ganzen Verlauf des Kampfes der deutſchen
Minderheit um ihre Kultur iſt noch nicht ein einziges Mal vor
dem Völkerbund das deutſche Recht durchgedrungen, im Gegen
teil hat nach jeder Genfer Tagung die Verfolgung der Deutſchen

nicht

Halle, 7. Juni.

Richard Strauß' neue Oper
Uraufführung der „Aegyptiſchen Helena“ in Dresden.

Von unſerem nach Dresden entſandten Muſikreferenten.
Dresden, 6. Juni.

Dresden, das „Bayreuth des Meiſters Richard Strauß“, iſt
wieder einmal vom Komponiſten als Stätte einer Rraukry7

erwählt worden. Vor einem feſtlichen Publikum, man ſa
u. a. die Jntendanten faſt aller deutſchen Theater, große Diri-
genten wie Furtwängler und Toscanini (Mailand)
und alle prominenten Perſönlichkeiten des Muſiklebens ging

zum erſten Male die neue Oper von Richard Strauß „Die
äghyptiſche Helena“ in Szene.

Eine neue Oper? Nein, die „Aegyptiſche Helena“ iſt
nicht neu, iſt nur eine Miſchung alter Elemente. Aeußerer Auf
wand, ſzemiſcher Prunk und Rieſenorcheſter können den Mangelan wir küch neuen Einfällen nicht verdecken. Wir kennen den

Klang dieſes Orcheſters ſchöner, leuchtender, durchſichtiger aus
früheren rken des Komponiſten ſelbſt, kennen das melodiſche
Gut aus der „Salome“, der „Elektra“, der „Frau ohne Schatten“
und namentlich aus Wagners Muſik; die Hauptgeſtalten ent-
ſprechen den Figuren des „Triſtan“. Aber nichts in dieſer Oper
reicht an das Niveau der genannten Werke heran. Selbſt die
J Jnſtrumentation, ſonſt Strauß' Stärke, iſt hier nicht mit der

gleichen Feinheit wie früher gemeiſtert. Unendliche Strecken lang
bleiben Orcheſter und Sänger im Fortiſſimo; oft wird die Muſik,

die in ſtärkſtem Maße Schlagzeug und Trompeten verwendet,
zum Lärm. Höhepunkte ſind nur die großen arienhaften, weit

ausſtrömenden Geſänge, in denen ſinnliche Leidenſchaft ihren
Ausdruck ſucht. Vor allem wirkt die Oper durch ihre außer-
ordentliche Länge, durch die endloſen Dialoge und ihre muſi-

kaliſche Gleichförmigkeit ermüdend. Es iſt kaum zu verſtehen,
daß ein Komponiſt unſerer Zeit ein derart pathetiſch-roman-
tiſches Werk ſchreiben konnte, deſſen Tonſprache auch die, die

Strauß' Meiſterwerke lieben, kaum tiefer zu berühren vermag.
Schuld an der Wirkungsloſigkeit der Oper trägt auch der

Zwieſpalt zwiſchen Muſik und Text. Hoffman nsthal ver-
ſuchte ein pſtychologiſches Drama der ſeeliſchen r zweier

er das
Pſychologiſche, durch die Muſik übertönt, kann ſich nicht aus
wirken; und die Handlung wird ohne pſychologiſche Begründung

unverſtändlich. Hofmannsthal hat die antike HelenaSage in

in Polen mit erneuter r eingeſ Das iſt auch erklärlich,
wenn die in dem Streitfall der albaniſchen Minderheit in
Griechenland von dem griechiſchen Vertreter, von uns bereits
eingangs betonte gemachte Mitteilung zutrifft, daß der Rat die
Verſchmelzungstheodie gebilligt habe, nach der das Minderheiten
ſyſtem des Völkerbundes den Zweck habe, das Aufgehen der
Minderheiten in der Nationalität des Staates zu erleichtern!
Bisher war man der anſcheindend irrtümlichen Meinung, eine
der vornehmſten Aufgaben des Bundes ſei der Schutz der
Minderheiten und nicht ihre Vernichtung. Es wird Sache der
deutſchen Delegation ſein, über dieſe Frage eine unzweideutige
Aufklärung herbeizuführen, da von ihr in hohem Grade die Ein-
ſchätzung des an ſich ſchon problematiſchen Wertes abhängt, den
der Völkerbund für das deutſche Volk beſitzt.

Wilnakriſe in Genf
Telegraphiſche Meldung.)

Genf, 7. Juni.
Der Rat behandelte geſtern die polniſchlitauiſchen Be

ziehungen. Ueber den Bericht des holländiſchen Außenminiſters
entſpann ſich eine lange Debatte, in der Chamberlain, Paul-
Boncour, Staatsſekretär v. Schubert, Zaleski und der litauiſche
Miniſterpräſident Woldemaras mehrfach das Wort ergriffen. Den
Ausgangspunkt bildete der Bericht des holländiſchen Außen-
miniſters als Berichterſtatter, der t daß ſeit der Dezember Entſchließung des Rates in den polniſchlitauiſchen Ver
handlungen keine Fortſchritte erzielt worden ſeien. Die Ver-
handlungen dehnten ſich fortgeſetzt hinaus, ohne zu greifbaren
Reſultaten zu führen. Woldemaras gab ſodann eine Erklärung
ab, der Bericht des holländiſchen Außenminiſters erwecke den
Eindruck, als ob die litauiſche Regierung bisher in den Verhand-
lungen paſſiv geweſen ſei und nur die polniſche Regierung
größere Aktivität an den Se n zwiſchen den beiden Re
gierungen gezeigt hätte. Dieſer Eindruck ſei durchaus falſch. Er
wies ſodann darauf hin, daß das Protokoll über die Königs-
berger Konferenz noch nicht von beiden Regierungen unterzeich-
net ſei. Woldemaras brachte ſodann dem Rat zur Kenntnis, daß
an der polniſch-litauiſchen Grenze bewaffnete Banden vorhanden
ſeien, die die litauiſche Regierung zu ſtürzen und eine Aufſtän-
diſchenregierung einzuſetzen ſuche.

Die Reichstagung des D. H. V.
Die Reichstagung der deutſchen Kaufmannsgehilfen, die am

heutigen Donnerstag in Dresden beginnt, wird die Vertreter
des Deutſchnationalen Handlungsgehilfenverbandes aus dem
ganzen Reiche bis Sonntag, dem 10. Juni, vereinen. Den Höhe-
punkt der Zuſammenkunft bildet am Sonnabend der Verbands-
tag im Ausſtellungspalaſt, auf dem die Reichstagsabgeordneten
Lambach und Gerig über „die Stellung des D. H. V. im politiſchen
Leben“ und Habermann, M. d. R., über „Berufung der Kauf-
mannsgehilfen zur nationalen Bildung“ ſprechen werden. Hieran
ſchließt ſich ein Feſtabend im Zirkus Sarraſani.

Am Sonntag tritt dann der 18. Kaufmannsgehilfentag im
Zirkus Sarraſani zuſammen. Hier ſprechen Georg Broſt, M. d.
RWMR., über „Die Einflüſſe der Sozialpolitik auf den Berufs
weg der deutſchen Kaufmannsgehilfen“ und der Verbandsvorſteher
Hans Bechly über „Die Führerfrage im neuen Deutſchland“.
Daneben tagen der Bund reiſender Kaufleute im D. H. V., die
Männerchöre, die Angehörigen des Bankgewerbes, die Verſiche-
rungsangeſtellten und die Buchhandlungsgehilfen.

Den Abſchluß bildet eine Fahrt in die Sächſiſche Schweiz.

Ein Ehrenpreis des Reichspräſidenten für das Armee-Jagdrennen.
Der Reichspräſident hat für Deutſchlands vornehmſtes

Herrenreiten, das große Armee-Jagdrennen, das am kommenden
Sonntag in Hannover entſchieden wird, einen aus einem großen
ſilbernen Tablett beſtehenden Ehrenpreis geſtiftet.

ſeinem Sinne umzudeuten verſucht. Helena will nach Beendi-
gung des Trojaniſchen Krieges mit ihrem ſiegreichen Gatten
Menelas in die Heimat zurückkehren. Aber dieſer kann es nicht
verwinden, daß die geliebte Frau Paris gehört hat; er will ſie
töten. Die alles-wiſſende Muſchel berichtet der Zauberin Aithra
von den Vorgängen auf dem Schiff und ruft ſie zu Hilfe; dieſe
entſendet einen Sturm, der das Schiff zerſtört und empfängt
die Geretteten in ihrem Palaſt. Sie verhindert die Tötung
Helenas und gibt dieſer durch einen Zaubertrank des Vergeſſens
ihre jugendliche Schönheit wieder. Menelas wird von ihr über-
zeugt, daß er zehn Jahre lang vor Troja um ein „Luftgebilde“
gekämpft, während die wahre Helena in dieſer Zeit in ihrem
Palaſt geſchlummert habe. Und in neuer Liebe vereint verleben
beide am Fuße des Atlas, wohin ſie der Zaubermantel Aithras
getragen, eine ſelige Nacht. Aber in Menelas erwacht von neuem
die Liebe zur alten Helena, um die er gekämpft, die er von
ſeiner Hand getötet wähnt. Helena, in ihrer Verzweiflung über
die Abkehr des Geliebten, wagt ein Letztes. Sie gibt ihm den
Trank der Erinnerung. Menelas, der jetzt Helena erkennt, er-
hebt noch einmal das Schwert gegen ſie; aber er vermag ſienicht wehr zu töten, ihre treue Liebe hat ihn beſiegt.

Dieſe komplizierte Handlung wird überladen durch eine
Fülle einzelner Epiſoden, die den dramatiſchen Fortgang hemmen,
wie z. B. durch das Auftreten Altairs, des Fürſten der Berge,
der ſein Knie vor der ſchönen Frau beugt, durch die Ermordung
des Knaben Da-ud, den Menelas im Wahn, Paris noch einmal
zu töten, niederſticht, und die Erſcheinung der Tochter Helenas.

Die Uraufführung in der Dresdner Staatsoper gewann
Bedeutung durch die Mitwirkung einer Reihe hervorragender
Kräfte, die aber trotzdem alle den übertriebenen Anforderungen
der Partitur nicht genügen konnten. Selbſt Eliſabeth Rethberg-
Newhyork (Helena), ſtimmlich bedeutend und ſchön in der Erſchei-
nung, konnte nicht immer eine Ueberanſtrengung verbergen; Curt
Taucher (Menelas) war immer dann gut, wenn er Helden-
tenor ſein durfte, verſagte aber überall dort, wo er als drama-
tiſcher Darſteller und Perſönlichkeit wirken ſollte. Friedrich
Plaſchke, der den Altair in der Uraufführung ſang (in der
Generalprobe hatte Robert Burg dieſe Partie inne), ſetzte ſein
ganzes ſtimmliches Können für dieſe unintereſſante Partie ein.
Sehr gut waren als reizvolle und ſchöne Zauberin Aithra Maria
Rajdl- Berlin und Helene Jung, die der Stimme der Muſchel
ihren weichen vollen Alt verlieh.
Die äußere Aufmachung war vielfach zu überladen; am
beſten gelungen erſchien das phantaſtiſche Bild des Erwachens
Helenas, die auf einem breiten Ruhebett unter einer rieſigen
ſtrahlenden Muſchel lag. Die Regie Dr. Otto Ehrhardts
ſchwankte zwiſchen konventionellem Wagnerſtil, großer italieniſcher
Oper und Ausſtattungsoperette. Generalmuſikdirektor Fritz
Buſch leitete das Orcheſter mit großer Sicherheit und außer

Der Diſziplinarprozefß;
Caſpary-Kußmann

Berlin, 7. Juni.
Dienstag begann vor dem Berliner Kammergericht das

Diſzip linarverfahren gegen die Gerichtsaſſeſſoren Cas.
pary und Dr. Kußmann, ſowie gegen den Landgerichts-
rat Peltzex, gegen alle drei in der Hauptſache wegen ihres
Verhaltens als Angehörige der Staatsanwaltſchaft in der Bar
mat-Affäre. Kußmann iſt z. Zt. als Hilfsrichter bei einem
Amtsgericht beurlaubt und hat von der Beſtimmung, daß bei
r die Angeſchuldigten nicht perſönlich zu er
ſche nen brauchen, Gebrauch gemacht. gegenwärtig in
Stettin. Landgerichtsrat Peltzer iſt als Richter ebenfalls un
abkömmlich, ſo daß nur Gerichtsaſſeſſor Caspary anweſend iſt.
Der Berichterſtatter verlas zunächſt das Feſtſtellungsergebnis und
bezeichnete das Verhalten Casparys als Beamten als durch
weg er ſich ſeit der Bearbeitung der Sachen
Kutisker und rmat ſehr gut bewährt, beſonderen Eifer und
Fleiß gezeigt und ſich ohne Tadel geführt habe, ſo daß er auf
die Liſte der bevorzugten Aſſeſſoren geſetzt worden ſei.

Caspary ſelbſt betonte, er habe für den ſtaaatsanwaltſchaft
lichen Dienſt beſondere Neigung gehabt, weshalb ihn die Ab,
berufung von dieſem Poſten beſonders gekränkt habe. Jm übrigen
werden gen die drei Angeſchuldigten folgende Anklagen erhoben:
Unzuläſſige Verbindung mit der Preſſe und mit Parlamentariern
im Falle Müller-Plauen. Gegen Kußmann und Caspary: Un
zuläſſige Verbindung mit der Preſſe und Parlamentariern in
den Fällen Barmat und Kutisker, Aushändigung des Jfagk-
Protokolls an Knoll. Gegen Kußmann und Peltzer Unwahr-
haftigkeiten bei dienſtlichen Vernehmungen. Gegen Kußmann
allein: Unzuläſſige Zuziehung des Hauptmanns a. D. Knoll in
der Sache Barmat, ſein Verhalten gegenüber dem Ehepaar
Weirler. Gegen Caspary allein: Unpaſſende Eingabe an den
Juſtizminiſter, unpaſſendes Verhalten gegenüber dem Oberſtaats-
anwalt Sethe und Aushang eines Zeitungsartikels gegen Juſtiz-
rat Werthauer. Gegen Peltzer allein: Aushändigung des Be-
richtes des Rechnungshofes an Knoll.

Der Berichterſtatter führte weiter aus, daß ſich in dem Ver
halten Kußmanns und Peltzers kein Dienſtvergehen finden laſſe,

Politiſche Umſchau
Glückwunſchtelegramm des Grafen Weſtarp an Held.

Jm Namen der Deutſchnationalen Volkspartei ſandte Graf
Weſtarp an den bayeriſchen Miniſterpräſidenten aus Anlaß ſeines
60. Geburtstages folgendes Glückwunſchtelegramm: „Zum
60. Geburtstag beehre ich mich gleichzeitig im Namen der Deutſch
nationalen Volkspartei herzlichſte Glück- und Segenswünſche aus-
zuſprechen.

Das Phosgen- Unglück in Genf nicht beſprochen.
Entgegen anderslautenden Gerüchten kam,

gebender Seite feſtgeſtellt wird, in den bisherigen perſönlichen
Ausſprachen der maßgebenden Mitglieder des Völkerbundsrates
die Hamburger Gaskataftrophe nicht zur Sprache. Es herrſcht
vielmehr die Auffaſſung, daß es ſich hierbei um eine innerdeutſche
Angelegenheit handele.
Eine ſüdchineſiſche Note an Waſhington.

Das amerikaniſche Staatsdepartement veröffentlicht die an
den amerikaniſchen Generalkonſul in Schanghai gerichtete Note
der ſüdchineſiſchen Regierung. Jn dem Schriftſtück wird der
Genugtuung über die amerikaniſche Anregung Ausdruck gegeben,
die amerikaniſchen Staatsbürger aus der Kriegszone zurückziehen

wie von maß-

zu wollen. Gleichzeitig wird in der Note der Wunſch nach
Zurückziehung der amerikaniſchen Truppen aus Tientſin aus-
geſprochen.

Erfarene tsenche
wissen Ortizon zu schätzen! Die
handliche Packung beansprucht we-
nig Platz im Koffer, das gefürch- C
tete Auslaufen flässiger Mllel ist
bei Ortizon ausgeschlossen! 1--2
Kugeln geben ein erfrischendes,

nachhaltig desinfizieren-
des Mundwasser-

feinerung und Rückſicht auf die erſte
Jn der Generalprobe vor ſachverſtändigem, geladenem Publi-

kum blieb die große Wirkung aus; der Applaus war ſo gering,
daß Strauß ſich nicht ein eingiges Mal zeigen konnte. DieUraufführung, mehr geſellſcha tuche Senſation als künſtleriſches

Erlebnis, fand ſelbſtverſtändlich ſtärkſten Beifall, der Strauß und
alle Mitwirkenden wieder und wieder an die Rampe rief.An den Premieren-Abend ſchlo v ein nes Bei
ſammenſein zu Ehren von Richard Strauß und Hugo von Hof-
mannsthal, das die Ehrengäſte und die zahlreichen, aus dem
ganzen Reich erſchienenen Muſikkritiker bis in die ſpäten Nacht-

ſtunden vereinte. Arno RKuth.
J

Die Welt des Films
Fritz Langs nächſter Film. Eine New Yorker Zeitung iſt in

der Lage, Mitteilungen über Fritz Langs nächſten Film zu
machen. Fritz Lang wird vermutlich einen Film drehen, der
wiſſenſchaftliche Hypotheſen über Flugmöglichkeiten nach dem
Mond durch das Raketenflugzeug mit einer phantaſtiſchen Hand
lung bindet.

Der Potemkin-Film wird in Antwerpen nicht vorgeführt!
Der Antwerpener Verband der Filmaufführungstheaterbeſitzer
hat einer Brüſſeler Meldung zufolge beſchloſſen, den Potemkin
Film ſeiner „bolſchewiſtiſchen Tendenzen“ wegen ni vorzu
führen.

Die Büchſe der Pandora als Film. Die Nero-Film-A. G. hat
G. W. Pabſt für die Regie des Großfilms „Die Büchſe der Pan-
dora“ (nach dem bekannten Schauſpiel von Frank Wesekind) ver
pflichtet. Bei der Problematik dieſes ſchwierigen literariſchen
Stoffes dürfte G. W. Pabſt wie kein zweiter deutſcher Regiſſeur
für die Jnſzenierung dieſes intereſſanten Filmes geeignet ſein.
Die Vorarbeiten ſind bereits in vollem Gange. „Die Büchſe
der Pandora“ wird für Deutſchland im Verleih der Südfilm-
A. G. erſcheinen.

Der „Walzertraum“ nach zehn Jahren in Gera. Am Sonn
tag kommt die beliebte Operette „Ein Walzertraum“ von Oscar
Straus in völliger Neueinſtudierung zur Aufführung. Das
Werk, das nach 10 jähriger Pauſe zum erſten Male wieder
im Spielvlan des Reußiſchen Theaters erſcheint, kommt nur
einrial als Sonntagsvorſtellung zur Aufführung. Der Karter
verkauf iſt in vollem Gange. Vorbeſtellungen werden von de
Theaterkanzlei und der Tageskaſſe ſchriftlich und telephoniſ
enrgegen genommen
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Halle und Amgebung
Halle, 7. Juni.

Frühlingsfeſt in „Vad Wittekind“
Frühlingsfeſte und Brunnenfeſte in „Bad Wittekind“ gelten

bei den Hallenſern, denen es nicht leicht gemacht iſt, den Lenz
in ſeinem Urſprungslande, außerhalb der Stadt, zu genießen,
als Höhepunkte der Gartenveranſtaltungen während der ſchönen
Jahreszeit. Heuer war es zwar zum Frühlingsfeſte ſonnig und
flar, aber doh noch etwas kühl, ſo daß man anfangs nicht viel
Zudrang erwartete. Doch: was der Menſch braucht, muß er

n, und Sonne, Mondſcheinromantik und lenzlicher Frohſinn
gehören nicht zu den entbehrlichen Gütern. Geſtern abend war
jedenfalls in den Jnnenräumen der Wirtſchaft nicht viel Raum.
Man mußte ſich zufrieden geben, wenn man an einem be-
ſcheidenen Tiſcheckchen ſein Gläschen FeierabendBier genießen
konnte. Wo ſich das Jungvolk beim Tanz vergnügte, war vollends
die Ellbogenfreiheit beſchnitten. Dafür konnte man aber im
Park dem Plantanz huldigen, zu dem u. a. ſinnvoll eine Zieh-
harmonika aufſpielte. Ruhigere Bürger ergingen ſich im Garten.
Da gab es ein ſtimmungsvolles Konzert. Muſik, Muſik an allen
Ecken und Enden, heitere Menſchen überall an Feſtlaune
mangelte es nicht. Jmmer von neuem erklangen „zum Tanze
die Geigen“ (und die Saxophone!), bis im Garten mählich die
Lichter verloſchen.

Beim letzten Laternenſchein fand man ſich zur Straßen
bahn und ließ ſich dem traulichen Heim zuführen. Manche
redeten ſchon jetzt vom Brunnenfeſt, das, wie man hört, im
Auguſt ſtattfinden ſoll.

„Bahnhofspoſtlagernd“
Dieſe Bezeichnung ſoll farbig unterſtrichen werden.

Um zu erreichen, daß Sendungen mit der Bezeichnung
„bahnhofspoſtlagernd“ oder einer ähnlichen Angabe unmittelbar
der in Betracht kommenden Bahnhofspoſtanſtalt zugeführt wer
den, wird den Poſtkunden, namentlich den Geſchäftsreiſenden,
empfohlen, die Bezeichnung „bahnhofspoſtlagernd“ uſw. in die

Augen fallend farbig zu unterſtreichen. Dieſe
gennzeichnung iſt nötig, um die Verteilbeamten, die ſich bei der
Eile, mit der ſie den Dienſt wahrnehmen müſſen, im allgemeinen
darauf beſchränken, den Beſtimmungsort zu leſen, auf die be-
ſondere Behandlung der Sendung aufmerkſam zu machen.

Wieder Gefängnisſtrafe für Uichtabführung
von Krankenkaſſengeld

en Nichtabführung der Beiträge an die Allgemeine Orts-
krankenkaſſe wurde am 1. Juni 1928 der Kaufmann L. als Ge
ſchäftsführer der Firma L. K Co., G. m. b. H., verurteilt. Das
Gericht verhängte wegen der an und für ſich etwas geringen Bei-
tragsſchuld in Höhe von etwa 60 Rm. (Beitragsteile, die nach der
Lohnzahlung an die Allgemeine Ortskrankenkaſſe hätten abge
führt werden müſſen) eine Gefängnisſtrafe von einem
Nonat, weil L. wegen der gleichen Vergehen ſchon zweimal

durch Strafbefehl mit einer Geldſtrafe belegt worden war.

Don der Werkslokomotive überfahren

Bei der im Ammoniakwerk Merſebrug tätigen Firma
Dinglerſche Maſchinenfabrik ereignete ſich geſtern ein bedauter
licher Unglücksfall. Der bei dieſer Firma beſchäftigte Arbeiter
Paul Groſſe aus Halle ging ſtatt auf dem Fußweg neben den
Gleiſen innerhalb eines Gleiſes und wurde trotz der fortgeſetzt
abgegebenen Läuteſignale von einer ihn überholenden Lokomotive
erfaßt und getötet.

Zwei ältere Frauen überfahren. Geſtern früh gegen 9 Uhr
wurde in der Halliſchen Straße am Amtsgarten in Wörmlitz eine
ältere Frau von einer jüngeren Radfahrerin angefahren und zu
Boden geworfen. Die Frau erlitt Hautabſchürfungen am linken
Bein und am linken Arm, konnte aber ihren Weg allein fort
etzen. Gegen 11 Uhr wurde in der Geiſtſtraße eine ältere
Frau beim Ueberqueren des Fahrdammes von einem Perſonen
fraftwagen angefahren und zu Boden geworfen. Das rechte
Vorderrad fuhr ihr über die Bruſt. Da ſie über innerliche
Schmerzen klagte, wurde ſie nach dem Eliſabethkrankenhauſe
gebracht.

Kraftwagen gegen Pferdefuhrwerk. Geſtern nachmittag
gegen 5.30 Uhr ſtießen in der Glauchaer Straße ein Kraftwagen
der Städtiſchen Straßenbahn und ein Pferdefuhrwerk zuſammen.
Bei dem Kraftwagen wurde ein Seitenfenſter und ein Brett ein
gedrückt. Am Fuhrwerk brach die Deichſel. Die Pferde erlitten
leichte Verletzungen.

Die unausgeſchaltete Plätte. Am Mittwoch abend gegen
11.45 Uhr wurde die Feuerwehr nach dem Obdachloſenaſyl in der
Artillerieſtraße gerufen. Dort hatte ein Arbeiter eine elektriſche
Pätte auf einem Tiſch ſtehen laſſen, ohne den Strom auszu
ſchalten. Der Tiſch und der Fußbodenbelag waren in Brand
geraten. Nach Aſtündiger Tätigkeit konnte die Feuerwehr wieder
abrücken.

Ein Kirchenmuſikabend in der Moritzkirche findet bei
freiem Eintritt am kommenden Freitag abends 8.15 Uhr ſtatt.
Ausführende ſind: Charl. Kegel, Schülerinnenchor von Fr. Charl.
Kegel unter Leitung von Leo Schönbach. An der Orgel: Adolf
WVieber. Zum Vortrag kommen Werke von Bach, Schubert,
Reger, Schink, Ramin und Wieber. Von letzterem auf vielfachen
Wunſch hin, die Kantate „Der Mond iſt aufgegangen“ für
Sopran, Frauenchor und Orgel. (Text ſiehe evangeliſches Ge-
ſangbuch Nr. 392).

1. Peilage zur Halleſchen Zeitung Donnerstag, 7. Jrmi 1928

Omnibuslinie Halle-- Diemitz
Geſtern Probefahrt heute Verkehrseröffnung

Ganz überraſchend iſt das gekommen. Wir haben eine
direkte Verbindung Halle Diemitz. Oder, beſſer, die Diemitzer
haben endlich ihre „Straßenbahn“, eine Fahrgelegenheit mit dem
Autoomnibus alle zehn Minuten in den Zeiten des ſtärkſten Ver-
kehrs, keine Konkurrenz für die Straßenbahn, aber Ergänzung
und Fortſetzung der vorhandenen Linien an einem der wich-
tigſten Brennpunkte des halleſchen Verkehrslebens.

Diemitz hat 3600 Einwohner und iſt überdies ein Ort großer
Betriebskonzentration, die es mit ſich bringt, daß wochentäglich
außer aus den ſtadtabgelegenen Dörfern Hunderte von Arbeit-
nehmern aus den halleſchen Vororten hin- und wieder zurück
laufen mußten. Die erſten Wagen der Firma W. Bredow,
Halle, zwiſchen Diemitz und dem Walhalla-Platz verkehren ab
eute.

Für Diemitz iſt das eine nicht hoch genug zu ſchätzende Ver-
beſſerung ſeiner Verkehrsverhältniſſe, und die Vertreter der
Gemeinde und des Amtsbezirks, Gemeindevorſteher Schulze
und Amtsvorſteher Silberberg, und nicht zuletzt auch der
Vertreter des Landratsamts des Saalkreiſes, Kreisausſchuß-
Oberinſpektor Bretſchneider, zollten der unternehmenden
Firma, deren Jnitiative die Hallenſer ſchon die Verbindung mit
Bad Lauchſtädt zu verdanken haben, dafür höchſte Anerkennung,
als ſie geſtern nachmittag anläßlich einer Probefahrt zuſammen-
gekommen waren und ihre erſten Eindrücke über die erſte Fahrt

und die Zukunftsausſichten der neuen Linie austauſchten. Die
Diemitzer, vor allem die Schuljugend, waren über die uner-
wartete Ankunft des großen ſchönen Brüſſing-Omnibus ſehr ver-
wundert und erfreut. Eine Gratisprobefahrt durch den Ort tat
ein übriges, um das neue Unternehmen ſchnell bekannt zu
machen. Die Hallenſer ſelbſt werden von nun an günſtige billige
Fahrgelegenheit nach einem ihrer beliebteſten Ausflugsorte, dem
„Birkhahn“, bahen.

Der Wagen, der im Pendelverkehr zwiſchen Walhalla und
Diemitz läuft, iſt ſehr geſchmackvoll und einfach-gediegen aus
geſtattet. Er beſitzt ſogar ein Raucherabteil und eine ſelbſttätige
Entlüftungsanlage. Der braune Diemitzer „Bus“ wird in Halle
in Bälde ebenſo bekannt ſein wie ſein hellerer Lauchſtädter
Kollege.

Sehr intereſſant war es, als bei der Zuſammenkunft geſtern
nachmittag ein alter guter Kenner der Entwicklung des Ver-
kehrs in der Stadt Halle und im mitteldeutſchen Jnduſtriegebiet,
Fabrikbeſitzer Mer z, von den Anfängen der halleſchen Pferde-
bahn und der elektriſchen Straßenbahn in den 80er und 90er
Jahren des vorigen Jahrhunderts erzählte. Auch von dieſem
lokalhiſtoriſchen Geſichtspunkt aus betrachtet, erſcheint die Er-
öffnung der Linie Halle-- Diemitz als ein nicht unwichtiger
Schritt im weiteren Ausbau des Verkehrsnetzes in und um Halle.

Der Stagtsanwalt läßt ſich vertreten
Heute ſpricht ein Aſſeſſor Immer noch Knklagerede

Jn der heutigen Sitzung ſprach Gerichtsaſſeſſor Kirſten an
Stelle von Siaatsanwalt Parey zu den weiteren Anklagepunkten.
Zunächſt handelte es ſich um die Firma Kießling (Jnhaber:
Böttcher). Berger geſtattete die Kontoüberziehung auf Ver-
ſicherungen Böttchers hin, die bald unwirkſam wurden. Berger
mahnte immer wieder zur Abdeckung des Kontos; aber dazu
kam es nicht. Vielmehr ſtieg der Kredit immer weiter bis auf
320 000 Mark. Vielleicht iſt es aber möglich, die Stadt in dieſem
Falle vor Schaden zu bewahren. Sielaff, der abſichtlich
Wechſel liegen ließ, „um Böttcher einen Gefallen zu tun“, hatte
dieſem gegenüber ſeine Bedenken ausgeſprochen und war be
ſorgt, daß er „hinausfliegen“ werde. Er war ſich alſo der Stvaf
barkeit ſeiner Handlungsweiſe bewußt. Als die Sache von Herzog
entdeckt wurde, entließ man ihn friſtlos. Jn bezug auf Berger
iſt nicht von vornherein Untreue als vorliegend anzunehmen,
aber im Verlauf der Geſchäftsbeziehungen zwiſchen der Stadt
bank und Böttcher hat er doch die Gefährlichkeit ſeiner Hand
lungsweiſe erkannt und war ſich ſeines vrechtswidrigen Vor-
gehens bewußt. Böttcher und Sielaff wird gemeinſchaftlicher Be
trug zum Schaden der Stadtbank vorgeworfen.

Dann kam der berüchtigte Fall Reinitz, über den wir
vor wenigen Tagen erſt das Wichtigſte mitgeteilt haben. Bergers
ganzes Verhalten im Verlauf der Kreditverhandlungen ſpricht

deutlich dafür, daß er das Geld für gefährdet ſah, und daß er
ſich ſchuldig fühlte. Reinitz war ſich ebenfalls klar darüber,
worum es ging. Schrader hat auch in dieſem Falle Bei-
hilfe zur Untreue geleiſtet.

Eine Gründung, deren geiſtiger Vater mit kaufmänniſchen
Kenntniſſen durchaus nicht belaſtet war, iſt die Errichtung einer
Handſchuhfabrik durch den ehemaligen Bankangeſtellten Zie tz
geweſen. Berger kannte die Ausſichtsloſigkeit des neuen Unter-
nehmens; gleichwohl gewährte er ohne Rückſicht auf den Kredit-
ausſchuß Kredite, zunächſt in geringerer, ſpäter in erheblicher
Höhe. Jn der Kreditliſte fiel wieder ein Teil der
Summe unter den Tiſch. Berger war bald gezwungen,
ſeine alte Verſchleierungstaktik durch Hereinnahme von Wechſeln
anzuwenden, um das Konto geringer erſcheinen zu laſſen, als
es war Als das Geſchäft der Auflöſung entgegenging, ver-
kaufte Zietz heimlich die Maſchinen und nahm damit der
Bank die letzten Sicherheiten. Und trotzdem gab
Berger für ein neues Unternehmen von Zietz 5000 Mark her!
Zietz leiſtete ſchließlich den Offenbarungseid, und die
Stadt war um 69000 Mark ärmer. Das iſt ein beſonders
kraſſer Fall der Untreue und der Beihilfe, und kein Leiter einer
anderen Bank hätte ſolchen Kredit gegeben.

Das Plädoher dauert an.

GGSGGGSVGGSGOGOVSGSSGGOSGGS00—00S090 anHeiter, trocken, wärmer!
Ueber Deutſchland hat ſich ein kleiner Hochdruckkern aus-

gebildet, der für die Witterungsgeſtaltung der nächſten Zeit maß-
gebend werden dürfte. Bei ſeiner Verlagerung in öſtlicher Rich-
tung werden wir auf ſeine Weſtſeite kommen und daher bei öſt
lichen Winden und heiterem Himmel mit einer ſchnellen Er-
wärmung zu rechnen haben. Von längerer Dauer dürfte die
Beſſerung des Witterungscharakters jedoch kaum ſein, da vom
Atlantiſchen Ozean her ſchnell ein neues Tief gegen Jrland hin
vordringt.

i

Ausſichten: Bei nach Oſten drehenden Winden zunächſt
heiter, trocken und wärmer.

Die Weimarfahrt der Volkshochſchule
Wer die Weimar-Fahrt der Volkshochſchule am Sonntag,

dem 17. Juni, mitmachen will, möge ſich jetzt Karten dafür
kaufen! Alles Nähere über Beſichtigungen, Vorträge, Volkstänze
uſw. auf dem ausführlichen Tagesplan, der unentgeltlich in
allen Verkaufsſtellen und Kurſen zu haben iſt. Kartenverkauf
in den bekannten Verkaufsſtellen der Volkshochſchule, außerdem
abends von 6 bis 8 Uhr auch im Geſchäftszimmer der Volks
hochſchule, Gr. Berlin 14, Eingang 2, Zimmer 13.

Oveg-Harzfahrt. Die Oveg-Omnibus-Verkehrs- Geſell
ſchaft veranſtaltet am kommenden Sonntag (10. Juni) wieder
eine der beliebten Harzfahrten, und zwar nach Alexisbad-—
Günthersberge Stiege Bodetal Treſeburg Friedrichs-
brunn Suderode Gernrode. Alles Nähere ſiehe Jnſerat in
heutiger Nummer.

Lichtbildervortrag im Skiklub Halle. Der Skiklub Halle,
e. V., veranſtaltet für ſeine Mitglieder am Freitag, dem 8. Juni,
im Hotel „Stadt Hamburg“ einen Lichtbildervortrag, in demProfeſſor Dr. Kneiſe eine Reihe ſeiner vorgüglſchen Bilder

aus den Alpen vorführen wird, teils Aufnahmen von ſeinen
letzten Schneeſchuhfahrten, teils von Hochgebirgswanderungen
aus Gebieten, die für die halleſchen Alpenfreunde beſonders
intereſſant ſind. Ferner werden an dieſem Abend die Preiſe
an diejenigen Mitglieder des Skiklubs Halle, e. V., verteilt, die
ſich durch ſportliche Leiſtungen hervorgetan haben. Der Vortrag
beginnt pünktlich 8 Uhr.

Die Gedenkmünze der evangeliſchen Kirche, die für her
vorragende kirchliche Dienſte m iſt, ſoll nur in ganz
a Fällen verliehen werden. Die Münze zeigt auf der

orderſeite das Kreuz, zu deſſen Füßen die Wittenberger Kirch-
türme ſichtbar werden, während die Rückſeite das große Kirchen-
ſiegel trägt mit dem Sinnſpruch:: „Wer mir dienen wird, den
wird mein Vater ehren.“ Auch außerpreußiſche Kirchengebiete
wollen die Gedenkmünze übernehmen.

Druck und Verlag von Otto Thiele.
Redaktionelle Leitung: Harry Erwin Weinſchenk.

Verantwortlich für Politik: Oskar Friederict; für Lokales Feuilleton und
Unterhaltung: Harry Erwin Weinſchenk; für Volkswirtſchaft: Dr. oce. publ.
Leonhard Fritzſching: für Sport und den allgemeinen Teil Guſtav A. Doering
für den Provinzteil: Dr. phil Rudolf Schroth. Für den Anzeigenteil; Paul
Kerſten: ſämtlich in Halle Sprechſtunden der Schriftleitung: Haupiſchriftleitung
12--1 Uhr, übrige Schriftleitung 11--12 Uhr. Berliner Schrifr-
eitung: Berlin SW 61. Blücherſiraße 12 Leitung Alfred W Kames.

N

e

v W
We

In den ersten 10 Jahren
sollte jede Mutter ihr Kind nur mit der reinen milden

waschen und baden. Das
Kind wird es ihr einst
danken, weil ihm dadurch
später manche Sorge um die

rhaltung seines guten
Teints erspart bleibt. Nivea-
Kinderseife ist überfettet
und nach ärztlicher Vor-
schrift besonders für die
empfindliche Haut der Kin-
der hergestellt. Preis 70 Pf.
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Sonnengebräunt
wird Ihr Körper, wenn Sie ihn vor Luft u. Sonnenbädern, vor Fahrten u. Sanderungen mit

einreiben; denn Niveas-Creme verstärkt die bräunende
Wirkung der Sonnenstrahlen. Gleichzeitig beugt Nivea-

Creme schmerzhaftem Sonnenbrand vor.
Dosen M. 0.20 bis 1.20 Tuben aus reinem Zinn M. 0,60 u. l.

Nur Nivea-Creme enthält Eucerit, und
darauf beruht ihre einzigartige Wirkung.
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Provinz Sachſen und Nachbargebiete
Die Neueinteilung der Arbeitsämter

Merſeburg, 7. Juni. Der Bezirk bleibt
mit dem Sitz in Merſeburg. Jhm gehören an: Merſeburg-Stadt,
MerſeburgLand ohne die Ortſchaften Schkeuditz und Zitzſchen.
Die vorgeſehene Angliederung des Bezirkes Querfurt an Merſe
burg wird nicht vorge nommen. Querfurt kommt zum
Arbeits amtsbezirk Halle. Die Zahl der Verſicherten
im Bezirk Merſeburg, die ſich auf 56 000 belief, wird durch dieſe
Ausſcheidung nur unweſentlich verändert. Dem Bezirk Merſe-
burg verbleiben immer noch 54 500 Verſicherte. Die Bildung der

Verwaltungsausſchüſſe wird ſofort nach Feſtlegung der Mit-
gliederzahl erfolgen. Dem Verwaltungsausſchuß werden ſechs
Arbeitgebervertreter, ſechs Arbeitnehmervertreter und die gleiche
Zahl von den Behörden angehören.

Weißenfels, 7. Juni. Das neue We ſſer Arbeitsamt,
das zum Bezirk des Landesarbeitsamt Mitteldeutſchland gehört,
umfaßt nach der neuen Feſtſetzung der Grenzen den Stadt und
Landkreis Weißenfels, mit Ausnahme der an das Arbeitsamt
Halle kommenden Landgemeinden Groß-Kayna mit Gutsbezirk
KleinKayna. Nach Zeitz kommen die Landgemeinden Döſchwitz,
Droyßig, Groitzſchen, Haſſel, Kretzſchau, PodebulsPörewitz,
Sleckweda, Trebnitz a. d. Elſter, Wetterzeube. Nach Jena
kommt die Landgemeinde Kiſchlitz. Aus dem Kreiſe Quer
furt kommen zum Arbeitsamt Weißenfels die Landgemeinden
Zunſtedt, Nahlendorf und Roßbach.

L

Aſchersleben, 7. Juni. Das Arbeitsamt Aſchersleben iſt er
heblich erweitert worden. Es umfaßt neben dem Kreiſe
Aſchersleben auch den ganzen Kreis Ballenſtedt. Daneben ſind
noch einige Gemeinden aus dem Mansfelder Gebirgskreiſe und
aus dem Kreiſe Bernhurg dem Arbeitsamt Aſchersleben an-

Paß konferenz in Eiſenach
enach, 7. Juni. dieſen Tagen befindet ſich eine Anz drei s regierung und der deutſchenS der in der Wartburgſtadt Eiſenach zu Verhandlungen über

das Paßweſen, das Fremdenpolizeiweſen und das
Meldeweſen. Die Verhandlungen verfolgen den Zweck, auf
dieſen Gebieten zu einer Vereinfachung und Vereinheitlichung

en und damit der Förderung und Erleichterung desKei everkehrs zu dienen. Nach dem bisherigen Verlauf der Ver-

lungen ſteht zu erwarten, daß insbeſondere auf dem Ge
viete des Paßweſens den in der Oeffentlichkeit laut gewordenen
Wünſchen in weitem Umfange entſprochen werden wird.

In einer ſo ausgeprägt mitteldeutſchen Fremdenſtadt wie
Eiſenach bekommen die Verhandlungsteilnehmer begrüßenswerte
perſönliche Eindrücke von allen Reiſe und Verkehrsangelegen-
heiten. Das wird auf die Beratungen förderlichen Einfluß
haben.

Lehrgan r Vogelkundehrg kern Weißenfels
Weißenfels, 6. Juni. Auf Wunſch des Miniſters für Wiſſen

ſchaft, Kunſt und Volksbildung fand zwecks Fortbildung von Lehr
perſonen im Regierungsbezirk Merſeburg zuerſt im Land
keis Weißenfels ein Lehrgang über Vogelkunde ſtatt.
Leiter war Lehrer Keller, der Leiter der Beratunggsſtelle und
Verſuchsſtation für Vogelſchutz an der Landwirtſchaftskammer in
Halle (Saale). Durch die zuſtändigen Schulräte waren als Teil-
nehmer 20 Lehrer ausgewählt. An der Eröffnung nahmen teil
Landrat Zimmermann, Rg. Aſſeſſor Ulizeca, Kreisober-
inſpektor Zehler und Schulrat Schütt aus Teuchern.

Landrat Zimmermann wies auf die Bedeutung des
Lehrganges hin. Wenn aus praktiſchen Gründen auf Wunſch
des Leiters jetzt nur 20 Lehrer ausgewählt ſeien, ſo würden auch
bei weiteren Lehrgängen die anderen Lehrer, beſonders Berufs
ſchullehrer, bei der Wichtigkeit der Sache für Volkswirtſchaft be
rückſichtigt werden.

Lehrer Keller führte nun mit prächtigen Lichtbildern die für
unſere Gegend in Betracht kommenden Vögel mit ihren Eigen-
arten vor. Jm Anſchluß an den Lichtbildervortrag fand ein
Lehrausflug nach dem prächtigen Parke in Meineweh, dem
großen Holze, Kiefernholz und den Heideteich ſtatt. Bewunderns-
wert war Kellers Fertigkeit im Erkennen und Nachahmen der ver-
ſchiedenſten Vogelſtimmen der bei Meineweh allein feſtgeſtellten
etwa 40 Vogelarten.

Der zweite Tag führte zu recht lehrreichen Beobachtungen
auf den Friedhöfen, im Stadtpark, auf dem Klemmberg und in
den Badeanlagen in Weißenfels. Anſchließend fand regſte Aus

ſelbſtändig Die Feſtrede hielt der Vorſitzende

Dr. Müller,

ſprache über das Gehörte und Geſehene ſtatt. Am dritten Tage
im früheſten Morgengrauen, 48 Uhr, fanden ſich die eifrigen
Teilnehmer vorm Landratsamt, um das Erwachen der Vogel
welt, die Vogeluhr, zu beobachten. Dann ging es zum Langen-
dorfer Buſch, wo ſich beſondere Seltenheiten zeigten. Etwa
56 Vogelarten und darunter Seltenheiten und für die Landwirt-
ſchaft geradezu unentbehrliche Mitarbeiter und Helfer konnten
im Kreiſe bezeichnet werden.

Recht dankbar und mit dem Erfolg zufrieden, konnten die
Teilnehmer den Lehrgang beſchließen. Der Leiter des Lehrganges
betonte wiederholt, wie erfreulich es ſei, daß der Landkreis
Weißenfels immer wieder zum Beſten des Volksganzen vorbild-
ich vorgehe.

Der Amtsſchimmel hat eine lange Leitung
k. Köthen, 6. Juni. Jm letzten Amtsblatt für Anhalt vom

2. Juni gab die anhaltiſche Regierung unter Perſonalnachrichten
daß der Landjägermeiſter Carl Sonntagamtlich bekannt,

in Köthen in den dauernden Ruheſtand getreten ſei.
Schon zwei Monate vor Veröffentlichung dieſer Bekanntmachung
war aus der dauernden Ruhe dieſes Beamten aber bereits eine
ewige Ruhe geworden, denn ſchon Anfang April iſt er ge-
ſtorben. Der Amtsſchimmel läßt ſich aber
durch derartige reglementswidrige Vorkommniſſe nicht aufhalten,
für die Bekanntgabe der Ruheſtandsmeldung war das Ableben
des Betreffenden kein Hinderungsgrund.

Kundgebung der Rheinländer
in Deſſau

Deſſau, 6. Juni. Etwa 900 Rheinländerr aus allen
Teilen Mitteldeutſchlands verſammelten ſich in Deſſau
zu einer großen Kundgebung. Vormittags fand im „Hotel
Kaiſerhof“ eine Vorſtändebeſprechung ſtatt, in der Vorarbeiten
für die demnächſt in Danzig ſtattfindende Tagung des Reichs
bundes der Rheinländer erledigt wurden. Die eigentliche Kund-
gebung, zu der Mitglieder des anhaltiſchen Staatsminiſteriume,

Landſtraße bei Zwenthau einen
in ſeinem Trott

n

Vertreter der Behörden und zahlreicher Körperſchaften erſchienen
waren, fand nachmittags in den Sälen des Alten Theaters ſtatt.

Theodor van Willich. Nach ihm ſprachen noch Staatsminiſter
Stadtrat Dr. Neumann- Deſſau ſowie der

Geſchäftsführer des Reichsverbandes der Rheinländer, Klöck-
ner Berlin. Künſtleriſche Darbietungen umrahmten die ein-
drucksvolle Kundgebung.

Vor einem Grofß- Magdeburg
Magdeburg, 7. Juni. Seit längerer Zeit erſtrebt die Stadt

Schönebeck die Eingemeindung von Bad Salzelmen und
der Landgemeinde Frohſe. Die Stadtverordneten in Bad
Salzelmen faßten in der geſtrigen Stadtverordnetenverſamm-
lung gegen eine Stimme den Beſchluß, gegen eine zwangsweiſe
Eingemeindung

Eingemeindungsver handlungen mit
burg ſofort aufzunehmen. Zur gleichen Zeit beſchloß die Ge
meindevertretung der Landgemeinde Frohſe einſtimmig, aus rein
ſachlichen Gründen jede Vereinigung mit Schönebeck
abzulehnen und grundſätzlich eine Vereinigung
mit Magdeburg anzuſtreben. Beide Beſchlüſſe ſollen ſofort
durch den Regierungspräſidenten in Magdeburg dem preußiſchen
Miniſter des Jnnern zur Kenntnis gebracht werden.

5. Mitteldeutſcher Ertilleriſtentag

Gera, 6. Juni. Unter ſtarker Beteiligung fand hier der
5. Mitteldeutſche Artilleriſtentag ſtatt. Es war
eine rechte kameradſchaftliche Zuſammenkunft der alten Kampf-
genoſſen. Der Kommers nahm einen harmoniſchen Verlauf. Am
Ehrenmal der gefallenen Krieger fand eine kurze Feier ſtatt.

45. Bundestag des Allgemeinen Deutſchen Burſchenbundes
Frankenhauſen, 6. Juni. Der 45. Bundestag des Allge-

meinen Deutſchen Burſchenbundes (ADB.) in
Frankenhauſen (Kyffh.) nahm einen glänzenden Verlauf. Aus
allen Teilen des Reiches waren junge und alte ADB.er nach der
alten Salzſtadt um in ernſten Verhandlungen, die
unter Leitung des Vorſitzenden des Geſchäftsführenden Aus
ſchuſſes des ADB., Rechtsanwalt Dr. V
(NeogermaniaBerlin A. H.) ſtanden, über die Durchführung der
Aufgaben des ADB. für den Wiederaufbau des Vaterlandes zu
beraten. Jn zwei öffentlichen Vorträgen über „Die Zerſtückelung
des deutſchen Oſtens und der polniſche Staat“ (Ref.: Dr.
Ruſchke, Gothia-Berlin A. H.) und „Die Erhaltung oſt-
deutſchen Volksbodens durch Siedlung“ (Ref.: Beigeordneter Dr.
Gräbert, 2. Bürgermeiſter von Anklam, Neogermania-Berlin
A. H.) wurde die Wiedergewinnung des Oſtens durch Deutſchland
als nationalpolitiſche und geſamteuropäiſche Forderung behandelt.

Die Beratungen über innere Angelegenheiten befaßten ſich
vor allem mit dem weiteren Ausbau der Ortsgruppen. Als
Renoncen wurden aufgenommen die Burſchenſchaften Palatia-
Gießen und Roter Löwe- Leipzig. Das Präſidium ging an
Sugambria- Bonn über. An feſtlichen Veranſtaltungen fand
neben dem Kommers und Geſellſchaftsabend, woran ſich die
Bürgerſchaft Frankenhauſens in ſtattlicher Zahl beteiligte, ein
gemeinſamer Ausflug nach dem Kyffhäuſer ſtatt, wo am Denk-
mal Oberſchulrat Dr. Schepp (Brandenburgia-Berlin A. H.) eine
begeiſterte Anſprache hielt. Der Dank
hauſen für die herzliche Aufnahme wurde durch einen Fackelzug
zum Ausdruck gebracht.

Beamtentagung in Mühlhauſen
Mühlhauſen (Th.), 6. Juni. Anfang Juni hielt das Provinz-

Kartell Sachſen des Deutſchen Beamten-Bundes ſeine diesjährige
Hauptausſchußſitzung in Mühlhauſen (Th.) ab. Wichtige Tages-
und Beamtenfragen aller Art füllten die Tagung aus, die ſtark
beſucht war. Zwei Vorträge von beſonderer Bedeutung wurden
geboten; in einer öffentlichen Verſammlung ſprach der Bundes-
vorſitzende Flügel über das ſehr zeitgemäße Thema „Staat,

alentin- Berlin

R

mit Schönebeck Einſpruch zu erheben und die
Magde-

Merſeburg
Vermißt wird ſeit einigen Tagen der 17jährige

mann Walter Krauſe, Kleiſtſtraße 10. Er war bekleidet
braunem Anzug, braunen Schuhen, braunem gut und.
Sommermantel. Größe: 1,78 Meter, Geſichtsfarbe: blaß,

der Ortsgruppe Magdeburg blau, Naſe: normal, Haar: zurückgekämmt und etwas gewellt
ohne Bart. Er trägt einen Siegelring am Mittelfinger der
rechten Hand. Aus einem zurückgelaſſenen Briefe geht her
vor, daß er ſeinem Leben ein Ziel ſetzen will.

Jm wunderſchönen Monat Mai wurden in unſerer Stadt
29 Mädchen und 21 Knaben geboren. Es ſtarben 15 weibliche
und 9 männliche Perſonen (außerdem 8 Totgeburten). Ehen
wurden 22 geſchloſſen.

Sangerhauſen
Günftige Entwicklurg der Kreis Sparkaſſe

In den letzten Jahren hat die Spartätigkeit' bei der Spar
kaſſe des Kreiſes Sangerhauſen einen bedeutenden Aufſchw
genommen. Beſonders die twicklung im Jahre 1 iſt als
überaus günſtig zu bezeichnen. Die Steigerung der Geſamt-
einlagen beträgt gegen das 1926 149.9 Prozent. Die Spar-
einlagen ſtiegen von 745 689 Mark Ende 1926 auf 1 828 923,40

Mark am 31. Dezember 1927, während die Kontokorrenteinlagen

an die Stadt Franken-

im gleichen h die Höhe von 969 539,28 Mark gegenüber
180 057,05 Mark Ende 10926 erreichten. Die Se der bis Ende
1927 ausgeſtellten Sparbücher beträgt 2257 Stück gegen einen
Beſtand von 932 Stück am Ende des Vorjahres. Die Anzahl der
Kontokorrentkonten erhöhte ſich von 94 auf 654 Stück. So zeigte
ſich in allen Abteilungen der Kreisſparkaſſe ein bedeutendes Auf-
wärtsſtreben, und man kann wohl ſchon heute mit Beſtimmtheit
ſagen, daß dieſe Entwicklung, wenn auch nicht in dieſen Maßen,
rüſtig fortſchreiten wird.

Die Ausleihung von Hypotheken erreichte die Summe von
710 447,89 Mark, während an Gemeinden des Kreiſes Darlehen
in einer Geſamthöhe von 164 169,94 Mark gegeben worden ſind.
Aber auch die am 1. Juli 1927 in Heringen errichtete
Zweigſtelle entwickelte ſich trotz der kurzen Zeit ihres Be-
ſtehens unerwartet günſtig. An Spareinlagen gingen in der
Zeit vom 1. Juli 1927 bis zum 31. Dezember 1927 65 736,17 M.
ein und an Kontokorrenteinlagen in der gleichen Zeit 50 195,64 M.

Weißenfels
Schwerer Sturz eines Weißenfelſers in Köſen. Gn

junger Mann, der ſich mit mehreren Freunden auf einer Rad
tour nach der Rudelsburg befand, fuhr den ſteilabfallenden Weg
nach der „Katze“ hinab, konnte aber auf der äußerſt ſteilen
Straße das Rad nicht halten und ſtürzte ſo ſchwer, daß er be
n ins Naumburger Krankenhaus überführt werden
mußte.

Aus dem Gerichtsſaal. Wegen Tierquälerei hatte
der Kutſcher O. B. von hier einen n über 50 Markerhalten, gegen den er Berufung einlegte. Die Ausſagen der
Zeugen begründeten jedoch eine ſtrafbare Handlung. Die Strafe
wurde gleichwohl vom Gericht auf 20 Mark e Sehr
ſchwere Verfehlungen hat e bei den Nolleſchen Werken als
Büroangeſtellte beſchäftigte Muſiker K. Oe. zuſchulden kommenlaſſen. Als Verwalter der Vetriebskrankentaſe t er auf den

Krankenſcheinen Fälſchungen von Unterſchriften vorgenommen
und auf dieſe Weiſe etwa 16000 Mark in ſeinen Beſitz gebracht.
Er wurde vom Gericht zu einem Jahr und 6 Monaten Gefäng-
nis und Abſprechung der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer
von 5 Jahren verurteilt.

Der Vaterländiſche Frauenverein vom Roten Kreuz ver
anſtaltet am Freitag, 15. Juni, in „Schumanns Garten“ zu-
gunſten der hieſigen Alters-, Armen- und Krankenpflege ein
Sommer- und Kinderfeſt. Der Beginn der Veranſtaltung
iſt auf 16 Uhr feſtgeſetzt. Um 17 Uhr findet eine Auffahrt von
feſtlich geſchmückten Wagen von Kindern der Mitglieder ſtatt,
wobei die ſchönſten und originellſten Fahrzeuge ausgezeichnet

werden. Ab 18 Uhr iſt großes Gartenkonzert. Der Eintrittspreis

Wirtſchaft und Beamtenſchaft“; Dr. Rauecker- Berlin nahm
in außerordentlich intereſſanten Darlegungen Stellung zu der
Frage „Die ſozialen Auswirkungen der Rationaliſierungsbeſtre-
bungen mit beſonderer Berückſichtigung der Beamtenſchaft“. Als
Tagungsort für 1929 wurde Zeitz gewählt.

y. Gerbſtedt, 6. Juni. (Glockenweihe.) Der letzte Sonn
tag war für die hieſige evangeliſche Gemeinde ein be
ſonderer Feſtag. Galt es doch, die neue Glocke für die im
Kriege abgelieferte Glocke zu weihen. Jm Feſtgottesdienſt hielt
Generalſuperintendent Schöttler, Magdeburg, die Feſtpredigt.
Die Weihe nahm ebenfalls der Generalſuperintendent vor und
übergab die Glocke ihrer Beſtimmung. Die Feier wurde ver-
ſchönt durch Geſänge der „Bürgerliedertafel“ unter Leitung ihres
bewährten Dirigenten, Lehrer und Organiſt Voigt. Am Abend
fand im „Goldenen Ring“ ein Familienabend ſtatt, der überaus
gut beſucht war. Nach Begrüßung durch Pfarrer Schmidts-
dorf ſprach der Kirchenälteſte Ludwig Sauer über die Be
deutung der neuen Glocke. Zwei Theaterſtücke, von dem Jung-mädchenverein in netter Weiſe dargeſtellt, fanden vollen Veifalt.

Die „Handwerkerliedertafel“ ſang einige Lieder, die ebenfalls
großen Anklang fanden.

b. Schafſtädt, 7. Juni. (Schützenfeſt.) Vom 16. bis
19. Juni findet hier das diesjährige Königs und Preis-
ſchießen des priv. Bürger-Schützen-Vereins ſtatt. Wie all
jährlich, ſo iſt auch in dieſem Jahre ein Volksfeſt damit ver-
bunden. Die Jungſchützen-Ahteilung des Vereins hält ihr dies-
jähriges Königsſchießen am 10. Juni ab.

w. Wiehe, 7. Juni. (Schönburgbund.) Einen Früh-
lingsausflug nach Wiehe veranſtaltete kürzlich der Schönburg-
bund. Bürgermeiſter Tauſcher fand herzliche Worte der
Begrüßung. Jn kurzen Zügen berichtete er über die geſchichtliche
Entwicklung der Stadt. Am Rankedenkmal ſprach Oberpfarrer

Dr. Schelowsky über Leopold von Ranke. Eine Wanderung
führte am Nachmittag nach der Burgruine Rebeswalde. Rektor
Rudolph hielt an Ort und Stelle einen einführenden Vortrag
in die Geſchichte der Ruine.

Eilenburg, 7.
verletzt.) Das Auto

Juni. (Ueberfahren und ſchwer
eines Gutsbeſitzers überfuhr auf der

Radfahrer aus Eilenburg,
der vorſchriftswidrig auf der linken Seite fuhr und
plötzlich nach rechts abbog. Der überfahrene Arbeiter wurde
ſchwer verletzt. Der Autoinſaſſe nahm ihn in ſein Auto
und lieferte ihn im Krankenhauſe ab.

ri. Kalbe (Saale), 6. Juni. (Ein Radfahrer fährt
mit einem Auto zuſammen.) Jn der Neuſtadt fuhr
ein 14jähriger Knabe in ein Auto. Der Radfahrer wurde von
dem Wagen erfaßt und ſamt ſeinem Rade ein Stück mit fort-
geſchleift. Dabei erlitt er ſchwere Verletzungen, die ſeine Ueber-
führung in das Krankenhaus notwendig machte. Er trug neben
liner Gehirnerſchütterung noch einen Beinbruch davon. Es iſt

zu hoffen, daß der Knabe mit dem Leben davonkommt.

für dieſes Feſt beträgt für Erwachſene 60 Pfennig und für
Kinder 30 Pfennig. Sollte das Wetter einen Aufenthalt im
ſagen nicht ermöglichen, ſo findet die Veranſtaltung im Saale

att.
Schumanns Garten. Die durch ihr letztes in unſerer

Stadt abgehaltenes Gaſtſpiel wohl vielen Weißenfelſern noch in
Erinnerung gebliebenen Leipolds Veipziger Sänger gaſtieren am
Sonnabend, 9. Juni, und 10. Juni, wieder in „Schu
manns Garten“. Es werden an beiden Tagen zwei vollſtändig
neue Programme geboten. Ferner bieten die Künſtler am
Sonntag nachmittag ein Gartenkonzert mit Geſangseinlagen. Am
Sonntag abend um 22 Uhr wird noch ein großes BrillantFeuer-

werk werden.Spielplan der Lichtſpiel- Theater. Union-Theater: „Sen-
ſations-Prozeß“, dazu „O welche Luſt, Soldat zu ſein“; Stadt
allen: „Die Geliebte Sr. Hoheit“ ferner „Der Sohn der
Steppe“; Film-Palaſt: „Mit Pferd und Laſſo“, außerdem
„Falſchmünzer“.

Sterbefälle. Frau Lina Reinhardt geb. Helm im
am Juni; Frau verw. Alwine Atzler geb.
Lebensjahre am 3. Juni.

Zeitz
S Bevölkerungsbewegung. Vom 28. Mai bis 4. Juni ſind
in e Knaben, 4 Mädchen geboren worden. 10 Paare
e ich verheiratet. Geſtorben ſind: Arthur Werner

riedel, 1 Jahr alt (Predel); Maurer Maximilian Hoff
mann, 72 Jahre alt; Rektor Max Otto Naumann, 652 Jahre
alt; Ehefrau Anna Sachreida geb. Krügel, 68 Je alt;
Gaſtwirt Oswald Groſſe, 63 Jahre alt; Fleiſchergeſelle Kurt
Hanf, 19 Jahre alt (Theißen); Farmer Franz Pelz, 64 Jahre
alt (Mahwa, Nordamerika).

Mitteldeutſcher Kavalleriſtentag. Der Mitteldeutſche
Kavalleriſtenappell iſt vom Zeitzer Kavallerieverein
beſtens vorbereitet und h t einen würdigen Verlauf zu

45. rWinzer im 60.

nehmen. Aus der Bürgerſchaft iſt eine Anzahl Freiquartiere zur
Verfügung geſtellt worden. eitere Freiquartiere ſind noch er
wünſcht. Zur Schmückung der Häuſer iſt Grünes in reichem
Maße vorhanden und wird im „Hotel Herold“ unentgeltlich ab
egeben. Die Bevölkerung wird weiter gebeten, durch reichenSeelen zur Verſchönerung des Feſtes beizutragen.
as Wecken am Sonntag früh 6 Uhr berührt folgende Straßen:

ab Palmbaum, Stephanſtraße, Geraer Straße, Weinbergſtraße,Ludwig-Lange-Straße, Bornſtraße, Brühl, See Bad
ſtubenvorſtadt, Nätherſtraße, Waſſervorſtadt, endiſcher Berg,
Wendiſche Straße, Judenſtraße; Abtreten „Hotel Herold“, Alt-
markt. Der Feſtzug am Sonntag nachmittag wird ſich durch
die Tröglitzer Straße, Bülowſtraße, Waſſervorſtadt, Nätherſtraße,
Badſtubenvorſtadt, Brühl, Roßmarkt, WendiſcheStraße, Schützenſtraße, Kaiſer-Wilhelm-Straße, Gleinger Straße,
Altenburger Straße, Altmarkt (hier Vorbeimarſch), Fiſchſtraße,
Roßmarkt bewegen. Abtreten am Preußiſchen Hof“. Der Zug
ſetzt ſich nachmittags 2 Uhr auf dem Schützenplatz in Bewegung.

Ertrunken. Der Geſchirrführer L. iſt beim Baden im
Mühlgraben ertrunken. Die Leiche iſt an der Obermühle ange-
ſchwemmt und geborgen worden.

Der Deutſche Oſtbund hielt im „St. Nicolai“ ſeine dies
jährige Hauptverſammlung ab. Der Vorſitzende, Pfarrer
Mühlmann, erſtattete den Jahresbericht. Der Vorſtand
wurde wiedergewähtt. Jm Anſchluß an die Verſammlung hielt
Gymnaſialoberlehrer Lehrer einen trag über Dürer.
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34. Vander Ausſtellung
der Deutſchen Landwirtſchafts- Geſellſchaft

zu Leipzig vom 5. bis 10. Juni 1928

Wegweiſer für die Ausſtellungsbeſucher
Der Laie ſtaunt, der Fachmann iſt verblüfft

Ein Gutshof nach der Stahlbauweiſe
Auf der Wanderausſtellung iſt der Verſuch unternommen

worden, einen Gutshof in Originalgrößze vollſtändig nach der
Stahlbauweiſe aufzubauen. Sämtliche in Leipzig gezeigten Ge
äude für Menſch, Tier und Ernte ſind aus Stahl, d. h.
Stahl iſt der Werkſtoff für ſämtliche Konſtruktionsteile, für

und Wandbildung und Einrichtungen. Die Anlage des
hofes beſteht aus einem Stallgebäude mit StahlHochSilo
ſowie einer Scheune. Die Giebelſeiten der Baulichkeiten bilden
eine Durchfahrt, welche den Blick auf das Wohnhaus, ebenfalls

der Stahlbauweiſe gebaut, freiläßt. Das zur Rechten
üegende Stallgebäude hat Außenwände aus Eiſenfachwerk;
dies ruht auf Fundamenten aus Stampfbeton. Die Ausfachung
der Wände (Jnnenbekleidung) iſt in verſchiedenen Ausführungs-
formen gezeigt. Das Dach iſt als Rautennetzwerk
Syſtem Hünnebeck) ausgebildet. Der größte wirtſchaftliche Vor-
teil dieſer Bauweiſe beſteht darin, daß die frei geſpannte Kon-
ſtruktion aus immer gleichen Elementen beſteht, die
ſerienweiſe maſchinell hergeſtellt werden. Das Jnnere des
Kautennetzwerkes iſt zudem frei von jeglichen Konſtruktions
teilen, ſo daß der Jnnenraum durch keinerlei Stützen
uſw. behindert wird. Das iſt für landwirtſchaftliche Bauten be
ſonders wertvoll, da die Jnnenräume der von Rautennetzwerk
überſpannten Gebäude vollkommen ausgenutzt werden können.Die Dochpfannen haben einen patentierten Anſtrich auf der

Eine aus roſtſicherem r erbaute Scheune, deren Dach- und
Vandkonſtruktion jeden aumverluſt vermeidet. Links ein
höhenförderer zur Einbringung von Getreide und Heu in die

Scheune.

Innenſeite, welcher das Abtropfen bei der Bildung von Schwitz
waſſer verhindert.

Der neben dem Stall aufgeſtellte Stahl-Hoch-Silo
dient zur Konſervierung von Grünfutter. Die Einrichtung des
Ztalkes iſt als Kuhſtall nach dem Muſter der Schweins-
hurger Aufſtallung angelegt. Der Fußboden (Hanizitſyſtem)riſnet ſich durch vollkommene Jſolierung gegen Boden-
älte und Vodenfeuchtigkeit und große Hygiene aus. Die
Zauberkeit der Tiere wird durch die im Wolfſtand
ſahmen ſenkrecht geſpannte Grabnerkette erreicht, die allen

hieher bekannten dIn dem Viehſtall iſt außerdem eine Greiferanlage (Syſtem
7chewen) eingebaut, mit der man mit 6 bis 7 Griffen einen
Juder hoch und ins Gebäude hereinbringen kann.

Die Scheune iſt in ähnlicher Bauart wie das Stkall-
ebäude ausgeführt. Die Außenwände ſind im Gegenſatz zum
Ztallgebäude auf Spritzwaſſerhöhe heruntergeführt. Der ganze
ſaum wird weder durch Stützen noch durch andere Konſtruk-
onsteile unterbrochen. Auch die Wandbekleidungen der Giebel
ſeiten beſtehen aus verginkten Dachpfannen. Selbſt die Scheunen
tore ſind aus Stahl.Jn der Verlängerung der Durchfahrt iſt ein Stahlhaus als
Landarbeiter- Wohnhaus nach der Plattenbauweiſe
rrichtet. Dies entſpricht in Raumanordnung, Größe und Ge
intform nord und oſtdeutſchen Verhältniſſen. Die der Roſt
efahr ausgeſetzten Eiſenteile ſind durch Verzinkung oder ander
veitig bewährte Behandlung hinreichend geſichert.

Es handelt ſich mit dem im „Stahlhof“ Gezeigten nicht um
nen gewagten Verſuch, ſondern um folgerichtige Weiterenktwick

lange Erprobtem.
e

Die Rindertuberknloſe
e Beziehungen zur Tuberkuloſe des Menſchen

Ueber dieſes für die Volkswohlfahrt bedeutungsvolle Thema
Krach im „Natur wiſſenſchaftlichen Verein für
Zachſen und Thüringen“ der ſtellvertretende Direktor des
Akteriologiſchen Jnſtituts der Landwirtſchaftskammer, Herr
R. Rautmann, auf Grund langjähriger eigener Forſchungen.
de lehrreichen Ausführungen wurden von 100 Lichtbildern be-
ſeitet, die trefflich Parallelen und Zuſammenhänge tieriſcher und
wenſchlicher Erkrankungen vor Augen ſtellten.

An einigen typiſchen Grkrankunesb ildern wurde zu
üchſt der Begriff der „Perlſucht“ erläutert, mit dem man in der
Ugemeinheit gern jede Rindertuberkuloſe bezeichnet, freilich mit

nbinde-Vorrichtungen überlegen ſein dürfte.

z gegen au

Unrecht. Denn gar mannigfach kann beim Rinde wie beim
Menſchen die gefürchtete Krankheit in die Erſcheinung treten, wie
auch die Schwindſucht, die charakteriſtiſche Abmagerung, bei Rind
und Menſch ganz ähnlich auftreten kann (Auszehrung). Eine
weitere Form iſt die Skrofuloſe, die bei den unter dem Ohr ge-
legenen Drüſen beginnt und nicht immer harmlos verläuft. Be
kannt ſind auch die Entſtellungen an Geſicht und Hand, die der
Lupus, die freſſende Flechte, mit ſich bringt. Früher machte man
ſich allerlei unklare Vorſtellungen über die Urſache der tuber-
kulöſen Erkrankungen, bis endlich Robert Koch 1882 Auf-
klärung durch die klaſſiſche Entdeckung und weitere Erforſchung des
Erregers der Tuberkuloſe brachte, eines winzigen Stäbchen-
pilzes, der erſt bei etwa 300facher Vergrößerung deutlich ſichtbar
wird. Man wendet dazu rote Kontraſtfärbung auf blauem Grunde
an. DreiTypen ſpielen eine beſondere Rolle: die Menſchen-,
Rinder- und Geflügelform. Jndes irrte Robert Koch zuerſt, als
er Rinder- und Menſchenbazillus für zwei verſchiedene Arten hielt,
von denen die eine dem Wirt der anderen keinen Schaden brächte.
Die weiteren Beobachtungen erwieſen aber zweifellos, daß vom
Rinde her dem Menſchen beträchtliche Gefahren drohen (z. B.
durch Milchgenuß). 51 Prozent der Bauchhöhlentuberkuloſe des
Menſchen kommen auf das Konto der Rinderbazillen; von
20 Millionen Kindern des Deutſchen Reiches ſind etwa 4 Millionen
tuberkulös infiziert, und davon ein Viertel durch Rindertuberkel-
bazillen.

Bezüglich der Ausbreitung hat freilich die Natur
zur Erhaltung der Art Schutzmaßregeln getroffen. Ver-
erbt wird die Tuberkuloſe bei Menſch und Tier in den ſeltenſten
Fällen; es ſei denn, daß die Eihüllen von dem Bauchfell aus an-
geſteckt werden. Nicht einmal die Anfälligkeit als ſolche wird
vererbt; ſonſt wären tuberkuloſefreie Jndividuen kaum denkbar.
Es ſtellte ſich andererſeits heraus, daß nicht belaſtete Menſchen wie
Tiere der Krankheit leichter zum Opfer fallen als erblich belaſtete.
Das zeigte die Erfahrung im engliſchen Heere bezüglich der
Hilfsvölker, die zu 57 Prozent Tuberkuloſe bekamen, während
die heimiſchen Truppen nur zu 5,6 Prozent von der Seuche er-
griffen wurden. Ebenſo erlagen die von Julius Kühn ein-
geführten Goyals der Anſteckung ſchneller als hieſige Rinder-
arten. Von den erwachſenen Rindern zeigt etwa jedes vierte irgend
ein Anzeichen von Tuberkuloſe; bei den Kälbern ſind nur etwa
3 vom Tauſend tuberkulös. Die Anſteckung geſchieht bei
Menſch und Rind zunächſt durch Tröpfcheninfektion, Anhuſten, An
nieſen. Der Streukegel reicht beim Menſchen bis 1,50 Meter, beim
Rinde bis zu 8 Metern. Dadurch werden meiſt die Atmungs-
werkzeuge infiziert, bei der Schmieranſteckung (Futterkrippen) vor
allem die Verdauungsorgane. Zuſammenpferchung in engen
Wohnungen und Ställen begünſtigt die Verbreitung der Krank-
heit. Bei den menſchlichen Todesurſachen ſteht die Tuberkuloſe an
dritter Stelle. Gegen das Eindringen der Vakterien hat
der Körp er einen Schutz in den Flimmerzellen, die allerdings
durch länger anhaltende Katarrhe ihre Schutzkraft einbüßen. Die
Lungenbläschen ſind mit zarten Blutgefäßen umſtrickt; die Ab-
wehrkräfte des Blutes werden durch Atemgymnaſtik geſtärkt.
Man unterſcheidet geſchloſſene und offene Tuberkuloſeherde; letztere
ſind für die Verbreitung der Krankheit förderlich. Es können alle
Organe von Menſch und Tier der Verſeuchung anheimfallen, wie
Kehlkopf, Gebärmutter (Hoden ſelten), Gehirn, Knochen, Gelenke.
Das Tier wird ähnlich behorcht wie der Menſch; dagegen muß der
Auswurf künſtlich entnommen werden (Trokar oder Löffel).
Röntgendiagnoſtik wird bei Tieren bisher ſelten angewandt, faſt
nur auf Hochſchulen. Der Landwirt, der vom Staate für Ver-
luſte teilweiſe entſchädigt wird, ſucht die Anſteckungsquellen
möglichſt zu vermeiden. Das geſchieht durch Abkochen der
Milch, Unterbringung des Viehs in geräumigen, wohldurchlüfteten
und gut beleuchteten Ställen, Kalkung der Wände, Ableitung der
Jauche und peinliche Hautpflege. Kranke Tiere werden iſoliert.
Der Weidebetrieb kann nicht dringend genug empfohlen werden.
Ein vom hieſigen Bakteriologiſchen Jnſtitut herausgegebenes
Merkblatt klärt den Landwirt trefflich über die Rindertuber-
kuloſe und ihre Bekämpfung auf. X. Pritasche.

Mherflüchenkalkung
Von Grau, Neu-Porſchdorf

Bei der beſten Beſtellung und Düngung des Bodens wird
der Ertrag der Ernte in Frage geſtellt, wenn die Felder nach
ſtarken Regengüſſen verkruſten. Der Nachteil und Schaden, der
durch die Verkruſtung entſteht, iſt ja allgemein bekannt: die
für alle Kulturpflanzen ſo notwendige Bakterienarbeit hört auf,
der Boden trocknet raſcher aus und kühlt ſich durch die ſtarke
Waſſerverdunſtung an der Oberfläche mehr ab. Die Folge iſt
eine Mißernte.

Die Beſeitigung der Kruſte auf mechaniſchem Wege
iſt ſchwierig, meiſt unmöglich. Faſt in allen landwirtſchaftlichen
Lehrbüchern wird als Zeichen für Kalkarmut im Boden die Ver-
kruſtung desſelben angeführt und zugleich als beſtes Mittel da-

ch eine ſtarke Kalkung empfohlen, bei ſchwererem
Boden durch Branntkalk. Auch dies iſt ſicher jedem praktiſchen

Landwirt bekannt.
Eine vollſtändige Kalkung aber, wozu 29 bis 80 Zentner

Morgen Hektar) nötig wären, iſt heutzutage vielfach nicht
durchführbar. Dagegen dürfte es möglich ſein, die Oberfläche
nach der Beſtellung durch eine ſchwache Halkung gegen die
Verkruſtung zu ſchützen. Das Verfahren iſt einfach: Nach der
Beſtellung, beim Drillen ſofort hinter der Drillmaſchine, wird
der Kalkl (gemahlener Branntkalk) gleichmäßig, am
beſten mit einer Maſchine ausgeſtreut und durch ganz flaches
Eggen mit der oberſten Ackerkruſte vermiſcht. Dieſes muß
unbedingt ſofort geſchehen, weil der Kalk über Nacht nicht
obenauf liegen bleiben darf. Die Wirkung würde ſonſt ſtark ver
mindert werden. Die Menge richtet ſich nach der Schwere und
Kalkar nut des Bodens, 2 bis 4 Zentner pro Morgen. Für leich-
teren Boden, etwa vom Mittelboden an, kann Kalkmergel ver-
wendet werden, bei dem das raſche Eineggen nicht Bedingung
iſt. Bei ganz leichtem Voden iſt es ſogar beſſer, wenn nach dem
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erſten Regen geeggt wird und auf fliegendem Sand überhaupt
nicht.

Zur Bekämpfung des Unkrautes wäre ein Eggen,
etwa 8 Tage nach der Beſtellung, wenn die flachwurzelnden Un-
kräuter im Begriff ſind, aufzugehen, ſehr zu empfehlen, ſofern
es möglich iſt, den richtigen Zeitpunkt abzupaſſen. Dann er-
übrigt ſich auch jede ſpätere Behandlung des Ackers, voraus-
geſetzt, daß der Kalk richtig angewendet iſt.

Für eine nachträglich Kopfdüngung der Winterſaaten im
Frühling mit Kalk fehlt leider die Erfahrung. Ein Probeverſuch
wäre auf jeden Fall ſehr anzuraten. Wenn der Branntkalk die
Pflanzen nicht ſchädigt, ſo wäre eine Frühjahrskalkung einer
ſolchen im Herbſt ſogar vorzugziehen, da in letzteren Falle bei
einem längeren Kahlfroſt die Gefahr des Auswinterns beſteht.
Die Wirkung der Kalkung iſt auch auf Wieſen und Weiden vor
züglich. Dringend anzuraten iſt, nicht zu dicht zu ſäen,
beſonders die Drillreihen erheblich weiter zu ſtellen, als es bis
jetzt üblich war, da eine zu enge Drillſaat eine ſtarke Lagerung
des Getreides zur Folge hat.

Die allgemeine Durchführung der vorſtehend gemachten Vor
ſchläge iſt allerdings nur mit tatkräftiger Hilfe ſeitens des
Staates zu bewerkſtelligen: Außer ausreichenden Beihilfen iſt
raſche, bevorzugte Beförderung des Kalkes, damit
er rechtzeitig am Platze iſt, ferner genügende Beſchafſung von
Laſtkraftwagen zur Anfuhr von der Vahn, unter Umſtänden
gleich von den Kalkwerken, dringend erforderlich. Einige Schwierig-
keiten wird vorerſt die rechtzeitige Lieferung genügender Mengen
Branntkalk wohl machen; aber durch eine zweckmäßige und wohl
durchdachte Organiſation dürften dieſe wohl zu überwinden ſein.

Auf den zu erwartenden Einwand, daß durch den Kalk eine
Verarmunng des Bodens an Dünger eintreten könnte, möchte

ich von vornherein erwidern, daß bei einer Menge von 24 Ztr.
pro Morgen dieſer Uebelſtand nicht in Erſcheinung treten wird,
und daß man ja in den Kunſtdüngern Mittel an der Hand hat,
den Nährſtoffvorrat auf der Höhe zu halten. Es würde mir eine
Freude ſein, wenn ich mit meinen vorſtehenden Ausführungen,
die zu ergänzen ich gern bereit bin, zu einem kleinen Teil dazu
beigetragen hätte, die ſchwere Notlage der deutſchen Landwirtſchaft
zu mildern.
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Obſt- und Gartenbau. Der Verband der Obſt- und
Gartenbauvereine im Bezirke der Landwirtſchaftskammer
für die Provinz Sachſen hat ſeine 29. Vertreterverſammlung 2
Freitag, den 8. Juni, vormittags 936 Uhr na
Halle (Saale), großer Saal der Landwirtſ haftskammer, einbe
rufen. Die Verſammlung wird ſich vor allem mit der Frage des
planmäßigen Anbaues von Handelsobſtſorten,
ferner mit dem weiteren Ausbau der Ob ſtabſatzorgani-
ſationen, wie Einrichtung von Packer ſtationen, Durch
führung von Obſt märkten uſw. beſchäftigen, auch über Maß
nahmen beraten, die geeignet ſind, die zahlreichen für den Handel
ungeeigneten Sorten durch Umpfropfen zu verringern.

Das von der Landwirtſchaftskammer Obſtſorti-
9ment für den allgemeinen Anbau wird im Rahmen der Verhand

lungen eingehend beſprochen und in Bildern vorgeführt werden.
Den Schluß der Tagung bildet ein Lichtbildervortrag von eGartenbauinſpektor 8 üntherBreslau, welcher vom Landwirt-
ſchaftsminiſterium auf die Dauer eines Jahres zum Studium des
amerikaniſchen Obſtbaues nach den Vereinigten Staaten
von Nord Amerika entſandt geweſen iſt und welcher der Verſamm
lung unter dem Thema „Vom Obſtbau der Zukunft ſeine Feſt
ſtellungen und ger in den verſchiedenen amerikaniſchen
Obſtbaugebieten an Hand zahlreicher wohlgelungener Aufnahmen
bekanntgeben wird. Der Zutritt zu der Verſammlung iſt für
alle frei. Da ſie in die Zeit der großen Landwir chaftlichen
Ausſtellung in Leipzig fällt, kann die Reiſe dorthin ſehr gut mit
der Teilnahme an der Vertreterverſammlung verbunden werden.

Die Weltgetreideernte 1927. Nachdem jetzt die abſchließenden
Zahlen des Jnternationalen Landwirtſchaftsinſtituts in Rom für
die Geſamternte der Welt an Getreide im Jahre 1927 vorliegen,
iſt folgendes feſtzuſtellen: Die Verteilung der Ernte in den einzelnen Getreidearten nach den gen Produktionsgebieten
zeigt, daß bei weitem am meiſten Weizen angebaut wird.
Von den 118,5 Millionen Tonnen der vorjährigen Ernte ſind faſt
genau 30 mit Ausnahme Rußlands in Guropa geerntet
worden. eitere 18 Prozent lieferte Rußland einſchließlich
des aſiatiſchen Gebietes. Mit rund 88 Prozent fällt der größte
Anteil an Amerika. Auſtralien iſt an der Weizenernte
mit nicht ganz 8 Prozent beteiligt. Die etwa 12 Prozent erbrachten
die übrigen Erzeugungsgebiete, unter denen Aegypten, Britiſch
Indien und Japan zu nennen ſind. Roggen hingegen wirdfaſt nur in Europa und im europäfſgen und aſiatiſchen
Rußland angebaut. Dieſe beiden Gebiete decken von 46,9 Mil-
lionen Tonnen 96 Prozent der Welternte, während Amerika nur
einen ganz kleinen Anteil ergibt. Hafer ergab 63,4 Millionen
Tonnen, davon ungefähr außer Rußland 40 Prozent in Europa,
20 Prozent im europäiſchen und aſiatiſchen Rußland, der Reſt
(40 Prozent) Amerika. Die 30,8 Millionen Tonnen Gerſte ſind
elwa zur Hälfte in Europa (ohne Rußland) und zu einem Viertel
in Amerika geerntet worden.

Milch wirtſchaftlicher Fortbildungskurſus.
ſtellung „Die Ernährung“ in Berlin findet in der Zeit vom 21.
bis 23. Juni 1928 im Funkhaus des Ausſtellung ein dreitägiger
milch wirtſchaftlicher a und Fortbildungskurſus ſtatt. Der Kur-
ſus iſt für alle mit Milchfrage beſchäftigten Perſonen (Aerzte,
Wohlfahrtspfleger uſw.) gedacht. Anmeldung bis 19. Juni unter
Beifügung von 3 Mark bei der Geſchäftsſtelle des Reichsmilh-
ausſchuſſes, Berlin W 8, Wilhelmſtraße 48.

Standardiſierung der polniſchen Eierausfuhr. Die Aus-
führungsbeſtimmungen zu dem Geſetz über die Regiſtrierung des
Eierexportes werden in nächſter Zeit herausgegeben werden, ſo daß
mit der Regiſtrierung am 1. Juli begonnen wird. Zur Regiſtrie-
rung zugelaſſen werden nur Firmen, die eine BVeſcheinigung ihrer
Berufsverbände vorlegen. Die Kontrolle des Exportſtandards und
Ausführung des geſamten Geſetzes wird beim Handelsminiſterium
konzentriert. Vorgeſehen iſt die Einſetzung von über 10 Kontrol-
leuren, die vor Beginn ihrer Tätigkeit eine mehrwöchige Ausbil-
dun im Handelsminiſterium erhalten. Die Kontrolleure werden
vereidigte Staatsfunktionäre.

Anläßlich der Aus-



Das Geiſterſchiff auf der Nordſee
Ein ferngeſteuertes Zielſchiff der Reichsmarine

Wilhelmshaven, im Juni.
Durch die ſchweren, aufgewühlten Wogen der Nordſee ſtampft

ein Schiff. Bleigrau der Himmel, wütend der Wind und wild die
Wellen, ein harter Tag für alle Nordſeefahrer. Aber der Dampfer
furcht unermüdlich die Wogengebirge, mit unveränderter Ma-
ſchinenkraft fährt er einem unbekannten Ziele zu. „Ein Kriegs-
ſchiff“, ſo ſtellen die ſchiffahrtskundigen Bewohner der Küſte feſt,
„ein deutſches Kriegsſchiff!“ Längſt ſind die Schiffe, die unter
deutſcher Kriegsflagge fahren, zur Seltenheit geworden, um ſo
mehr lenken ſie die Aufmerkſamkeit aller auf ſich, wenn ſie einmal
auf der deutſchen See geſichtet werden. Unberührt von den Ge-
danken, die man ſich am Strande macht, arbeitet das Schiff durch
die Wogen, die immer höher zum Himmel wollen.

Wer aber in die Nähe des Schiffes kommt, wird ein Grauen
beim Anblick dieſes durchaus modernen Dampfers der kleinen
deutſchen Marine nicht los.

Nicht ein einziger Menſch iſt an Bord
zu erblicken, weder auf der Kommandobrücke noch im Kajüten-
haus, keine Wache an Deck und keine exerzierende Mannſchaft.
Wie ausgeſtorben liegt es vor uns, dennoch fährt es mit voller
Kraft und kein Schwanken, keine Kursveränderung deuten darauf
hin, daß etwa hier ein von der Beſatzung verlaſſenes Schiff hilf-
los durch die Wellen treibt. Plötzlich ändert es ſeinen Kurs,
aber die Bewegung erfolgt ſo exakt, ſo ſicher, daß jeder ſich ſagt:
„Da müſſen doch Menſchen das Steuer führen!“

Jſt es der „fliegende Holländer“, der da ſeine Auferſtehung
gefeiert hat und jetzt die moderne, aufgeklärte Menſchheit zu er-
ſchrecken ſucht? Jhnen eine eindringliche Lehre geben will von
den Dingen, die es zwiſchen Himmel und Erde gibt und die mit
Schulweisheit nichts mehr zu tun haben Aber da ändert das
Geiſterſchiff abermals ſeinen Kurs, und ſchnurrſtracks arbeiten
ſeine Maſchinen auf die Küſte zu. Die Seeleute, die ihm neugierig
folgen, ſehen, wie es in dem Hafen der deutſchen Kriegsmarine,
in Wilhelmshaven, verſchwindet. Alſo ſind doch Menſchen
an Bord geweſen.

Nein, niemand befindet ſich auf dem „fliegenden Holländer.“
Dennoch folgt er auf das Genaueſte jeder Willensregung der
Menſchen, in deren Obhut er ſteht. Es iſt das erſte Zielſchiff der
kleinen deutſchen Kriegsmarine, das „ferngeſteuert“ wird. Die
großen Fortſchritte, die in der Radiotechnik während der letzten
Jahre gemacht worden ſind, haben die Fernlenkbarkeit von Fahr-
zeugen aller Art möglich gemacht. Es geht recht gut, ein
Schiff durch das Meer zu ſteuern bei Wind und Wetter, ohne daß
Menſchenhände unmittelbar auf das Steuerrad einwirken. Alle
Romantik, die ſich um den einſamen Steuermann im Oelmantel
und waſſerdichten Südweſter rankt, geht zum Teufel, kein bär-
tiger Seemann ſteht am Steuerrad, den Blick auf den Kompaß
gerichtet. Aber eine andere Romantik erſteht, die viel mehr Ge-
heimniſſe hat, das Schiff ohne Beſatzung durchfurcht zielſicher
das Meer.

Das Perſonal der deutſchen Marine muß ausgebildet werden.
Dazu gehören Schießübungen, für geeignete Ziele geſucht
werden. Da man nicht gut ein Kriegseſchiff mit voller Beſatzung
als Ziel nehmen kann, hat man ſich bisher mit Zielſcheiben
geholfen, die an Seilen befeſtigt waren. Leichte, aber ſchnelle
Schiffe der Marine zogen dieſe Seile und machten ſo die Ziele
beweglich. Aber wenn auch die Scheiben einige Meter über die
Waſſerfläche ragten, wenn auch eine erhebliche Geſchwindigkeit
ihrer Fortbewegung erreicht wurde es war doch nur ein ſehr
notdürftiger Erſatz für die Verhältniſſe der Wirklichkeit. Die be-
ſonderen Bedingungen des Seegefechtes mit ſeinen Geſchwindig-
keiten, Wendungen oder Kursänderungen konnten nicht natur
getreu dargeſtellt werden. England und Frankreich, die beiden
Mächte mit den ſtärkſten und vollkommenſten Seeſtreitkräften,
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e W5 reAm 4. Juni hielt, wie bereits gemeldet, der Droſchkenkutſcher
Hartmann aus BerlinWannſee, der mit ſeiner Droſchke in zwei
Monaten von Wannſee nach Paris gefahren iſt, ſeinen Einzug
in die franzöſiſche Frl wo er auf das herzlichſte
empfangen wurde. Unſer Bild zeigt den „Eiſernen Guſtav“ mit
dem Gefolge einer unüberſehbaren Menſchenmenge in den
Straßen von Paris. „Guſtave“ iſt nach wie vor der Liebeing
der Pariſer Bevölkerung. Bei der Stadtverwaltung ſind bereits

mehr als 300 Briefe für Hartmann eingelaufen.

Flüchtiger Banklehrling
Nürnberg, 7. Juni.

Nach Unterſchlagung von 34000 Mark iſt der Banklehrling
Alois Höchtl von Geggendorf flüchtig. Das unterſchlagene Geld
beſtand aus gebündelten 20-, 50- und 100-Markſcheinen.

waren die erſten, die ferngelenkte Zielſchiffe in den Dienſt ihrer
Flotte ſtellten. Nachdem nun endlich auch Deutſchland die er-
forderlichen Mittel zum Bau eines derartig konſtruierten
Schiffes bewilligt hat, wird die deutſche Marineleitung ihr neues
Geiſterſchiff vom Stapel laufen laſſen, zur Freude unſerer
blauen Jungen, die nun nach Herzensluſt ihre Zielkünſte am
wirklichkeitsähnlichen Objekt ausprobieren können.

Unter den wenigen Kriegsſchiffen der einſtigen ſtolzen deut
ſchen Marine, die uns der von Haß diktierte Vertrag von Ver-
ſailles ließ, befindet ſich

die „Zähringen“,
ein Schiff von 11800 Tonnen Waſſerverdrängung, das im Jahre
1901 zum erſten Male die Reiſe durch die unendlichen Fluten
des Meeres antrat. Als Kriegsſchiff iſt es nicht mehr zu ver-
werten, die Technik dreier Jahrzehnte iſt ſo ſchnell fort-
geſchritten, daß die zu Anfang des Jahrhunderts gebauten
Kriegsſchiffe verhältnismäßig ſchnell „altes Eiſen“ wurden.
Aber Deutſchland kann ſich den Luxus nicht leiſten, dieſes alte
Eiſen achtlos vollends verkommen zu laſſen. Nach reiflicher
Ueberlegung der Marineleitung ergaben ſich herrliche Verwen-
dungsmöglichkeiten für das ausrangierte Kriegsſchiff. Ein Ziel-
ſchiff ſollte aus ihm erſtehen, und als erſt einmal das für den
Umbau notwendige Geld bewilligt war, warf man ſich mit Voll-
dampf auf die neue Aufgabe. Erſt einmal wurden dem alten
Linienſchiff „Zähringen“ das charakteriſtiſche Ausſehen eines
modernen Kriegsſchiffes beigebracht. Daher mußte einer von den
heiden Schornſteinen beſeitigt werden, mit ihm fielen die Ge-
ſchütztürme. Der Schiffsrumpf erhielt eine glatte Linie; kommt
es doch im modernen Kampfe der Schiffe darauf an, dem
Gegner ſo wenig Ziel wie nur irgend möglich zu geben. Damit
war rein äußerlich ein reſpektables Kriegsſchiff geſchaffen. Aber
es mußte vor dem Sinken geſchützt werden. Dazu baute man
neue Schotten in das Schiff, alle Hohlräume aber, die Kajüten

und Kombüſen, die Munitions und Geſchützräume wurden mit
Kork ausgefüllt Es kann noch ſo durchlöchert werden,

nie wird es in den Wellen verſchwinden.
Weiter ging die Arbeit. Aus den Maſchinenräumen riß man die
alten, auf Kohlenfeuerung abgeſtellten Maſchinen heraus und
erſetzte ſie durch moderne mit Oelfeuerung. Dazu wurden ſie
ſo konſtruiert, daß ſie, einmal in Betrieb geſetzt, viele Stunden
mit gleichmäßiger Kraft laufen. Die wichtigſte Arbeit betraf
jedoch die Steuerung. Sie wurde nach dem modernen Prin-
zip der Fernlenkung umgebaut. Von einem Hilfsſchiff oder auch
vom fernen Land kommen die elektriſchen Wellen, die
Antenne des Zielſchiffes fängt ſie auf und leitet ſie in den
Steuerapparat Die Länge der jeweils gegebenen Strömun
wirkt verſchieden auf dieſe u ein und überträgt die
Veränderung auf das Steuerrad, ſo daß das Schiff gezwungen
iſt, neuen Kurs zu nehmen. Ein Verſagen iſt dabei aus.
geſchloſſen verrichtet die Fernlenkanlage wirklich einmal
nicht ihren Dienſt, ſo iſt ein Hilfsgerät vorhanden, das nun
getreulich alle Funkbefehle der fernen Steuermänner auf die
Steuerung überträgt.

Bald wird ſich
der Wert des neuen Zielſchiffes

der deutſchen Marine herausſtellen. Wenn die im Geſchwader-
verbande übenden Marineeinheiten dieſes naturgetreue Ziel vor
ſich haben, ſo werden Verhältniſſe dargeſtellt, wie ſie im See
kriege tatſächlich eintreten. Die Ausbildung der Marine-
artilleriſten wird eindringlicher als bisher auf die Wirklichkeit
abgeſtellt, es bedarf der ganzen Kunſtfertigkeit der Bedienungs-
mannſchaften an den Geſchützen, um das Ziel zu treffen. Die
Lenker des Zielſchiffes aber, die ſich im Hilfsſchiffe befinden,
werden ihre helle Freude daran haben, wenn ſich erſt einmal
herausſtellt, daß die Geſchützmannſchaft geſchickter und fähiger
von Uebung zu Uebung das Ziel erreicht, das ſie mit Hilfe der
Funkwellen dem Anprall der Geſchoſſe entziehen wollen. Mancher
aber, der ſeinen Sommer am Strande der
wird das Geiſterſchiff ſehen und in dankbarer Erinnerung an
die Großtaten der einſtigen deutſchen Flotte der jungen Marine
Glück wünſchen. Zum Unterſchiede von ſeinem Vorgänger, dem
„Fliegenden Holländer“, dem alle fluchten, die ihn zu Geſicht
bekamen.

Marek Weber in Erpreſſerhänden
Das gerichtliche VNachſpiel Ein weiterer Erpreſſerprozeß

Berlin, 7. Juni.
Zwei dreiſte Erpreſſungsfälle gelangten vor den Straf-

abteilungen in Moabit zur Verhandlung. Vor dem Schöffen-
gericht Schöneberg hatten ſich die Zimmervermieterin Anna
Prahlow, der Proviſionsreiſende Max Kerger und deſſen
Ehefrau Berta wegen einer gemeinſchaftlich verübten Erpreſſung
an dem bekannten Kapellmeiſter Marek Weber vom Hotel
Adlon zu verantworten.

Kerger war eines Tages eine alte Nummer eines Skandal-
blättchens „Der Berliner Wächter“ aus dem Jahre 1911 in die
Finger gefallen, in dem er einen Angriff auf Marek Weber fand.
Die Freundin ſeiner Frau nahm nun die Sache in die Hand, um
von dem Kapellmeiſter Geld herauszupreſſen. Die erſten Schritte
unternahm ein angeblicher ſtellungsloſer Sänger Vaſinn, der
aber von Weber abgewieſen wurde. Dann ſetzen eine Reihe
Drohbriefe ein, in denen Enthüllungen angekündigt wurden,
wenn Weber nicht das alte Zeitungsblatt erwerbe. Auf An
raten der Kriminalpolizei ließ ſich Weber mit dem
Erpreſſerkonſortium in Verhandlungen ein. Die beiden Frauen
erſchienen in ſeiner Wohnung, während im Nebenzimmer hinter
der angelehnten Tür ein Kriminalbeamter den Lauſcher ſpielte.
Weber ließ ſich zum Schein auf einen Handel ein, bekam aber zu-
nächſt die Antwort: „Unter 1000 Mark iſt nichts zu
machen.“ Nachdem die 717 mehrmals mit dem Ehemann
Kerger telephoniſch geſprochen hatten, erklärten ſie ſich mit 500
Mark einverſtanden. Als ihnen das Geld ausgehändigt worden
war, trat der Kriminalbeamte in Erſcheinung und nahm die
beiden Erpreſſerinnen feſt. Während der Abführung drohte
Frau Kerger dem Kapellmeiſter noch: „Jetzt werden wir es
Jhnen erſt richtig beſorgen!“

Als Zeuge erklärte Kapellmeiſter Marek Weber vor Gericht
unter Eid, daß die damaligen Angriffe, die in dem Skandal-
blättchen gegen ihn als 20jährigen Kapellmeiſter gerichtet worden
waren, nach den von der Behörde eingeleiteten Ermittlungen
vollſtändig haltlos geweſen ſeien und einen Racheakt
einer von ihm abgewieſenen Frau bedeuteten. Er hätte die
„Enthüllungen“ keineswegs zu fürchten gehabt. Das Schöffen-
gericht verurteilte Frau Prahlow zu einem Monat Ge-
fängnis, das Ehepaar Kerger an Stelle einer an ſich ver-
wirkten Strafe von 15 Tagen zu je 300 Mark Geldſtrafe.

Sonderbar waren die Motive, die den Vertreter Partibus
veranlaßten, ſich an den in der Oef entlichkeit vielgenannten
Großkaufmann J. M. zu hängen un von ihm Geld zu ver-
langen. Mit einer ſeltenen Hartnäck keit ſetzte P. ſeine Er
preſſungsverſuche fort. Er war beſchuldigt, in den Jahren von
1925 bis 1927 in Berlin, Paris, Frankfurt (Main) und Kanada
Erpreſſungsbriefe und mündliche Erpreſſungen gegen den Finanz-
mann, der ihm gänzlich unbekannt war und mit dem er niemals
irgendwelche Beziehungen gehabt hatte, verübt zu haben. Die
Erpreſſungen waren dadurch noch erſchwert, daß ſie zum Schluf
von Morddrohungen verknüpft worden waren. Nun ſchrie
er an den Finanzmann nach Paris, daß er ihm 100 000 Mar
leihen müſſe. Er fuhr dann ſelbſt nach Paris und lauerte den
Bankier vor deſſen Villa in einem Pariſer Vorort ſtundenlang
auf, ſo daß dieſer ſich aufs ſchwerſte bedroht fühlte und die
Polizei alarmierte, die P. auch feſtnahm. Um den Er
preſſer loszuwerden, händigte der Privatſekretär des Bankiers
ihm 50 Mark Reiſegeld nach Berlin aus. Von Berlin aus ſetzte
P. aber ſeine Erpreſſungen fort und ſuchte den Finanzmann noch-mals in Frankfurt auf, wurde aber niemals vorgelgſen. Schließ

lich gab ihm der Privatſekretär das Reiſegeld nach Kanada und
200 Dollar Landungsgeld, das jeder Einwanderer vorzeigen muß.
Als P. in Kanada keine Arbeit fand, verlangte er wiederum
Geld. Jetzt nahmen ſeine Schreiben aber einen bedrohlichen
Charakter an, und er kam mit Morddrohungen.

Am 5. Mai v. J. ſchrieb er an M. von Berlin aus, daß er als
blinder Paſſagier heimgekehrt ſei und jetzt entſchloſſen wäre, aus
dem Leben zu ſcheiden, aber den „Blutſauger“ in die andere
Welt mitnehmen werde. Jetzt endlich war es M. zuviel und er
erſtattete Strafanzeige. Auf die Frage des Vorſitzenden, warum
gerade M. ihm helfen ſollte, erwiderte der Angeklagte: „Weil er
indirekt mitſchuldig iſt an meinem Zuſammenbruch. Jch
ſehe, daß Sie die Sache ſehr ſchwer auffaſſen“, fügte er ar
„ich glaubte, hier Richter zu finden, die nicht nach dem Para-
graphen urteilen, ſondern auch einmal nach menſchlichem Mit
gefühl. Aber ich ſcheine mich getäuſcht zu haben.“

Da der Angeklagte die Bedrohungen und Grpreſſungen be
ſtritt, die er in Paris verübt haben ſoll und der Privatſekretär
des Finanzmannes dort kommiſſariſch uneidlich vernommen wor-
den iſt, hielt das Gericht es für notwendig, dieſen Zeugen perſön
lich zu hören. Deshalb wurde die Verhandlung gegen P. vertagt,

Verheerende Nachtfröſte
Telegraphiſche Meldunuy.)

Grünberg (Schleſien), 7. Juni.
Wie nunmehr feſtſteht, wunde durch die kalten Nächte der

letzten Zeit auch in Grünberg, dem Mittelpunkt des oſt
deutſchen Obſt- und Gemüſebaues, ſchwerer Schaden angerichtet.
Tomaten, Gurken und Frühkartoffeln ſind teilweiſe völlig
vernichtet. Die Obſternte hat ſchwer gelitten. Beſonders
ſind die Kirſchen zu einem großen Teil erfroren. Vielfach ſtehen
die Obſt- und Gemüſepächter vor einem Nichts. Faſt völlig
vernichtet iſt auch die Grünberger Weinernte. Für den
Grünberger Weinbau bedeutet dies einen umſo ſchwereren
Schaden, als er ohnehin in den letzten Jahren ſtark um ſeinen
Beſtand kämpfen mußte. Vielfach hat ſich der Betroffenen an
geſichts der ungeheuren Schäden eine gevadezu ver zweifelte
Stimmung bemächtigt.

Hannover, 7. Juni.
Die ſtarten Nachtfröfte der letzten Zeit haben in der

Provinz Hannover, beſonders in den Moor- und Niederungs-
gebieten, großen Schaden angerichtet. Wie dem Vertreter der
Telegraphen-Union von zuſtändiger Seite mitgeteilt wird, ſind
auf weiten Strecken beſonders die Kartoffeln, das Junggemüſe
und die Salate vernichtet.

Schwäne greifen einen Badenden an
London, 7. Juni.

Jm Kenton-See bei Bromkey wurde kürzlich ein Schwimmer
von zwei Schwänen angegriffen, die ihn mit ihren Flügeln
und mit ihren Schnäbeln ſchlugen. Es gelang ihm nur mit
Mühe, ſich über dem Waſſer zu halten. Die Lage wurde um ſo
gefährlicher, als auch andere Schwäne hinzukamen und ſich auf

den Schwimmer zu werfen drohten. Erſt als Hilfe vom Ufer
herannahte, konnte der Badende aus ernſter Lebensgefahr ge
rettet werden.

Auch dieſes Flugboot wird der „Italia“ zu Hilfe eilen

e e e ernennen J e T T 7

Das italieniſche lugboot, das zurzeit in aller Eile ausgerüſtet
wird, um unter Führung des Fliegerkommandanten Maddalena
die Nachforſchungen nach der „Jtalia“ baldigſt aufnehmen zu

können.
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Die Zivilprozeßordnung bezeichnet im S 811 eine Anzahl
Sachen als unpfändbar, ſo z. B. unentbehrliche

gleidungsſtücke, Betten, Wäſche, Hausgerät, bei Künſtlern,
werkern, gewerblichen Arbeitern und anderen Perſonen, die
andarbeit oder ſonſtigen perſönlichen Leiſtungen ihren

frwerb ziehen, die zur perſönlichen Fortſetzung der Erwerbs-
tigkeit unentbehrlichen Gegenſtände. Die Unpfändbarkeit
ines Kraftwagens aus 8 811 geltend zu machen, käme
ſo nur in beſonderen Ausnahmefällen in Betracht. Nun ſieht
er s 865 3. P. O. vor, daß Gegenſtände, die als „Zubehör“
jubeweglichen Vermögens (z. B. eines Grundſtückes)
mzuſehen ſind, nicht gepfändet werden dürfen. Hier knüpft ein
mereſſantes Urteil des Oberlandesgerichts Stettin an.

m Auftrage eines Gläubigers war auf dem Landgute
x Schuldners ein Perſonen- Kraftwagen gepfändetrorden. Letzterer hatte gegen die, ſeiner Anſicht nach unzu-

ſiſſige Pfändung beim Amtsgericht das Rechtsmittel der „Er-
erung eingelegt. (Will der Schuldner gegen die Art und
ßeiſe der gegen ihn durchgeführten Zwangsvollſtreckung Ein
xendungen erheben, ſo kann er dies dadurch tun, daß er beim
vollſtreckungsgericht „Erinnerung“ einlegt, ſich mit anderen
Forten über das Vorgehen des Gerichtsvollziehers beſchwert, um
durch die Aufhebung der Pfändung zu erreichen.) Jm vor-
jegenden Falle hatte denn auch das Amtsgericht die Pfändung
e Kraftwagens für unzuläſſig erklärt. Das Landgericht jedoch
tat der Auffaſſung des Gläubigers bei (dieſer hatte gegen den
heſchluß des Amtsgerichts „ſofortige Beſchwerde“ eingelegt), hob
n Beſchluß auf und wies die „Erinnerung“ des Schuldners
zrück, da der Kraftwagen nicht als „Zubehör“ des Gutes anzu

Die Unpfändbarkeit eines Kraftwagens
ſehen und daher der unte Der Schuldnerlegte gegen dieſe Entſcheidung das Rechtsmittel der „ſofortigen
weiteren Beſchwerde“ ein und drang beim Oberlandesgericht
durch: Ob ein auf einem Landgute de Kraftwagen
als deſſen „Zubehör“ anzuſehen und daher unpfändbar iſt,
hängt allerdings von den Umſtänden des Einzelfalles ab, iſt alſo
nicht etwa grundſätzlich von vornherein zu bejahen. Es müſſen
eben die Merkmale der Zubehöreigenſchaft erfüllt
ſein („Zubehör“ find nach S 97 des Bürgerlichen Geſetzbuches
bewegliche Sachen, die, ohne Beſtandteile der Haupt-
ſache zu ſein, dem wirtſchaftlichen Zweck der letzteren zu
dienen beſtimmt ſind und zu ihr in einem dieſer Beſtimmungentſprechenden räumlichen Verhältniſſe ſtehen. Bei einem ge

werblichen Gebäude z. B. dienen dem wirtſchaftlichen Zweck der
Hauptſache“ die zum Betrieb beſtimmten Maſchinen und Gerät-
ſchaften, bei einem Landgut das zum Wirtſchaftsbetriebe beftimmte Geräte). Die Verkehrslage des Se gutes iſt nun
im vorliegenden Fall eine derartige, der Betrieb ſo geartet, daß
der Kraftwagen als ſchnelles z w. war unentbehrlich
iſt, wenn der Eigentümer des Gutes ſein Unternehmen
voll wettbewerbsfähig erhalten will. Auch wird das
Moment der Zeiterſparnis als wirtſchaftlich geboten anerkannt.
Daher kam das Oberlandesgericht zur Ueberzeugung, daß der
Perſonen Kraftwagen den wirtſchaftlichen Zwecken der Haupt
ſache“ (hier: des Londgutes) zu dienen beſtimmt, die Zubehör
eigenſchaft und damit die Unpfändbarkeit zu bejahen iſt.
Auf Laſtkraftwagen werden ſich in ähnlich liegenden Fällen

die Erwägungen dieſer Entſcheidung naturgemäß viel leichter an
wenden laſſen, als auf Perſonen kraftwagen.

Dr. v. Hokfer.

Keine beſonderen Wegegebühren
für geſperrte Kraftfahrzeugſtraſzen
Er iſt mehrfach Beſchwerde darüber geführt worden, daß

e Wegeunterhaltungspflichtigen von Kraftfahrzeugbeſitzern für
de Erteilung von Ausnahmegenehmigungen zur Benutzung von
öffentlichen Straßen, die für Kraftfahrzeuge ganz oder teilweiſe
eſperrt ſind, beſondere Unterhaltungsbeiträge
ter Gebühren erheben. Die Gebühren werden zum Teil
z einer feſten Summe feſtgeſetzt, zum Teil nach einem Hundert-
ſch der Kraftfahrzeugſteuer für das Zulaſſen des Kraftfahrzeugs
terechnet. Namentlich bei Laſtkraftwagen im Gewichte von
geht als 5,6 Tonnen findet eine derartige Gebührenerhebung
velſach ſtatt.

Dieſes Verfahren findet nach der Auffaſſung des preußiſchen
Zandwirtſchaftsminiſters, wie die Deutſche BeamtenbundKorre
pondeng mitteill, in den geſetzlichen Vorſchriften keine Stütze
ind iſt mit den Geſetzen über Kraftfahrzeugverkehr und über die
graftfahrgeugſteuer nicht vereinbar. Soweit die Benutzung
einer Straße, die wegen ihrer Bauart für den Kraftfahrzeug-
verkehr, von der Polizeibehörde ganz oder teilweiſe geſperrt wer
den mußte, aus wirtſchaftlichen Gründen ausnahmsweiſe im
Eingelfalle durch beſondere polizeiliche Genehmigung geſtattet
wird, können beſondere Unterhaltungskoſtenbeiträge dafür
nicht erhoben werden. Die Erhebung von Gebühren iſt nur
inſoweit zuläſſig, als es die Verwaltungsgebühren-
ordnung geſtattet. Eine Gebührenerhebung durch die Wege-
unterhaltungspflichtigen kann danach nicht in Frage kommen.

Preiserhöhung der Betriebsſtoffe
Nachdem die amerikaniſchen Benzinpreiſe in der letzten Zeit

wnnenswert haben, und nachdem im März die Ver-ſtändigung der bentſhen Benzinlieferanten erfolgt iſt, wurden

de Betriebsſtoffpreiſe bei Abgabe von den Zahlſtellen mit
Virku ab 26. April erneut um einen Pfennig pro Liter
erhöht, ſo daß jetzt Bengzin 28 Pfennige, Bengin-BengzolMiſchung
31 Pfennige und Benzol 87 Pfennige koſtet. Da die deutſchen

reiſe immer noch unter den Weltmarktpreiſen liegen, iſt
eine weitere Preiserhöhung im kleinen Ausmaße eingetreten.
Ran rechnet nämlich mit einer allmählichen Anpaſſung des
deutſchen Benginpreiſes an den Weltmarktpreis.

2 Einführung der obliggtoriſchen Auto-
haftpflichtverſicherung in Deutſchland?

Die Regierungen der deutſchen Länder ſind durch das
Reichsverkehrsmmiſterium aufgefordert worden, zu der Frage
Stellung zu nehmen, ob die zwangsweiſe AutohaftpflichtVer
ſicherung für ſämtliche Autohalter in Deutſchland eingeführt
werden ſoll. Ein Haftpflächtverſicherungszwang beſteht be
kanntlich auf Grund von Poligeiverordnungen bereits für die
Kraftdroſchkenhalter in GroßBerlin und im Freiſtagt Baden,
Jn verſchiedenen europäiſchen Ländern wie in Dänemark und
in der Schweiz iſt die zwangsweiſe Autohaftpflicht- Verſicherung
für alle Autohalter eingeführt. Jn England wird die Frage
gegenwärtig ebenfalls erwogen. Jn den Vereinigten Staaten
hat nur der Staat Maſſachuſetts die obligatoriſche Autohaft-
pflicht Verſicherung eingeführt.

Norddeutſche Zuverläſſigkeits-
fahrt 1928

Die alljährlich zum Austrag kommende Norddeutſche Zu
verläſſigkeitsfahrt wird auch in dieſem Jahre durchgeführt. An-
ſchließend iſt diesmal in Harzburg ein Automobilwettbewerb vor-
geſehen. Als Veranſtalter zeichnen: Norddentſcher AC. (AvD.),
Großherzogl. Mecklenburg. AC. (AvD.), Hannoverſcher AC.
(AvD.), und Herzogl. AC. von Braun-C. whee (AvD.)
ſchweig (AvD.). ür die vom 27. Juni bis 1. Juli vorgeſehene

iſt der Nennungsſchluß auf den 16. Juni
bzw. mit 100 Prozent Aufgeld auf den 20. Juni feſtgeſetzt
worden. Es iſt ein „geſchloſſener“ Weitbewerb.

Automobil-Schönheitskonkurrenz
in Verlin

Der Deutſche A.-C. veranſtaltete erſtmalig eine Schönheits-
konkurrenz, die bewies, welches Jntereſſe die Reichsh uptſtädter
einem ſolchen Weltbewerb entgegenbringen. Nicht weniger als
250 Wagen aller Fabrikate hatten ſich der Jury geſtellt. In end-
loſer Reihenfolge paſſierten die ſchönſten Fabrikate die Zuſchauer-
menge. Mercedes-Benz, Adler, Horch, Packard uſw. waren ver-
treten und machten der Jury die Arbeit nicht leicht. Zahlreiche
Preiſe ſtanden zur Verfügung. Rund zwei Drittel aller Be
teiligten konnten mit einer bedacht werden. Aller-dings gab es manch unzufriedenes Geſicht, doch über den Ge-
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ſchmack gehen die Meinungen auseinander. Bei weiteren
ſpäteren Veranſtaltungen wäre ein beſſeres Einſpielen der
Organiſation erwünſcht. Nach der Oſterfahrt war dieſe Schön

itskonkurrenz auf der Avus ein weiterer ſchöner Erfolg des
gen Autoclubs.

Großer Preis von Deutſchland
für Motorräder

Am 8. Juli wird auf dem Nürburg- Ring bei Wenau
(Eifel) der Große Preis von Deutſchland für Motor-
räder durchgeführt, der den einzigen motorradſportlichen Wett-
bewerb Deutſchlands darſtellt, der auf dem vom internationalen
Verband (FJCH.) aufgeſtellten internationalen Terminkalender
der klaſſiſchen Ereigniſſe ſteht.

Der Große Preis wird im Gegenſatz zu 1927 in dieſem Jahr
in einem Lauf ausgefahren; es fahren die Kategorie bis 175
cem 12 Runden 889,6 Kilometer, die Kat. bis 250 com 18 Run-
den 367,9 Kilometer, die Kat. bis 350 cem 14 Runden 396,2
Kilometer, die Kategorie bis 500 ccm 15 Runden 424,6 Kilo-
meter, die Kategorie bis 1000 ccm 15 Runden 424,5 Kilometer
Startberechtigt iſt je der Jn- und Ausländer, ſofern er
im Beſitz einer internationalen Lizenz iſt. Nennungs
ſchluß iſt am 15. Juni.

Jnternationale Alpenfahrt 1928
Die internationale Alpenfahrt 19258, veranſtaltet

von den Automobilklubs von Deutſchland, Oeſterreich, Jtalien
und der Schweiz, wird in den Tagen vom 12. 17. Auguſt
über eine insgeſamt 1883,2 Kilometer lange Strecke ausgefahren.
Die einzelnen Etappen ſind:

12. Auguſt: Mail and St. Moritz (358,2 Kilometer);
13. Auguſt: St. Moritz--Meran (377,7 Kilometer);
14. Auguſt: Meran-- München (378,8 Kilometer);15. Auguſt: München--Villach (405,2 Kionererß

16. Auguſt: Villach--Wien (364,2 Kilometer);
17. Auguſt: Preisverteilung in Wien.
Die Konkurrenten werden in zwei Gruppen eingeteilt:

1. internationale Alpenfahrt für Marken, 2. internationale
Awenfahrt für Einzelperſonen. Zugelaſſen ſind ſerien-
mäßige Tourenwagen.

Eine leichte Wahl hat der deutſche Kraft- und Radfahrer,
wenn er ſein Fahrzeug mit neuen zuverläſſigen Reifen verſehen
will. Der „Continental-Reifen“ galt ſchon immer als
die führende deutſche Qualitätsmarke,

Auto- Literatur
Die deutſche Automobilinduſtrie. Von Dr. Otto Meibez

(Markwart-Verlag G. m. b. H. BerlinFriedenau 1928. Preis
7 Mark, Ganzleinen 8,50 Mark).

Dieſes Buch, das ſoeben in der von Erwin R. Marſchall heraus
gegebenen Sammlung von Schriften über Wirtſchaft, Recht und Politik
erſchienen iſt gibt nicht nur eine gusführliche Darſtellung über den Werdegang
der eigentlichen Automobilinduſtrie, es unterfucht auch die von ihr abhängigen
Zubehsrinduſtrien, Abſatzörganiſatiſonen, Kraftverkehrsgeſellſchaften und behandelt in einer Reihe von
Kapiteln zahlreiche Fragen, die jeden Auiomobiliſten intereſſeren; ſo die
Kraftwagenbeſteuerung, den Wegebau, die Abſatz-
finenzierung (die verſchiedenen Kreditſyſteme) u. a. Eingehend iſt
geſchlldert wie das Automobil im Laufe der Zeit in den Augen der öffeni
lichen Meinung von einem „menſchenmordenden TeufelsFahrzeug“ zu einem
unentbehrlichen Verkehrsmittel wurde und wie es dankſeiner vielen techniſchen Vorzüge auch in der Zukunft eine immer größere
Rolle zu ſpielen berufen iſt. Die Mithilſe der Antomobiliſtewerbände an der
Populariſierung des Kraftfahrzeuges wird ebenſo gewürdigt wie die mühe
volle Arbeit ſeiner Erfinder, unt ihnen vor allValnter f er ihnen vor allen Dingen Benz und

Perſonenkraftwagen und Krafträdver. Au III/1928 der
„De u tſchen Kraftfahrzeug-Typenſchau.“ Heraus-
gegeben von E. Meyer, Dresden. Verlag Deutſche Motor-
Zeitſchrift G. m. b. H., Dresden-A. 19. Preis 2 Mark

Da die in dieſem ſoeben erſchienenen Werk dargeſtellten Kraſtfahrzeuge
die Kriſen überwunden haben, die Deutſchlands KraftfahrzeugJnduſtrie durch
gemacht hat, iſt der hier angegebene Ueberhlick (95 Typentafeln) beſonders
wert voll. Weil der moderne Omnibus kein Laſtkraftwagen, ſondern
ein Perfonengroßkraſtwagen iſt, wurden die modernen deutſchen Omnibuſſe
hier mit zu den Perſonenkraftwagen gerechnet. Die Perſonenkraftwagen
zeigen im übrigen vor allem den hochleiſtungsfähigen Luxus- und Sport
wagen, z. B. durch Audi vertreten, und den für weitere Kreiſe beſtimmten hochwertigen Gebrauchswagen, beſonders durch Adler
(Standard 6), Dixi (9/49 P. Z.-Sechszylinder). Ekite (12/95 P. S.-Sechs
zulinder), Hanſa (Sechszylinder und Achtzylinder) u. a. m. vertreten.
Dieſe e der Deutſchen Kraftfahrzeug-Typenſchanu“
e e aber See als dies n von der Ausabe (Luftfahrzeuge und Luftfahrzeugmotoren) und von der Ausga I(Omnibuſſe, Nuheraſtwagen, Zugmaſchinen) her bekannt iſt. betde
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Börsen und Märkte
en Halleſche Börſe

Sendenz: leicht abgeſchwächt.

Halle, 7. Juni. Am Bankaktienmarkt verloren Adca 3 Pro
zent. Am Bergwerksaktienmarkt lagen Mansfelder Bergbaugktien
2 Prozent, Riebeck Montan 4 Prozent niedriger. Ammendorfer
Papier konnten ihre Steigerung um 3 Prozent fortſetzen; Cröll
witzer Papier lagen 2 Prozent niedriger. Von Maſchinenwerten
z Perge e Röhren 1 Prozent. Engelhardt- Brauerei verloren
3 Progent.

6. 7. 6. 5. 6.es 142. 145. 6 Clauz. Zucker 101. 6100.
Hall. Bankr. 150.- 10 150. a Halle Mal 140-- e 14Gew. u. Haisbk. Hall. Aasch. 128. 128 6Landkreditbk. 100. 6 100. 6 Hall. Röhr. W. 61. G 62. 6
e Bank 80.-- d 80. 0 Hildebr. Mühlen 43. 43. GKali Krügereh. 171. G 171. B NMoritz Jahr II. B. 11. 6AMansfeld 121. B. 123. B Gebr. Jentzsch 66. B. 65. 6
Prehl. A. G. 180. G 180. 6 Kaiserd Schmie deberg 108. 6115. 6
Riebeck Montan 163. 6 167. 60 Kyſfh. H. 1-3500 62. 6 62. 6Wersch. Weib. 170. G 179. G Gottfr. Lindner 45. G 45. 6
Br. Nietl. u Schrapl. Kalk 79. 6170. 6Ammendort Pap. 228 o 226.-- G Stadtm. Alsieb. 78. 78
Cröllw. Papier 161. 6153. Vester 58. d 68. 6Könnern i 116. G 116. 6 Wegelin u. Hüb. 105. 61065.
Eilenb. Kattun 84. B. 55. 60 Zeitzer Masch. 150. G 150.
Eisenw. Brünn. 26. B. 25. 6 Zuck. R. Halle 74. b z74. 6
Engelhardt 2833. G 236. 6 H. Hettst. E.-A. 70. 670. 6F. Zimm. Co. W. G 20. d

Jm Freiverkehr notierten: Bühring 10 G., Portland
Saale 196 G., Caeſar Loretz 104-103 G., Czarnowanz
30 G., Hanfimport

Leipziger Börſe

7. 6. J 6. 6. 7. 6. 6. 6.Aaes. 142.2 148.2 Piano Zimm. 118.5 119.5Leip. h 183.0 133.0 Lpz. Spitzea 124.0 124.5Sachs. Bk. 198.0 197.0 Lpz. Trico 160.5 160.6Altenburg. Landkt. 11890 119.0 z. Wolle 135.0 136.0
Gassol Juto 281.0281.0 Limritz Steina 135.0 135.0Chemn. Spinne 63. 683 Lindner 45. 4Zimmermann waueee Mansfeld 123.0 122.0Chromo Najork 1165.0 114.5 Meerane E
Cröllwitz 1652.0 152.0 Mittw. Baumw. 220.0 220.0Dermatoid 78.60765. Mittw. Baumw. Web., 92. 93.
Durtfeld ne Nordd. Wolle 217.0) 223.0Elitewoerk Peniger 63.765 63. 75Etzold u. Kledi 64. 64. Emil Pinkau 120.2120.2Falkenstein 146.0 145.0 Pittler 315.0 350.0Fürb. Glauchau 114.6116.0 Presto 97. 97.it 67. 67. Rauchw. Walther 112.0 112.0Kammg. Gautsch 100.0100.0 Riquet 130.0 131.0
Gera Jute 260.0260.0 Rositz. Zucker 68.Germania Chemn. 18.1213. Sachs. Werk 140.0 140.0
Glauz. Zucker 100.0 99. Schneider 114.0 116.0Zimmermann Halle 20.26290.26 Schönhberr 161.0 152.0
Halle Zucker 77. 77. Schuh u. Salrer 366.0 368.0Hartmann Chemn. 33.60 Sondermann

Hetser Stöhr 266.7 239.0Hobburger Quarz 197.0 197.0 Thür. Gas 168.5 170.0
Kirehner 1232.0124.0 Thür. Wolle 169.5 171.0Köbke 133.0136.0 Titteol u. Kr.Kdllmann 45. 465. Tränkner 69. 69.Körbisd. Zuokoer 106.9106.0 Wernsh.

pa. Baumwolle 310.0 210.0 Zittau M. 105.0 102.0
z. Kammgarn 148.0 146.0 Oelsnite
lafabr. Schkeuditz Prehblitz A. 180.0 180.0

Leipgzig, T. Juni. (Freiverkehr.) Hanſa Doyd 48,
Kammgarn Silberſtr. 10328, Ley Arnſtadt Plantector Apag
189, Polack Gummi 110, Rieſager Bank 122, Wolf Buckau 58,
Zörbig Bank 80. Tendenz: ſtill.

Berliner Börſe
Berkin, T. Juni. Infolge des heutigen Fronleichnam-

tages, an dem zahlreiche Vörſen geſchloſſen ſind, machte
ſich der Ordermangel noch ſtärker als in den Vortagen bemerk-
bar. Vor allem fehlten die Aufträge aus Süd und Weſt
deutſchland und auch das Ausland hielt ſich ſehr zurück. Das
Kursniveau ſchwächte ſich dementſprechend Fr eke der Frank
furter Abendbörſe wieder ab und hielt ſich im allgemeinen in
Höhe der geſtrigen Berliner Shlußnotierung. Günſtige Momente,
die aus der Wirtſchaft vorlagen und bei größerem Geſchäft als
Anregung gedient hätten, übten gar keine Wirkung aus. Die
Spekulation verhielt fich ebenfalls reſerviert. Am Geldmarkt war
die Lage gegen faſt unverändert. Tägliches Geld iſt viel
leicht um eine inigkeit leichter n Der Satz hierfür
ſtellte ſich auf 55--7 Prozent. onätsgeld blieb mit 726 bis
81 unverändert und Warenwechſel erforderten etwa 6 Prozent.
Ebenſo ruhig wie an den Aktienmärkten war es auch am Renten-
markt und am Deviſenmarkt.' Der Dollar lag heute inter-
national etwas ſchwächer. Man hörte Kabel New Hork gegen

Mark mit 4,1819 und Pfund-Kabel mit 4,882375. London
r 204152, London Mailand 92,6914 und London-- Madrid
mit 209,34.

Berliner DeriſenKurſe.
Telegraphische Auszahlongen, B an 7. 6. 6. 6.
Deutschland, Reichsb.-Disk. 790 bDikent Geld Brief Geld Brief
Buenos Aires 1 Papier Peso 1.781 1.785 1.783 1.787Kanada 1 kan. Doll. 4.167 4.175 4.172 4.18Japan 1 Pen 5.46 1.963 1.957 1.958 1.862Konstantinopel 1 tärk. Pfund 2.161 2.155 2. 151 2. 155
London 1 Lstr. 4 20.396 20.436 20.41420.454New Vork 1 Dollar 4 4.177 185 4.181 4.189Rio de Janeiro 1 AMilreis 0.501 9.503 0.502 0.504üruguay 1 Gold Peso 4261 4.269 4.276 4.284
Amsterdam 100 Gulden 168.62 168.96 168.71 169.05Athen 100 Drachmen 70 5. 1410 65.142 6.4156.425
Brüasel 100 Belga 58.2858.40 658.33 58. 45Danzig 100 Gulden 0 81.49 81.65 81.53 81.69Helsingfors 100 finn. M. 6 10.517 10.537 10.652 10.54
Italien 100 Lire 6 22.00 22.04 22.02 22.96Jugoslawien 100 Dinar 6 7.353 7.367 7.55 7.37Kopenhagen 100 Kronen 5 112.12112. 4 112.17 112.39
Lissabon 100 Escudos 8 18. 13 18.17 18.08 18.12
Oslo 100 Kronen 5 111.92 113.14 111.97 112.19Paris 100 Franken 95 16.425 16. 465 16. 43 16.45
Prag 100 Kronen 5 12.38 12.40 12.389 12.409Schweiz 100 Franken 3 80.63 80.63 80.56 80.72Bulgarien 100 Leva 3.019 3.025 3.022 3.028Spanien 100 Peseten 5 69.53 69.67 69.75 69.89Stockholm 100 Kronen 5 112.09 112.31 112. 15 112.87
Oesterreich abgest. 100 Sebilling 6 68 78 58.90 658. 8253.94Budapest 100 Pengö 0 72.95 73.09 72.97 73. 11

Getreide und Produkte
Berlin, 7. Juni. Der Hauſſebewegung der ameri-

kaniſchen Märkte blieb hier gänzlich ohne jeden Eindruck, da die
Begründung, Froſtmeldungen aus Deutſchland, angeſichts des
gegenwärtigen herrſchenden günſtigen Wetters als abſurd an
geſehen wird. Eine Enttäuſchung bereiteten auch die ſchwächeren
Liverpooler Meldungen. Das Jnlandsangebot iſt zwar in beiden
Brotgetreidearten eher kleiner als an den Vortagen. Auch die bis
her reichlichen Zufuhren von mitteldeutſchen Weizen nehmen
täglich ab. Roggen macht ſich ſowohl in Waggon als auch in
Kahnware knapp, die Großmühlen ſind verſtärkt auf die Ver-
mahlung von Auslandsroggen angewieſen. Die Preiſe für in
länbiſches Brotgetreide wieſen geringfügige Veränderungen auf,
die Forderungen für ausländiſche Ware lauteten höher. Um-
ſätze konnten ſich kaum entwickeln. Am Lieferungsmarkte geſtaltete
ſich das Geſchäft ſchleppend bei wenig veränderten Preiſen. Mehl-
geſchäft ruhig, Hafer ziemlich ſtill, nur gute Qualitäten bleiben

vom Konſum beſſer beachtet. Am Gerſtenmarkt erfolgten kaum
Umſätze.

Berlin 7. Juni 1928. Für 100 kg 7. 9Für 1000 kg V 6. 6. 6. r 3261 Roggenme 36. 20——89. t 2539.m er Däl z 261 z6* We orhjeie 16.76 1700 is.75— 17 90
do. Sept. 271. 2700 Roggenkieie [I18 650-18. 75 18. 50--18.65

do. Okt. 270.75 e ä kg Sm u e r Viktoriaerbser 50.00-—62. 00 50. 00-—60. 00
do. u 253. Speiseerbeen 35. 00-—40. 00 35.00 40.00
do. Okt 254. 253. 50 uttererdeen gt 245 278.0 2500. 278.0 Pelusehken 24.00-—24. 50 24. 00--24.

We h Ackerbohnen 28.09--24. 0023. 00--24. 00
Hafer märk. 261-267 261.0—267.0 Wicken 25. 00—27.0025. 00-27. 00

do. ſuſi 268. 268.-. Lupinen. daun I4 25— 15. 0 14. 25— 16. 50
do. Sept. do. goelb 16.00-—17.00 16. 00--17.00do. Okt. Seradella neu 23. M. WAais loko Berl W S Rapskuchen 18. 80-19. 09 18. 80--19. 00

do. vggtr. be 238--242 238.0--241.0 I einkuehen 23. 23.90-28.-60
Kartetfeis Trockenschn. 15. 20-15. 40 15. BI. 40gelbe i Zitr a Soyaschrot 22.69—21. 2920.6021. 20weibe, 1 Zir. D. EEartoſtelliock. 26. 650-27.0026. 50-—27. 00

Butter
Berlin, 7. Juni. I. Qualität 1,57; II. Qualität 1,46; Ab-

fallende Qualität 1,29. Tendenz: ruhig.
Zucker

Magdeburg, 7. Juni. (Weißzucker.) Preis für Weiß-
zucker einſchl. Sack und Verbrauchſteuer für 50 Kilogramm brutto
för netto ab Fabrikverladeſtelle Magdeburg und Umgebung bei
Mengen von mindeſtens 200 Ztr. Gemahlene Melis bei prompter
Lieferung innerhalb 10 Tagen 252, 264; Juni 255, 26,
26,8734; Juli 26,524; Auguſt 26,6724. Tendenz: ruhig.

Magdeburg, 7. Juni. (Rohzucker.) Per Nettözentner
ohne Sack: a) Mitteldeutſchland: Erſtprodukt, Baſis 88 Prozent
Rendement Nachprodukt, Baſis 75 Proz. Rendement

Schleſien: Erſtprodukt, Baſis 88 Proz. Rendement Nach-
produkt, Baſis 75 Proz. Rendement Tendenz: ſtill.

Magdeburg, 7. Juni. (Weißzucker.) Terminpreiſe inkl.
Sack: Juni 13,40--13,30; Juli 13,50--18,40; Auguſt 13,60-—41350;
September 13,65——18,60; Oktober 13,80-—-13,70; November 18,70
bis 18,65; Dezember 18,75—-18,70; Oktober Dezember 13,75 bis
18,70; Januar März 13,90-—13,85. Tendenz: ſtetig.

Metalke
Berliner Notierungen. Preise ab Lager in Deutsehland für 100Elektrolyt- 7. 6. 6. 6 Or. H. Alumin. 7. 6. 6 Kilo
kupfer 139.50 139. 50 in Walzdraht 6.Autten- oder Plattf.
Verkehr Reinnickel (98Remelt. Platten- bis 99 850 380Zink 2 Antimon (kg) 93.00-—98.00 93.00Orig. Hütten- Silber in Barren W.Annin. 1. B. ca. 900 fein
W. od. Dr. 1090 1900 ar kg 3.00-84.001820-

Vieh.

Leipzig 7. Juni. Auftrieb: 314 Rinder, davon 10 Oeheen
94 Bullen, 12 Färsen, 98 Kühe, 915 Kälber, 290 Sohafe, 1891 Schw
zusammen 3240 Tiere Außerdem von PFleischern direkt zuge
1 Rinder, 74 Kälber, 75 Schafe, 311 Schweine ri

Es wurden folgende Lebendgewichtpreise notiert.

7. 6. 4. 6. 7 6.Ochsen 7 u e 1. n 66 63 Färsen e 17 7 7 42. 50 69 e n3 48 54 Käaälber de4. 2. 85 88 85—9Bullen e 1. 56-—68 58 60 3. 7
3. 42-4745 49 Schafo 1. 77Küähe 1. 50—62 61-654 2. 66 67 67-52. 42-49 44 3. 62563. 32--41 3443 Schweine 1. e 664. 25 81 23—83 2. 67—6865. 3. 66--67 68Färsen 1. 58-61 4. 65—662. 45-47 b. 66-67

Webfſtoffe
Bremer Terminnotierungen für Batmwolle vom 7. Juni: (Mitgetein

von der Firma Schweinsberg Schröder, Halle). Notierungen des Breme
Vereins für lerminhandel in Baumwolle nordamerikanische aumvol
Basis middlings nichts unter low middling nach den Bedingungen des Verein
Preis für ein englisches Pfund (Ib.) in Dollarcents netto Kasse:
6. 6. 11 Uhr: Januar 22.06 B., 22.03 G. Marz 22.14 B. 22. 12 G. Mai 22.18
22.11 ä., Juli 8., 22. 16 G. Oktober 22.22 6. 22.20 G. Dez. 22 19 27
6. 6 schlub: Januar 22.09 8. 22.95 G. März 22.07 B., 22.01 G., Mai 22.18
22.10 G., Juli 22. 16 G., Oktober 22.23 6. 22. 19 G.. Dez. 22. 12 8. 22100,
7. 6. Eröffnung: Januat 21.00 21.88 G., März 21.98 6.. 21.11 G., Na
21.92 B. 21.91 G., Juli 22.14 8. 22.08 G. Oktober 22.07 B.. 22.03 G., Dezember
22.02 B. 22.01 G. Tendenz leicht abgescowächt.

Die Spareinlagen im Deutſchen Reich. Das Statiſtiſche
Reichsamt gibt die Bewegung der Spareinlagen in Deutſchland
während des Monates April bekannt. Der Stand am Ende des
Berichtsmonats ſtellte ſich auf 5644,8 Mill. M. gegen 5487,5 Pall
Mark am Ende des Vormonats. Die Einzahlungen beliefen ſich
auf 487,6 Mill. M., die Auszahlungen auf 330,2 Mill. M Der
Hauptanteil entfällt auf die preußiſchen Sparkaſſen mit 3545,4
Millionen Mark gegen 3450,9 Mill. M. im Vormonat. Es folgen
Bayern mit 430,23 gegen 417,47 Mill. M. und Sachſen mit 331
(348,8) Mill. M. Spareinlagen. Jn Württemberg betragen die
Spareinlagen 267,2 gegen 260,9 Mill. M., in Baden 279,9 gegen
261,5 Mill. M.

Einigung in der türkiſchen Schuldenregelungsfrage. Nach
einer amtlichen Mitteilung der franzöſiſchen Agentur Havas
haben ſich die Vertreter der Gläubiger mit der türkiſchen Regie-
rung, unſeren geſtrigen Mitteilungen entſprechend, nunmehr
geeinigt. Die türkiſche Regierung nimmt danach die zur
Herbeiführung einer Verſtändigung unterbreiteten Gläubigervor-
ſchläge an. Dieſe beſtehen in Unterzeichnung des Vertrages
über die Schuldenregelung vor dem 15. Juni 1628,
Ratifizierung des Vertrages vor dem 1. September 1928, Zahlung
einer erſten Rate unmittelbar nach dieſer Ratifizierung und
Zahlung einer zweiten Rate am 25. Mai 1929. Es iſt jetzt zu
hoffen, daß die Vertragsunterzeichnung endlich nach unzähligen
„Vorverträgen“ uſw. in wenigen Tagen durchgeführt ſein wird.
Nicht ganz klar iſt noch die Bedienung der einzelnen Kupons.
Da die türkiſchen erſten Zahlungen bereits im September 1928
eingehen ſollen, könnte theoretiſch anſcheinend an dieſem Termin
eine Honorierung zweier Kupons erfolgen, da ſich bekanntlich die
zur Zahlung je eines Zinsſcheines notwendigen Summen von
früher her im Beſitz der Dette Publique Ottomane befinden.
Wie wir hören, dürften jedoch die entſprechenden Hoffnungen
der Börſe nicht zutreffen, da anſcheinend nach den türkiſchen
Zahlungen vom September 1928 und Mai 1929 die regelmäßigen
Leiſtungen aus den Zöllen uſw. erſt langſam vom Juni 1929 ab
eingehen werden, ſo daß die Aufſammlung für Renovierung eines
vollen Kupons eine Reihe von Monaten dauern würde. Es iſt
anzunehmen, daß dann die Dette-Guthaben dazu verwandt
werden dürften, nicht die Bedienung des dritten der in Frage
kommenden Kupons verzögern zu laſſen.

eeerreeeeeeeeeeee2
Induſtrie und Handelsnachrichten im Morgenblatt

Eigene Funkmeldung. Ohne Gewähr für Hörfehler.

7. 6. 6. 6. 7. 6. 6. 7. 6. 6 7. 6 7. 6. 6. 6 7. 6. 6. 6 7. 6. 6.6
fostverzinsche Werio Barmer Banky. 149.0 149.5 Buseh Opt. 89. 89. Felt.-Guilleaumo 132.5 183.6 Laurahütte 77.2 7728 rer nene lAblösungsesehuld I Berliner Handelsges. 272.0 276.0 Busch Wagg. 65.50 65. 60 Fraust. Zucker 124.1 Leipz. Riebeck 157.5 157.6 Preußengru rAblösung Neubesitz 335 Sommer Privathank I 189.0 Byk Gulden 93. 93. t lig e r 312 Batngador weg. o o7 h ar eipz. W

ichsanl 4 575 Friedrichsha .0 76. o. Landk. 2. e e9 x 67.ö Bernh. na 7775 am Arb. so o2 5062Frövein Lueker 76.50 77. 4do. Piano 118.6 118.6 Rauecbwalter a 112.6 Leonb. Tiet- 320.0 62000
Dt. Zehn 3.75 do. UVebergeo t i Caroline Br. 259.0 259.0 Leonh. Braun 137.0 1837.0 Reichelbräu 307.0 808.0 Irachenb. Zuck. 87.en r c I24 Diskonto-Command. 166.0 on l 195 Gaggenau Lison 34.25 33.62 Leo n 76.50 78. Rhein. Braun. 312.0 312.0 Traneradio 163.5 16R Cir. Rock 37 Dreeaner Bau es. 168.0 131.1 131.1 Geisenk. Be- 141.6 140.7 Handes Eis. 185.0 1852.0 4o0. Elektr. 1730 172.0 Triptis A--G.

r e a 12.40 12.30 Gothaer Grundered. 189.0 1886 em. Buekau Se nie 210.0 210.0 Lindetrom 790.0 800.0 o. Stahl 170.5 170.5r. u. Be aia 8.77 38.76 el hankverein wo 1657 do. Heyden 1225 1225 Ges. t. el. Unt. 285.0 288.5 j Lingel Schuhb 56. 56.25 Rh. W. Elekt. 210.6 210.5 chem.n n 3853 1012 Mt. Oreditbant 2100 2120) Veeett 8332 Glauz. Zucker 100.0 100.6 Lingrer Wre. II0.7 110.0 do. Kalk 128.0 128.0 Pnion Piebl
2 ja esterr. Oreait s667 6520 We Ab. 89.250 8526 Goldeehmiät 101.0 101.0 Ludw. Löwe 2492 261.0 o. Spreng. 108.0 108.0 Union GieberelLe 43 a 60 78.40 gehoben 276.2 2766 em. Spinu. r Seri. Wagen u Porenz 162.0 156.5 Riebeck Montan 163.0 163.0e ren v We c Wiener Bankverein 16.76 1070 e hen Stehen Mi 188.5 148.4 Todenseb. M. 97. 98. D. Riedel 40.60 40.60 Jarriner Ka

net chem. I Grusehw. Terzt. 95. 96. 50 Roddergrube 7465.0 746.0 P.do. Roggen 9.70 138.0 138.0 7 2. Sru do. Dt. Nic102 Prov. Sac ld. G. 1ncusterie 144.0 144.0 Gusnowerke 7o. 70. m 4 z. Rositzer Zucker 67.76 67.76 do. rn
87 8 94.20 94.20 r 167.5 Cröllw. Papier 151.6 151.5 cKetha! Dr. 88.76 NMagirus 40. 40. Ruektforth Neht. 88.50 88.650 do. Gothania55 do. 8.60 87. Adler Opph. 123 12.0 Daimler -Benz 114.5 114.5 Halle Masech. 129.7 129.7 Manneem. Rohr 156.0 156.0 Rütgerswerko 96. 96. 9o0. Jute B.
S per 14. Roß Je T Aalerhütto 251-2 2510) Digeh.-Au. Tel. 166.5 166.6 Hamb. el. W. 163.0 1683.9 Maneteld 122.5 120.7 do. Mark. T.5 rov., d. Roggen 8.96 895 r 1327 133. o. Oonti-Gas 206.1 206.7 Hamwersep 1667 156.7 Maseh. Buekau 150.7 150. 1 Sachsenwerk 140.5 140.0 do. Portland

len a8. raol 142.7 144 5 Haun. HMaseb. 53.60 8860 do. Kappel 102.01 Aehs. Gus 140.6 140.0 42. SchH. a Aer Wrol We c. Gnbet do. Harb. Phonia 85. Neeb. Linden 28.0 207.0 o. Th. Fil. a r.Gold-Rogg- 1-3 96.50 97. a6, Lt. B 184.0 184.6 4e. e J 161.0 t Harkori Berg 4o. Sorau 248.0 250.0 do. Waggon 63.60 63 do. Thür. Metal]
7o.v0 Aben Poril. a re e. Kabel Bzare, 755 Apo. Zittau 104.0 104.0 8alzdetturth 416.0 406.0 ſern

65 Thür. Kireh. Rogg. h 230.0 232.5 33 z b Rcine L öe., 60. 60. NMeltheu Tull 22. 22. Sangerh. M. 142.0 144.6 Vogtl. Spitzen
65 Zuekerkredit eng zen S 407 rei 179.5 179.6 Held Franke Merkur Wolle 180.0 184.2Sarotti 2865.0 232.0 do. Tun42 ä Zt. wö a 92 5nzeus 245.0 243.0 Metallbank 155.0 156.0 Saxonia Prtl, 169.0 169.0 Voigt HaftnerSt. 14 Atlaswerke 75 69 do. Wolle 57. 66. Hemmoor P. eta r o414 Oesterr. t. e B p N 68. 0 57 78 50 79 Hirsch Kupk. 128.7 128.7 Miag 153.0 153.0 n 2665.0 360.0 orwärts47 do. Goldrte. Augs u ürnbg. 108.0 108.7 Dt. Pisenhdl. z Hösch Eisen 146.1 146.1 Mimoga G 294.0 298.0 Schles. 135.5 18.2dä Kronenr. 2 Bchnann a20 Domnitzsch Ton 259.5 Hohenlohbeo 90.50 90.60 in i277 1286 90. Lelkul. 144.5 146.0 r 7ä a
42 Türk. Admin. 9.80 Buer Stein l Dortm. Aktien 251.0 258.9 Holzmann 154.0 154.0 Mi i 140.0 do. El. A Wars r.45 do. Bagd. I 13. 13.40 Brieg NMaooh 186.9 er do. Union 274.0 279.6 Horehwerke 104.2 104.2 Mix Genoest 39. 10. do. El. B 265.7 249.7 Wasser Gelsen45 „do. do. II 12.62 12.70 Bamag Meoguin Dresdner Gard. 145.6] 146.2 Notelvetrieb. Motor Deutz 66. 66. do. Leinen 45. 465 Wegelin Hübner49 Zolloblig. 1911 12.60 15. t Meguin 25.12 28 o. Leipr. dehn. 136.0 137.0 Hutsehbr. Porz. 90. 90. Mülhbeim Bg. 118.7 116.5 do. Portl. 228.0 229.0 Worseoh. Woeib.
eng R 33 26.60 25.25 i c 1140 Dürkoppwerke 62. 62.50 L. Hutschenr. 140.5 140.5 d G 00 1 T 173 57. 50 r r4142 Ung. St. R. en ar ü 27. 27. Nat. Automob. 84.50 Schneider 4.0 WesteregeUng. St. R. 14 wer o W 81.25 r a 137.5 128.5 Iso Berg 270.2 270.2 Neckarsulm 65. 66. Schubert Salzer 369.0 364.5 Westt. Draht

Ung. Gold abg. 26 26.30 Beine Tuch Eestorſt als 118.0 119.0 Jüdel Co. 128.0 129.0 Niederl. Kohle 161.0 160.0 Schuckert El. 209.5 210.0 do. Kupfer
t Kronenr. 1 180 u Enlenbg. Kattun 83.50 83. 50 Junghans 90. 91.25 Nordd. Eis. 1837.6 139.0 gechultheißs 865.0 870.0 Wicking5 Tehuantepee 19.64 19.50 errer 55 757 Tintracit Pr. 166.8 166.7 do. Steing. 193.0 198.0 Sehulta jun. 78. Vilk- Dampt,41976 Tehuantepeo Sperer 3 7026Eisenb. Verk. 178.2 18..0 Kahla Porrz. 170.0 173.7 do. Wolle 219.2 219.0 Seidol Naumann hkisendannen 10.0 I. P. Bemberg 649.0 648. h 755 r r Kali Pere. 222.0 2285.0 Oderdedart los 106.0 Sieg Solingen a187 Futteyt Tiet
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Latinakampfſpiele 1928
Vom 2224. um

8. Male werden ſich die Zöglinge der höheren Schulengit Weitſchiand in Halle treffen, um ſich vom Freitag, dem

2, bis Sonntag den 234. Juni, in ihren Leiſtungen auf allen
Febieten der Leibesübungen im Wettkampf zu meſſen.

Noch vor einem halben Jahre erſchien die Zukunft der
Ritteldeutſchen Schülerkampfſpiele ſtark gefährdet. Bei der
hehörde in gdeburg waren Vorſtellungen erhoben wordenpegen zu ſtarker dalen der höheren Schulen durch ſportliche

Jeranſtaltungen, die ſie ihren eigentlichen Aufgaben zu ent
jehen drohten. Für Entlaſtung ſollte eine Einſchränkung der
Aatinakampfſpiele dienen, die in Zukunft nur noch alle zwei

re ſtattfinden ſollten. Es iſt in erſter Linie dem eneren Feſt halten des Provinzialſchulkolle-
giums in Magdeburg an der unbedingten Erhaltung der in
deutſchland einzigartigen Veranſtaltung zu danken, daß es nicht
zum erſten Schritt eines allmählichen Abbaues des Feſtes kam.
denn etwas anderes hätte unter den damaligen Umſtänden der
weijährige Wechſel nicht bedeutet. Daß bei dieſer Gelegenheit
eine offizielle Umfrage bei den höheren Schulen der ovinz
ein Mehr von 90 Prozent für die jährliche Ab-jaltung ergab, iſt ein areriige Zeichen dafür, daß man
m den Schulen die Leibesübungen offenbar nicht mehr als
ine Ablenkung von ihren eigentlichen Auf ben anſieht, ſon
ſern als einen weſentlichen Beſtandteil der
modernen Erziehung betrachtet.

So h ird auch in dieſem Jahr wieder mit einer ſtarken Teil-
zahme am Latinaſportfeſt zu rechnen ſe a. Fs wird ſich wieder
u der Form vollziehen, die es im Laufe on 7 Jahren nun
nehr angenommen hat.

Der Ruderſport wird in einem Wettrudern am Frei-
a nachmittag zu ſeinem Rechte kommen. Der Säaguleregatta-
rerein hat in dankenswerter Weiſe die Durchührung dieſes
Teiles des Programms übernommen. Die am Abend ſich an
ſhließenden Schwimmwettkämpfe liegen in dieſem Jahre
weder in den bewährten Händen des Schwimmvereins 02. Der

e Sonnabend und der Sonntag vormittag dient in erſter
nie den Ausſcheidungskämpfen. Am Sonntag nachmittag von
Uhr an fallen die Entſcheidungen. Auf allen Gebieten wer
den Einzelkämpfer und Mannſchaften ſich bemühen müſſen, die

und 1927 erreichte Leiſtungshöhe zu behaupten; denn 8,80
Reter in Stabhochſprung (1926, 1927), 1,74 Meter im
dochſprung (1926), 3000 Meter in 9:17,8 (1926), 100 Meter
druſtſchwimmen in 1:28,8 (1927) ſind für Schüler Leiftun-
gen, die eine ganz beachtenswerte vöähe bedeuten. Die bei
ſonſtigen ſportlichen Veranſtaltungen blichen „Vorausſagen“
ſalen bei den Latinakämpfen fort. Es liegt gerade ein beſon-
derer Reiz darin, daß nicht Jahr für Jahr dieſelben Größen
mit ihren Leiſtungen glänzen, ſondern, daß immer wieder neue
Fenerationen ſich bemühen, die früheren in ihren Leiſtungen zu
erreichen oder zu übertreffen. Jmmer wieder wird neuen
Einzekkämpfern und Mannſchaften die Möglichkeit geboten, den
erſen Preis zu erringen.

Vorführungen der Schülermuſikkapelle und des Schüler
turnvereins „Frieſen“ werden auch diesmal wieder das Feſt ver
ſchönen. Beſonders freudig wird es von allen Teilnehmern auf
genommen werden, daß am Begrüßungsabend, Sonnabend, den
33. Juni, eine Freilichtaufführung von Walter Se „Der
Bauernführer“ von der Theatergemeinſchaft Pen
ſionsanftalt geboten wird.

Zum Schluß ſoll noch die Bitte an alle alten Fr unde und
Gönner der Latinakampfſpiele gerichtet ſein, auch diesmal wie
bisher durch recht zahlreichen Beſuch die Veranſtaltung zu unter-
ſtützen und weitere Freunde dafür zu werben, vor allen Dingen
auch nicht zu vergeſſen, daß rund 1000 Schüler aus anderen
Städten ein Nachtquartier bekommen müſſen. (Angebote an
Oberſchullehrer Wenſch, Lating.) Wer hier hilft, unterſtützt auch
leichzeitig alle die, die weiter unentwegt dafür kämpfen denLeibeenbun en auf den Schulen die Achtung und die Stellung
u verſchaffen, die ſie wegen ihrer körperlichen und geiſtigenWerte auf dem Gebiete der Erziehung verdienen.

Die Nürnberger Fußſßballer in Halle
Zu dem am Sonnabend, den 9. Juni, abends 7.10 Uhr auf

dem WackerSportplatz an der Deſſauer-Straße ſtattfindenden
großen Fußball-Kampf, in dem der Mitteldeutſche Meiſter Wacker,
Halle, dem F. S. V. Nürnberg gegenüberſteht, iſt uns nunmehr
auch die Mannſchaftsaufſtellung der Gäſte bekannt geworden.
Nürnberg tritt mit folgenden Leuten hier an: Blumenſtock (28),
Vogel (29), Hermann (29), Müller (80) Kießling (28), Schön
leben (23), Meßbacher (25), Graf (23), Drexler (20), Kipf (24),
Dengel (30).

Die in Klammer angebrachten Zahlen deuten das Lebens-
alter der einzelnen Spieler an. Es iſt daraus ſehr wohl er
ſichtlich, daß die Mannſchaft ſich aus Spielern zuſammenſetzt,
die in den beſten Sportmannsjahren ſtehen. Die Mannſchaft
pflegt das ausgeprägte Nürnberger FußballSyſtem, flachen Kom
binationsfußball, verbunden mit beſonderer Härte im Spiel.
Jntereſſant t ſein, daß von der nnſchaft für kommenden
Sonntag anläßlich der Weihe des Nürnberger Städtiſchen Sta
dions nachſtehende Spieler für die Bezirks Mannſchaft auf-
geſtellt waren. Torwart Blumenſtock, linker Verteidiger Her
mann, rechter Läufer Straußberger und der halbrechte Stürmer
Graf. Auf Grund des Spielabſchluſſes wurden mit Ausnahme
des rechten Läufers Straußberger die anderen Spieler frei-
gegeben. Die genannten Spieler ſtehen hoch über dem Durch
u und ſind unbeſtritten erſtklaſſige oberbayriſche Begzirks
iga Spieler. Der Mittelläufer Kießling iſt ein Bruder des be
kannten Linksaußen von Spielvereinigung Fürth. Wenn man
alſo das Ergebnis aus dem vorſtehend Angeführten zieht, dann
darf man von der Mannſchaft des F. S. V. Nürnberg unbedingt
hochklaſſige Leiſtungen erwarten und es iſt durchaus nicht ſicher,

Wacker in der Lage ſein wird, die Gäſte einwandfrei zu
agen.

Argentinien im olympiſchen
Fuſ;zball-End ſpiel

Amgerdem, T. Juni
Vorſchlußzſpiel zwiſchen
einem überlegenen 6:0

Des am Nittwoch
Argentmien und Aegypten e mit
Siege der Amerikaner.

Bezirksturnfeſt in Ermsleben (D. T.)
Unter überaus großer Bee fand am Sonntag das

Bezirksturnfeſt des Bezirkes A des El -Saale-Gaues in Erms-
leben ſtatt. Die Wettkämpfe wurden von über 200 Wettkämpfern
beſtritten und mußten bei ſehr ungünſtigen Witterungsverhält-
niſſen am Vormittag ausgetragen werden. Gegen Mittag klärte
ſich das Wetter auf, und als der Feſtzug ſich durch die feſtlich

eſchmückten Straßen bewegte, ſchien heller Sonnenſchein. Die
Anteilnahme der Bevölkerung war äußerſt herzlich. Am Nach-
mittag wurden von den Turnerinnen und Turnern die Allge-
meinen Feſtfreiübungen zum Deutſchen Turnfeſt in Köln gezeigt,
an die ſich die Volkstänze anſchloſſen. Fechtvorführungen der
Fechterſchaft des Vogtſchen T. V. Aſchersleben erregten ganz
beſonderes Jntereſſe. Auch die Einzelkämpfe, Staffeln und die
Vorführungen der Kunſtturnrie des T. u. Sp.V. Staßfurt
verfehlten ihre Wirkung nicht. it der Siegerverkündung gegen
7 Uhr abends fand die Veranſtaltung ein würdiges Ende.

Ergebniſſe: 9- Kampf der Turner: 1. O. Wirth, Jahn-Neun-
dorf, 150 P. 9- Kampf der Jugendturner (16--18 Jahre):
1. R. Schmidt, T. u. Sp.-V. Hoym, 1685 P. (14--16 Jahre):
F. Ziegler, Vogtſcher T. V. Aſchersleben, 163 3-Kampf der
Jugendturner (16--18 Jahre): 1. Heinz Ofterdinger, Vogtſcher
T. V. Aſchersleben, 68 Punkte. (14--16 r 1. F. Ziegler,
Vogtſcher T. V. Aſchersleben, 79 P. Turner über 18 Jahre: Gerh.
Warnecke, Mtv. 1877 Aſchersleben. 7-Kampf der Turnerinnen:
1. Elſa Holze, Vogtſcher T. V. Aſchersleben, 189 P. 7-Kampf der
Jugendturnerinnen: 1. M. Deicke, T. u. Sp.V. StaßzfurtL.,
66 Punkte. 3-Kampf der Turnerinnen: 1. Elſa Holze, Vogtſcher
T. V. Aſchersleben, 50 P. 3-Kampf der Jugendturnerinnen:
1. G. Sellmons, T. u. Sp.-V. Staßfurt, 66 P. Hochſprung:
1. Schambach, T. u. Sp.-V. Staßfurt, 1,70 m. 100 m. 1. War-
necke, Mtv. 1877 Aſchersleben, 11,4 Sek. Kugelſtoßen: 1. BVier-
ſtedt, Vogtſcher T. V. Aſchersleben, 9,94 m. Speerwerfen:
1. Glatho, t „80 m. Diskus: 1. Warnecke, Mtv.
1877 Aſchersleben, 30,81 m. 45 100 m Pendelſtaffel: T. u. Sp.V.
Staßfurt und v. 1877 Aſchersleben 51 Sek. Jugend: Vogtſcher
T. V. Aſchersleben 54 Sek. Turnerinnen: T. u. Sp. V. Staß-
furt, 1,02 Min.

Das Lelchtathletlherelonts der Juhres!
Sonnt den ſ0. Juni, nachmittags 5 Uhr
S r P ersehur verstrac[he

Dauitsohe Olympiastaffel 4 x 100 m
7 Olympiakandidaten am Start.

Die Gras umd Obſtnutzung im Schloßgarten Suche eine Ehepaar ſucht gut

Ovrnnaagg sehen ber 700 a 909 n

Bekanntmachung.
Die Verſteigerung der P änder mit

den Pfandnummern von 2060t bis 21414
Pfandſcheine September 1927 in
grünem Druck wird vom 12. Juni 1928
von 9 Uhr vormittags an im Veihamt,
An der Marientirche ſtattfinden.

Berſteigert werden Taſchenuhren
aller Art, ſonſtige Gold- und Silber
gegenſtände, ferner Betten, Leib u. Bett
waäſche, Schuhwerk, neue und getragene

Berliner Straße, am Freitag Kleidungeſtücke, Fahrräder und verſchie
dem 8. Juni 1 um 17 Uhr dene andere Sachen.,
im Gemeinde Verwaltungs Ernenerungen nur bis 9. Juni 1928
gebäude, Breiteſtraße 32 e erzielten Ueberſchüſſe tönnen in

Obſtverpachiung, wette enW tie Mal 1928Die diesjährige Obſtnutzung unſerer alle den aiWoher reihe S r Das Leihamt der Stadt Halle.
wittersdorf Zörnitz un iam Montag, den l. Jnni er. Aus verſchiedenen Zeitungen

achm 3 Ühr, im Spelling' ſchen Gaſt

frohen I. Birnen

herpachung

in Diemitz, Reideburger- und

bſtnutzungen an den Gemeindewegen mit ng, Zweigniederla allder Brehnger Flur findet am t eich Haftung, Zweigniederlaſſung Holle
S. den abberufenen Dr. Robert

Silbereiſen

Prokura des Ernſ Rowackh iſt erloſchen.
Nr. 604. Darmſä und Nationakbank,Kommanditgeſellſchaft Aktien, Filiale

Halle Saale. Die Generalverſammlung vom

er Ritt ter Kloſterrode mit Freiguttet und e hidenſtedt und Wolferode ſoll
12. Juni d. Js. J. April 1929 hat unter Zuſtimmung der pernöta- e r hafienden Seſelſchafter in dem Sefell

en. 277 derra nge ne mm iber n Um-Bedingungen im Termin. tauſch von (Reuer Abſag 2 zu z 5),
Herrſchaft Kloſterrode. v) geingert: s 35 r m

rnruf Blankenbeim, a. Tunnel W. veder, K n Tenw. goni
ellſchaft auf Aktien in Zörbig, Filiale
iemberg. Die Generalverſammlung vom

26 April 1928 hat Zuſtimmung derperſönlich haftenden Geſellſchafter die Be-
ſtimmungen des Geſellſchaftövertrages über die

und r St 25) entſprechend dere rt.neumilchender Nr. 376 „Epa GEinheitspreis, Attien
geſellſchaft, Filiale Halle a. S. Nach demdurchgefthrten ſammlungsbeſchluß
vom 8. Mai 1928 iſt das Grundkapital erhöht

C Wie m 3 r y r 990r eichsmark. Zugleich iſt 8 6 des Geſellſchafts-tes deigniger h ge bei mir zum vertrages (Grundkapital und Einteilung) ent-
4 ſprechend der Mederſchrift geändert worden.

9 Hierzu wird veröffentlicht: Neu ausgegebenwerden zu dem Nennbetrage 1750 Jnhaver c enein. 1000 Herer, Crn MeinT. Golmer u. uter, eftroernruf 262 86. Franekestr. 17 techniſche Fabrik. Geſellſchaft mit beſchr.
Haftung, Halle a. S. Die Geſellſchafter
ver ſammlung vom Mai 1998 hat die Be
ſtimmungen des Gefellſchaffſevertrages über die
Geſchäftsführung die Proknra und die Zeich-
nung der Firma entſprechend der Niederſchrift
geändert. Karl Neuter iſt nicht mehr Geſchäfts
fübhrer. Die Prokura des Otto Länge iſt
erloſchen

Halle a. S, den 2. Juni 1928.
Das Amtsgericht. Abt. 19.

Der Verſteigerungstermin vom 13. Juni 192
in h 0 l d We ck a rt, in der Zwangsverſteigerungsſoche Karl Geiling,

Nahlendorf, fällt fort.v Trotna 227 37 Freyburg a. U., den 2. Juni 138.
Der Magiſtrat.

Im lg., komplett, lietert jed. Quantum

ſoll für das laufende
Schriftliche Angebote
vormittags 9 Uhr, im Zimmer 15 des
amtes abzugeben.
dingungen zur Einſicht aus.
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der Firma L. C.eingetragen worden:
der Kaufmann Karlranz der Jüngere in Aſchersleben, Wilhelm i ehtliches, adreties und Damo

r e et u uc fruber Arines, ſonnigesh Frelnorrn von Boden Hieuſtmädchen, 2ir Schönes, groß. ſonnig.
nausen Degener nicht unter 18 Jahren, nd mr Fi

ucht. ettidDegenershaufen e Marta Schulze Zeſdu in immer
bei Er msleben (Harz) Engei Drogerie, de 10. d. Angebote mi
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Durch all. Buchhandlungen zu beziehen.

Suche zum I. Juli einen Könnern (Saale).
zuverläſſig. u. nüchternen r d a. d. Geſchaftsſt. d. Zig

Preis unt. U. O. 1149

Lager oder
Werksraum

(Nähe Marki) p. bald zu
vermieten. Angeb. unter
u L. 1153 an die Ge
ſchäftsſtelle d. Zig.

a. d. Mühlweg z. 1.od. 1. Auguſt an S
Dame aus guter Familie

Cagelöhner,
rau mit arbeitet

Vermietungen
wot n das deleregiſter iſt eingetragen I Eine Sammlung der ld ofortige w 5: ung der luſtigſten Stil- J A. Eberherdt, Duisbdedir r wer en. et r. a Amwendorſer Maſchinen und blüten und Druchſehler aus dem n re t n wo Neuzeit eingericht

Heeſenſtedt iſt Stanon der Hnulle i h e keit Briefkaſten des Kladderadaſch. S m eſchmat: 2 leere zeitl. eingericht.derte ad den 20. Mal 1928. ſen x n Gebunden 1,50 Mark. Mdentl. Rädchen

Bernh. Nette e e ehe n r u Simmer.e h. dandel mit Feilen, er n, Wer den Kladderadatſch und ſeinen do Faue, Angeb. unt. U. 1151 mit Zentrolheizung zu
Freiherr von EntreßHürlenock. v 7 o wegte e „Briefkaſten* kennt, in dem all Sarghe. 1 an bie e hat d. Jg. verm ſeten.

ſchen und Hartobstverpachtung. S e Scheeren von denn de n die Sohn Ein üaus- Röbl immer Paul Rost,
die diesjährige Kirſchenverpachtung an allein die Seſe vertritt. Geſchäfts eufels und allerle en Vitior St 12.Straße Brehna Bitterfeld. Brebhya- ührer: David aswenberg. Dplomingenieunr, gloſſiert werden, weiß, daß er in mädchen l. quu gefu An Gnt
ile a, S. innerhalb der Flur Brehna Se Fritz Albrecht, Kaufmann, dieſem Buch einen wahren Born ſucht zum 16. Juni M ve m
wie die Verpachtung der Kirchen und r e Salamander Schuh Geſellſchaft der Heiterkeit finden wird. 2 T C reiowerk zu verErno

bei F
i3442 S. a. vaar ſucht Zahlung

zu vermieten
Off. uwer U.

Beſ. 11--4.
1148
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Zimmer
(elektr. Licht) ſofort oder
15. zu vermieten.,
Wörmliter Str. 9, L
ſoruix gut m

Zimmer
mit elektr. Licht (B

21, III., I.

Montag, den 11. Juni 1928, r daſei wen Sahhrm 10 Ubr im Rathausſaal öffentlich director in Stungart, zum Llquibatot bemr anaeniTer Verſhernngd g. Hhofm ann Co., 8 Gut arbeitende beſchla nahme Die biere du z
e e e. Z. ein u vWiheinte Sohpejderin freie Vohnung. a er e e

Der dies ſährige z S h i Hars geiehe n unt. U. E. 1147 Anſragen u ankjewitzKirſchenanhang e See 2 un i. u Ausuſtaſtrabe

Schwarzl

clie Dunkle.

Mäcdels, erhaltet

Weiße Packung
Packung mit Dauer-Parfüm

für dunkles Haar.)

Auf Schaum“ komm es an

D

v W

werden hier beide, die Blonde und
Denn beide haben schönes

Haar weiches, seldliges, lockeres Haar
uoh Euer gchönes

Haar Waschkt es fede Woche mit dem
milden Schwarzkopf- Schaumpon.

r „Extra“-
Pfennig.

(Sorte „kell“ für blondes, Sorte „dunkel“

pf Schaumpon

a. d. Geſchäfreſt d. Zig.

ahnh

Büro Ra ume

h
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seres lieben Entschlafenen

Hat le a. S., im Juni 1928.

Für die überaus zahlreichen Beweise der
Liebe und Anteilnahme beim Heimgang un-

Dr. med. Jdustus Müller
sagen wir von ganzem, Herzen autrichtigsten
Dank.

im Namen aller Hinterbliebenen:
Eva Müller geb Schade.

Todesfälle
(Aus verſchiedenen Zeitungen.)

Frau Auguſte Veit
57 Jahre, Halle. Beerdigu Freitag2 Uhr von der Kapelle Bee Süd
friedhofes aus. Frau Emilie Kübel
ſtein geb. Drehſe, 88 Jahre, Halle.
Beerdigung Freitag 2 Uhr in Bad
Bibra. Herr Otto Knöchel, 73 Jahre,
Beerdigung Freitag 34 Uhr von der
Kapelle des Südfriedhofes aus.

geb. Faellbel,

Iueh im un

Seefische täglich frisch

Freitag ein Kihlwaggon
Qualitätsware

Gernburger Straße, am Refſeek
Stoinweg, am Rannischen Pistz

Welßenfeis, Mdensetraße
Kabeljan o. K. mittel Pfd. 25 Pf.
Kaßeiſjan o. K. grob Pfd. 35 P.
Sckeſſſisck o. K. groß Pfd. 35 Pf.
Soldbarsch ohne Kopf Pfd. z5 Pf.
Seetacksſiiet o. H. u. Gr. Pfd. 50 Pf,
Sofdbarsckfilet o. H. u. Gr. Pfd. 70 Pf.

ratsckoſſe d. 35 Pf.nur Pfd Filet Pfd. 60 Pf.

Tägich frische Räucherwasen
besonders zu empfehlen

geräuch. Maßrelfen Pfd. 85 Pf.
ette zarte Bücklinge,le Pl. 35 P.F. geräuch. Seelachs Pfd. 30 Pf.

Ferner für
Ausflug Sport unck Roise

Riesenauswahl in Oelsardinen,
Fischlonserven nd Harinaden
(deste Ware zu billigen Preisen).

Neue Hatjesheringe,
Stück 15., 20, 25, 30 Pf.

Kinderwagen Klndeorstühle
Klapowagen Kindertischo
Stubsnwagen Selbstfahror
Kinderbetten Bubirädor
Sehutzgitter Rollor

erdecks werden in eigenen Werkstätten
geschmackvoll ausgeschlagen, garnlert

und neu zogen.Entgegenkommende Zahl ungsdedlagungen.

Jelenhaus Bruno Paris
Dompiatz S 3 Min. vom Markt,

Kl. Ufrichstr. 2, Eingang Kanzleigasse.
Erstes und gröstes Kinderwagen- und

Bettenspezisigeschaäft der ganzen Provinz.
Anfuhr nach auswärts durch eigenes Amo

ohne Tran ädigung.

Vereins ſwaehrieilen I

et ren der Frontſoſdaten,
den 11. i, abends 8

Mitgliederverſammlung
„Neumarktſchützenhaus“. Tagesordnung: Be
richt über den 9. Reichsfrontſoldatentag,
Folgerungen aus der Wahl. Alle Kameraden

müſſen erſcheinen.

Biochemiſcher Verein. Am Freitag den
8. Juni, abends 8 Uhr findet in „Mars-la
Tour“ ein Vortrag ſtatt über welchen
Krankheiten wendet der Biochemiker die Mittel
Kal. phos., Natr. mur. und Magn. phos. an,
und welche Rolle ſpielen dieſelben bei der
Heſung von Nervenleiden

Montag,
außerordentliche

e t
V raurigga

Ecke
Massiv goldene

Trau-
ringe
333, 585, 750 o.
900 gas'empoelt

das Stek. 4-50 M.

luwelier

Titte
Trauringecke

Schmeerstraße 12.

Ka Ihealer
leute Donnerstae,

0--22 UhrGastspiel
Tiila Durieux
Der Schatten

Freitag 20- 22
Fra Diavolo

was
Halle je gesehen
75 Mitwirkende

Gew. Preise

a

StubenNorageutsehes

Königstrabe 27

Morgen, Freitag
abends 8 Uhr

Eſite-
Konzort
Görlach- Orchester

Auswärtige
Theater

Freitag, 6. Juni
Schauſpielhaus

girgis
hr

Wie einſt im Mai.
Neues Thegter

Leip
19 rEin Maskenball

t g z gFter
e g9:S i r

Ein beſſerer Herr
Landestheater
Altenburg

19 UhrMacbet
Stadttheater

rfurt:
Uhr

Nathan der Weiſe.
Natioualtbeater

eimar:20 Uhr
Symphonie konzert
der Weimariſchen

Staatskapelle.
Wilhelm-Tbeate

Magdehura:
20 Uhr
Der

Zigarettenkaften.

Metalibettstellen mit Patentmatratzen
M. 18. 19. 21. 24. N. 29. 31. 33. 36.Holzbettsteltien M. 23. 29. 32. 36. 49.

Kinderbettstellen aus Eisen M 18. 22. 24. 26.
Kinderbettsteilen aus Holz M. 19. 25 35. 40. 45.
Auflegematratzen, 3 teilig, mit Keil M. 15. 2l. 24. N.

32. 36. 45. 60.einfachere Ausführung M. 12.
Echte Patentmatratzèn M. 20. 25. 29.-
Stahldrahtmatratzen M. 165 17.
Zugfedermatratzen M. 7. 11.50
Federbettenmit gutem Oberbett M. 14 19 650 29. 38. 47.

Unterbett M. 13.0 16. 26. 32. 42.
Füllung 2 Kopfkissen M. 8 11.50 17. 2 l. 26.pro Stand M. 55.650 72. II.

Bettfedern M. 0.90 1.20 1.40 2. 2.75 3.25
Halbdaunen M. 4.50 5,25 6. 7. 8.60
Drelv. erteldaunen M. 10. I. 13.
Reine Daunen M. 7.75 12 60 14. 18.
inietts und Drelle von den einfachsten Ausrüstungen bis zu

den feinsten Indanthrenfarben.
Chaiselongues M. 86. 40. 45. 60. 65. 68. us W.
Bettchaiselongues M. 95 115 125. 140.
Steppdecken M. 13.50 17.50 20. 21l. 24. 32
Daunendecken M. 65. 66. 70. 80. 88. 95. 98.

Nachtschränke, Schränke, Schlafzimmer
zu erstaunlich billigen Preisen.

Neueste Bettftedernreinigung übertritfft alles bisher
Dagewesene an Grün dlichkeit u. Leistungsfähigkeit,
Jederzeit im Betriebe. Abholen und Zubringen kostenfrei.

Entgegenkommende Zahlungsbedingungen.

Kl. Ulrichsir. 2, Eingang Kanzleigasse, 2 Min. vom Markt-
Anfuhr nach auswärts durch eigenes

re

UFa Theater
Leipziger Straße

Ab morgen, Freitag:
Wiederum ein grobes Doppel-

programm!

Wie Studenteporäſin

Eine Liebesaffäre aus der
lustigen Studentenzeit.

In den Hauptrollen:
I Magda Sonja, Wohigang Zilzer

Paul Ono, Fritz Kampers
kovi Eva,

cGG-»CGS„ ßhaAh4„. .òS—

Sein Huncsk

Ein Tier- u. Menschenschicksal
mit

Joseph Schildkraut.
Beginn:

Sonntags 3, Werktags 4 Uhr.

Konditorei u. Kaffoehaus Zorn
Am Freitag, den s. Juni 1928, Uhr

des Hausorchesters unter Leitung
des Kapellmeisters James Wilton

meeHoflio ferantenWralzhe äöteiger, vor. i r geren
Jawelen Gold Silber 2—8 Kinder finden An

ſchluß an Familie vom

Rachhſeſunden Tasohen- en
Gehen u tüeher
Klavierſtunden r T rbeoiton

e m r H. schnee Haen. ubernimmt
Gr. Stoingtre 34.

Richard Lots
Halle a. Saale

Gr. Vlplehstr, 54, I. Gegründet 1644.Fernsprecher 299 06.

Stammhaus Merseburg
Fachgeschüäit tür den Bücobedart des Handels,der Industrie uns der Technik.

Baäaromösbel Gesehäftebü ehor
Ppapiorxroßhand lung

Technigcher ZelchenboeVervieltätigungeamagehlne Rotaftx-
W

rkau ch

I Mitteldeutsche Büromaschinen-Gesellschaft m. b. H.
HalIIe (Saule), Große Ulrichstraße 5 4,

Fernsprecher 299 06.

Fernruf 29832.

Aufſe gißb
Morgen, Fréitag, nachm. 4.30 Uhr

Die letzte Sensation des Bee
braven Solclaten Sclweuk

c
Gr. Steinstraße 27/28

Ufa Theater
Alte Promenade

Morgen, freitag, Erstaufführung:

e hpachen von farts
C.
Nach dem Roman von

Franeis Careo-.
Manuskript: Rob. Reinert
Regie: Nicolai M alio
Hauptdarsteller:

Ruth Weyher, Jacques
Catelain, Charles Vanel

Ferner:

Lia Eibensehüt2z, Olga
Limburg, Jac. Tiedtke
Paris Gipfelpunkt mondänen
Lebens. Inbegrift aller Freuden
und Laster einer Weltstadt, Nur
einmal in der Welt gibt es diese
sonderbarsten und komplizier-
testen aller Verbrechernatfuren
die Apachen Wie sie leben, was sie
treiben, davon berichtet der Film.

Uſa-Wochensehau
bringt die ersten authentischen Bilder
der Nobile-Polar- Expedition. Es be-
finden sich darunt. der „Cita di Milano“,
sowie solche vom Abilug der „Italia

zu General Nobdiles letzter Fahrt.

Beginn:Sonntags 3, Werktags 4 Uhr.

Wertmärken
Kontro li merken

fer d. Haassengier
Meraliwar enfabrik,
tzarfuserstrabe 9.

Herrenrad
auch für undAcht

1, L.

Guterhaltener

Kinderwa 9

Nur noch einmal können Sie sich
an dem gröbten Trottel, dem
dümmsten Untertan im bunten
Rock, dem immer fidelen Schlau-
berger ergötzen in dem letzten
und besten Schweyk- Film.

Corfſtren

und Corfmull
in einzelnen Ballen urd

n

POIStepr-

o.

1111 1111]

in russischer Gelangenschaft

Tempo, mit hinreibendem Schwung.

Schweyk sehen heißt lachen.
Dazu das augertosene lustige und aktueſte Beiprogramm.

fuhrenweiſe gibt abFoura chaudiveg

Wilhelm Paar
Halle a. S.,

Fernrui 214 01.

Zuchtbullen

(ſchwarzbuntes Tieflaud
rind), 158 Monate alt,
mit hervorragender Ab
ſtammung, hat abzugeben

Rittergut SeoKreis Merſeburg

Fernruf f.
wei gut erhaltene

mm

und ein mittelſta

Wochentags an 4 30 Uhr

Sonntag, den 10. Juni
R Alexisbad -Gäntersbergo-Stie

tal Treseburg Friodric
Saderodoe Gernrodo

Abfahrt 7 Uhr Markt

Horrlicbe Tagoopartio
Rechtszeit. Platzdestel. unter Fernruf 297 70 orbot

6 Omnibus Verkehrs G. m. b. H.„Oveg Mitteſetrase 17

Zurüe t
Geschäftestelie

Dr. med. Gern. Gracte

der Maogendocor
r 727;, 2)„) mmjqg J

Sonntags ab 3 Uhr

mr
atz, Rückk. zirka 22 Uhr.

reis einsehliesl. Röückfahrt 10 Mark pro Pergon.

prakt. Arzt.

eſerwagen

ferd
(Oldenburger) zu ver
kaufen.

Trothaer Str. 31.

I Weſens I

Wiegsancds

BekanntmachGrund der 45 1 und des Wohnung
Auf

mangelgeſetzes vom 26. Juli 1923 hat der Herr
Volkswohlfahrtsminiſter mit Zuſtimmung desen z unterm 13. Mai
928 II. 7. Nr. 531 die neue nungs

m rdnung für die Stadt Weißenfeis
vom 4.--16. April 1928 genehmigt. Vorge
nannte Verordnung iſt an den Belkannt

tafeln am Rathaus, Verwaltung
gebäude Leopold Kellſtraße 14, im Siadthaus,
Am Kloſter 2 und und an der Reuſtadtpolizei
w angeſchlagen, worauf hiermit hinge

ßenfels, den 4. Juni 1928.
Der Magiſtrat.

Chemisch
Hutumpressen

reinigen (Benzin- W äsohorei), färben, deka-
tieren, plissieren nach modernen Mustern, Kunstweben,

Göttlimng, Zeit2z,

m

Färberei 7/96Wend. Berg l.
Fernruf 291

Mor

entbindet
zum 25

Geſchäft
abends v

gen

Durck
lamentari
bereit ſein
Empfang
Regierunç
nehmen.
ſtimmte 2
bei der Z.
anlaſſen k

erhoben, i
geprägte
werden ſo
ſondern
bleiben ſo
kommt.

bilden, w
herein d
eine gleid
die ſozia
geltend.

Dem
Deutſo
Creme
Schärfe
erſcheint,
wegen de
nur den
ſchaffen,
tion von
demokra
conditio
Große
Preuß
der Deu
ſönlich
der Par
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7. Juni

Endlich klingelte es. Scheitte im erleuchteten Vorraum.
Eliſabeth Schönermann war gekommen. Vier, fünf Minuten
noch ſie tvat ein. Wie ſie eine lichte Geſtalt mit merk
barer Andeutung letzter Witwentrauer an ihrem eleganten
Kleide einen Atemzug lang in der Tür ſtand, war es Onkel
Liebling, als ſei es heller geworden im Zimmer.

„Hab' ſchon eine Angſt gehabt,“ ſagte ſie munter, als er ſie
mit einigen Dankesworten für ihr Erſcheinen begrüßte, „daß ich
gar zu früh da bin und die erſte Bitt' ſchön, bei einem
Junggeſellen!“

Dies war mit einem raſchen Blick auf Annemarie geſprochen,
die ſich mit den Herren erhoben hatte und langſam näher trat.

Karl Anton ſtellte vor: „Frau Brünning, meine Nichte
Doktor Brünning, mein Neffe

„Freut mich freut mich ſehr,“ rief ſie lebhaft, „endlich
die werte Familie von meinem Herrn Kompagnon kennenzu-
lernen. Aber Neffe, Herr Doktor? Jſt ja net möglich. Sie
könnten doch ganz gut der Bruder ſein vom Herrn Liebling

„Sogar der Zwillingsbruder, gnädige Frau,“ erwiderte er
gutgelaunt. „Er iſt mir wirklich nur ein paar Monate voraus.
Und doch nur ein Neffe. Das iſt aber eine verwickelte Geſchichte,
die er Jhnen auseinanderſetzen wird, wenn er mal ſo viel Zeit
hat. Oder meine Frau, die in Familienangelegenheiten natür
lich noch viel beſſer Beſcheid weiß.“

„Der Herr Gemahl iſt aber ein recht Schlimmer,“ meinte
meinte die Wiener mit einem Hauch von Ziererei. „Da muß
man ſich zuſammennehmen.“

Die Frauen ſtanden ſich gegenüber, ſahen einander an, und
in den goldenen wie in den veilchenblauen Augen lag ein leiſes
Prüfen und Wägen.

Nein wie Onkel Liebling es geträumt hatte vor dem
Einſchlafen damals, ſo war es nicht. Jrgend was ſtörte.
Vielleicht ſeine Befangenheit. Vielleicht, daß geſprochen wurde.
Vielleicht Und die ſchlanke Annemarie war wirklch etwas
größer als Frau Eliſabeth

„Beinah ſo ſchlimm,“ ſpottete Annemarie leicht nach ihrem
Gatten hin, „wie mein lieber Onkel ſelbſt.“

„Jſt ja net möglich!“ lachte die Schönermann und ließ ihre
Zähne ſehen. „Das wär' freilich ſchon das Höchſte!“

„Jch?“ fragte Karl Anton, der aus ſeiner Verſunkenheit er
wachte, „was habe ich denn verbrochen

„Ja,“ rief Frau Eliſabeth und tat, als ſchmolle ſie. „Warum
haben S' mich denn gar net darauf vorbereitet, daß es in Berlin
eine ſo entzückende Dame gibt wie die Frau Nichte? Da hätt'
man ſich auch ein biſſerl ſchön gemacht.“

Franz Brünning ſtieß ein „oh oh!“ hervor. Freute ſich
noch, daß ſeiner Frau eine zarte Röte über die Wangen huſchte,
was ſie immer noch einmal ſo hübſch machte und wie ein junges
Mädchen ausſehen ließ.

Annemarie widerſprach in heiterer Entrüſtung und bat zu
Tiſch.

„Das haben S' aber ſehr ſchön gemacht,“ ſagte Frau Eliſabeth
mit einem überraſchten Blick auf die Tafel zu ihrem Sozius.
„Ganz reizend.“

Er ſtrahlte und deutete auf Annemarie, die Krokus den Platz
anwies.

„Nicht mein Verdienſt, gnädige Frau
ſeine gütige Fee.“

„Ah, die Frau Nicht' Eine feine, vornehme Dame. Wie
aus einem alten Bilde Jch muß mich doch ſehr zuſammen-
nehmen Jch glaub', ich bin die einzige hier, die keine richtige
Bildung hat.“

„Ach nein,“ erwiderte er raſch, „darin kann ich's ſchlankweg
mit Jhnen aufnehmen.“ Und war glücklich, daß er ſo ſchlagfertig
ſein konnte.

„Jſt's wahr?“ Die weiße Stirn, über die eben ein
Schatten geglitten war, wurde wieder hell, der Blick ſanfter.
„Das iſt mir aber ſehr ſympathiſch.“

man hat ſchon ſo

Halleſche Zeitung

Unterhaltungs-Beila
e Flmumen des Herrn K. J. Liebling Dame Schuiger

Die Lewald, die in ihrem Hamburger Häubchen recht würdig
ausſah, brachte die Taſſen mit der Fleiſchbrühe. Man ſetzte ſich:Annemarie obenan, r zunächſt links Frau Schönermann, an
deren Seite Brünning; rechts Krokus und neben ihm Karl Anton,
der ſich auf ſeine hausherrlichen Pflichten beſann und eine „ge
ſegnete wünſchte. Dann erhob er ſich wieder und
ſchöpfte aus dem weiten Miſchgefäß, das in einem eisgefüllten
bauchigen Metallkübel an dem freien Tafelende ſtand, Pfirſich-
bowle in die Gläſer der Damen. Die Herren tranken Rheinwein.

Man war offenbar bei Appetit und kam erſt zu richtigem
Plaudern, als eine köſtliche Hummermayonnaiſe zum zweitenmal
gereicht wurde.

„Wir feiern hier“, nahm Krokus, ohne ſich zu erheben, das
Wort, „allem Anſchein nach ein Jubiläum. Jch nehme an den
Tag, an dem mein verehrter Herr Chef vor nunmehr ſechs
Monaten wenn das Datum auch nicht auf die Minute
ſtimmt in das Haus Alois Schönermann eingetreten iſt und
daſelbſt ſeine ſegensreiche Tätigkeit begonnen hat unter den
Roſen.

„Hört, hört!“ ſchaltete Brünning ein, als Krokus ſich
räuſperte.

„Alſo,“ ſchloß der, die Stimme ein wenig erhebend, „ſprechen
wir mit dem waäckeren Stauffacher: Großes habt Jhr in kurzer
Friſt geleiſtet! Auf Jhr ferneres Wohlergehen, Herr
Liebling!“

Karl Anton, der die Gläſer wiederum nachfüllte, hatte einen
roten Kopf und ſo eine dunkle Empfindung, als ſei jetzt die Reihe
an ihm, ein paar Worte zu ſprechen. Gar zu ſehr hatte Krokus
ihn gerühmt. Was blieb denn da für ihn ſelbſt und für Frau
Eliſabeth

„Nein!“ begann er ganz unerwartet und vertiefte ſich nach
einem ſcheuen Blick über die Tafelrunde in das Bild ſeiner
Mutter an der Wand. „FJſt ja viel zuviel gar nicht v
bereitet darauf Die Vowlenkelle fand nicht den richtigen
Weg und ergoß ein weniges von ihrem Jnhalt auf das Tiſchtüch.
„Oh oh Verzeihung Der Fleck und das ent-ſprungene Stückchen Pfirſich ſchienen ihn in dieſem Augenblick
mehr zu intereſſieren als ſeine Gäſte „Das durfte nicht
kommen Er ſah in grenzenloſer Verlegenheit auf und zu
Frau Eliſabeth hin, die ihm zu ſeiner Verwunderung mit freund-
lichem Ernſt zunickte. Das tat ihm wohl, gab ihm Haltung.
Freier fuhr er fort: „Danke Jhnen ſehr ſehr Weiß,
daß der Kaufmann immer zu ſeinem eigenen Vorteil arbeitet
Jch auch bei Schönermann o ja VorleilWenn's dem Geſchäft zugut kommt um ſo beſſer Hm

Aber doch nicht allein mein Verdienſt Oh nein!
Meine verehrte Mitarbeiterin eine Künſtlerin

„Gehn S', hören S' auf!“ unterbrach ſie ihn.
„Eine eine hervorragende Künſtlerin!“ ſtieß er heftig

hervor. „Ja und Herr Krokus Mit Nachſicht und
Freundlichkeit und Vertrauen aufgenommen Zu liebens-
würdig Alſo in dieſem Sinne

Er hielt immer noch in der einen Hand das leere Glas, in
der anderen die Kelle und erwog jetzt, große Schweißtropfen auf
der ſchimmernden Glatze, wie er alles an die rechte Stelle
bringen könnte: den Wein ins Glas, das Glas an den Mund,
die Kelle in die Bowle. Endlich überwand er die Schwierigkeit,
nahm einen haſtigen Schluck und ging, ein erhebliches Staunen
in ſich, daß ſeine wirre Anſprache wirklich ein halbwegs ver-
nünftiges Ende gefunden, zu den Frauen, um ihnen Veſchei
zu tun.

D„Das haſt du ja ſehr nett gemacht, Onkelchen!“ lobte ihn
Annemarie, und ihre Augen waren ganz golden vor zärtlichem
Stolz.

Frau Eliſabeth aber ſchalt ihn aus. Er ſolle doch endlich ans
Eſſen denken. Er habe noch keinen einzigen Biſſen zu ſich ge
nommen, und ſie werde jetzt aufpaſſen,
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ſeinem eigenen Tiſch hungrig aufſtehe. Das traue ſie ihm ſchon
zu Jndes, es war zu merken, daß ſie ſich geſchmeichelt
fühlte und angenehm gerührt war.

Erleichtert begab ſich Karl Anton an ſeinen Platz zurück,
vermochte jedoch der Hummermayonnaiſe nicht die Andacht zu
widmen, die er ſonſt für ſein Lieblingsgericht aufbrachte. Die
Unterhaltung ging mit leiſeren Stimmen weiter, wie immer nach
einem Trinkſpruch in kleinem Kreiſe, um dann als die Lewald
den Braten auftrug: ein Lendenſtück mit mancherlei auf der
Schüſſel zierlich angeordneten Gemüſen wieder lebhafter zu
werden.

Onkel Liebling, in dem die Redneraufregung noch nach
zitterte, war ſehr zufrieden mit der Rolle eines Zuhörers,
Mundſchenken und Darreichers von Salaten und eingemachten
Früchten. Er freute ſich der angeregten Laune, die ihn um-
ſchwirrte, und der heiteren Art, in der die Herren mit den
Damen zu plaudern wußten. Aber es war doch gut, daß Brün-
ning und nicht Krokus neben Eliſabeth ſaß. Sie wären vielleicht
gar in unfriedliche Wörteleien geraten, wenngleich es ſchien,
als wollten ſie ſich hier wie gute und liebe Landsleute geben.
Hätte man's nicht gewußt, niemand wäre auf die Vermutung
gekommen, die ſchöne Frau könnte die Chefin dieſes Mannes
ſein, deſſen Weſen und Ausſehen alles von ſeinem früheren
Beruf und nichts von ſeinen jetzigen Geſchäften verriet. Oder
gar ihr Untergebener.

Brünning, der Menſchenkenner genug war, um zu wiſſen,
daß eine lebhafte Dame 9 um ſo beſſer unterhalten glaubt, je
mehr ſie ihren eigenen Lebensbereich zum Gegenſtand des Ge-
ſprächs machen darf, ließ Frau Eliſabeth von der Kaiſerſtadt
an der Donau plauſchen und von ihren erſten und letzten
Berliner Eindrücken, die ſie ſehr drollig ſchilderte. Dabei wurde
ſie, angeregt durch ſein geſchicktes Fragen, ſeine Aufmerkſamkeit,
ſein ermunterndes Lächeln und nicht zuletzt durch das feine,
ſüße Weingemiſch, faſt zutraulich und bediente ſich ſo un-
gezwungen der Wiener Mundart, daß Krokus wiederholt als
Dolmetſcher meinte eingreifen zu müſſen. Wobei er jedesmal
auf den Widerſpruch der Brünnings ſtieß. Als jedoch Frau
Eliſabeth den Ausſpruch tat: ihre Landsleute könnten nur des-
halb nicht ſo praktiſche und draufgängeriſche Leute ſein wie die
Berliner, weil ſie es folgte ein ſeltſames Wort, das ſich wie
„füllzfüll-g'füll“ anhörte war eine Ueberſetzung willkommen.

„Alſo, drei gute deutſche Wörter,“ dozierte der Stadtreiſende.
„füll lies viel „Zzfüll „zuviel“ und endlich„grfüll“ Gefühl s Ganze eine Art Schibboleth,
ein heimliches Erkennungswort Ein Norddeutſcher bringt es
nicht klangecht heraus, um ſo beſſer etwa der Bayer.“

„Das haben S' aber gemacht Wie ein richtiger
Profeſſor,“ ſtimmte Frau Eliſabeth ohne Empfindlichkeit zu.

„Ah,“ ſagte Annemarie, „die gnädige Frau hat recht
Wie ein Profeſſor. Es fiel mir ſchon bei den Muſen auf. Sie
ſind ja ein kleiner Gelehrter, Herr Krokus.“

„Soweit man dergleichen durch ein zur Not beſtandenes
Abitur am Wiener Schottengymnaſium werden kann Es iſt
freilich ſchon lange her, und mein Schickſal hat mich juſt nicht
den Weg der Wiſſenſchaften geführt Aber bei den Muſen
muß ich widerſprechen, gnädige Frau. Wenn ich alle neun auf-
zählen ſollte, würde ich ſchmählich durchfallen.“

Auch Brünning meinte, daß er dabei in Verlegenheit käme.
Onkel Liebling ſuchte ſich ein wenig unſichtbar zu machen, als
fürchtete er, man würde unverweilt eine Prüfung veranſtalten
und auch ihn drannehmen. Ein paar Muſen hätte er ja immer-
hin zu nennen gewußt. Er murmelte auch vor ſich hin: „Thalia,
Klio, Uranig Aber es wäre ihm recht peinlich geweſen, vor
Eliſabeth Schönermann mit ſeiner Sekundanerbildung zu
prunken.

Aber gerade ſie war es, die jetzt lachend ſagt
„Jeſſas na Da kann ich zufällig mitreden Ja, ja
ich hab' nämlich die Muſen einmal geſehen alle mit-

einonder.“
Krokus, dem Fürchterliches ſchwante, riſhiete ſeine großen,

rollenden Augen auf die Sprecherin, um ſie auf eine ſchwere
Gefahr aufmerkſam zu machen, während Karl Anton den Atem
anhielt. Das konnte ja gut werden

ſchöner und mmer weniger angezogen wie die andere Die
ſollen ihm vorgeführt werden und dann natürlich ein Ballett
zum beſten geben, wie das ſchon ſo iſt in ſolchen Zauber-
ſtücken Der König macht einer jeden ſein Kompliment
Und zuletzt kommt die allerfeſcheſte angetanzt auf dem großen
Zehen und knickſt tief wie eine gelernte Hofdame. Der Haushof
meiſter ſagt: „Alsdann, Majeſtät, das wär' jetzt die Terp-
ſichore (Frau Eliſabeth betonte die vorletzte Silbe und
ſprach das „ch“ wie in „Rache“ „und da bemüht ſich der
König eigenhändig von ſeinem Thron 'runter, kneift das Madel
in die Wangen, grüßt mit der Krone, die er wie einen Hut ab-
nimmt und wieder auf die Glatzen ſetzt und ruft: „Ah, die
Freil'n Terpfichore Dös gefreut mich aber Schau, ſchau

die Terpſichore Alſo eine Muſe biſt, Kleine?
Eine ſogenannte griechiſche Muſe? Hehehe Komiſch!

Und i hab' allewell glaubt, Terpſichore, das wär' ein
jüdiſcher Feiertag

Dieſe Wendung kam ſo unerwartet, daß Krokus in ein
ſchallendes Gelächter ausbrach. Die anderen ſtimmten beluſtigt
ein und wollten kein Ende finden. Annemaries Alt und der
helle Sopran der Wienerin miſchten ſich wie zu einem fröhlichen
Zwiegeſang. Brünning küßte ſeiner Nachbarin die Hand, wäh-
rend Onkel Liebling, glücklich, daß aus der befürchteten Be
ſchämung ein Triumph für Frau Eliſabeth geworden war, ſie in
wortloſer Bewunderung anſtarrte und mit dem Gefühl einer
leiſen Eiferſucht gegen ſeinen Neffen.

Die Fröhlichkeit war auf einem Höhepunkt, der während des
weiteren Mahles nicht mehr erreicht wurde. Aber die Stimmung
blieb auch bei ernſterem Geſpräch heiter, und als Krokus es,
angeſichts der Eisbombe, für durchaus nötig hielt, der bisher
vernachläſſigten ſtellvertretenden Dame des Hauſes“ ein paar
Worte zu widmen, nahm man es freundlich auf. Der Schiller-
Spruch: „Ehret die Frauen, ſie flechten und weben himmliſche
Roſen ins irdiſche Leben“ bot ihm einen hübſchen Zuſammen
hang zwiſchen der Werkſtätte der Gnädigen in der Sebaſtian-
ſtraße und dem Dichterheim, wo eine zarte Frau als Muſe
„nein, als zwei Muſen“ walte

Vald darauf hob Annemarie die Tafel auf, und man begab
ſich in das Herrenzimmer, wo es angenehm nach Kaffee roch
und das Rauchtiſchchen ſowie allerlei Liköre bereit ſtanden. Die
Tür zu dem kleinen Balkon war geöffnet, und von den Gärten
kam mit der Kühle der Duft des ſpäten Sommers in die Stube.
Brünning und Krokus gerieten ins Plaudern, während Frau
Schönermann ſich von Karl Anton den Bücherſchrank zeigen ließ
und die vielen Mappen mit Bildern aus den berühmteſten
Galerien. Sie freute ſich ſehr, darunter auch das Wiener

'Belvedere zu finden; als aber Karl Anton die Blätter auſeinem Schreibtiſch auszubreiten begann, hatte Frau Cüſabet

ein ſtärkeres Jntereſſe für die Kinderphotographien, die dort in
zierlichen Rahmen aufgeſtellt waren.

„Ein ſchönes Mädchen ein biſſerl ſtolz ſchaut's ja
drein Ein ſehr intelligenter Burſch, der Bub muß der
geſcheit ſein! Und“ ſie nahm Brigittens Bild auf und rief:
„Jſt das ein ſüßer Fratz! Wie ein Engerl grad zum
Abbuſſeln!!“ Jhr Blick lag groß auf Annemaries Geſicht
„Wird mal genau ſo ausſchaun wie die Frau Doktor Jſt
doch Jhr Madi

„Alle drei ſind mein,“ antwortete Frau Brünning, und in
ihren Augen war ein heller Schein „die Suſe der
Fritz die Ditte

„Meine Ditte!“ ſagte Onkel Liebling zärtlich und fühlte
ſich ſehr geſchmeichelt.

„Alle drei wiederholte Frau Eliſabeth leiſe. „Und ich
hab' kein einziges Eine Pauſe Dann fuhr ſie lebhaft
We „Aber die müſſen S' mal an einem Sonntag, wenn S' nix

eſſeres anzufangen wiſſen mit der Geſellſchaft, zu mir bringen
in die Sebafſtianſtraße Jch hab' doch Kinder ſchrecklich
gern Die Libuſſa wird ihnen auch was ganz Feines her-
richten zum Schleckern. Ja ſſie ſprach, als habe ſie die
Kleinen vor ſich „und ein junges Hunderl hab' ich, mit
dem können's ſpielen und zwei Kanari und ein Zeiſerl.
Das hab ich noch von Wien, und es kommt auf die Hand ge-

Aber die ſchöne Wienerin ließ ſich nicht einſchüchtern, ſon- flogen Und ein graues Paperl, ganz zahm, das kann
dern fuhr vergnügt fort: wunderſchön zanken in der berlineriſchen Landesſprach'„Das war im Fürſttheater im Prater in Wien „Fauler Zauber“ „Quatſchkopp“ „koloſſal“ „haha

an einem Sonntag. Jch war ſo dreizehn oder vierzehn an ahmte ſie eine Papageienſtimme nach „Na, was man
So lang iſt's her, und ich hab' auch nie dran gedacht Alſo alt ſo hat, wenn keine Kinder da ſind Es wird ihnen ſchon
da haben's ſo ein Zauberſtück geſpielt. Der dicke Komiker hat den
König gemacht von einer Jnſel. Wiſſen S' ſo einen richtigen
Wurſtl.“

„Wurſtl,“ erläuterte Krokus mit düſter zuſammengezogenen
Brauen, „ein Hanswurſt, ein urdummer Geſelle, der zuweilen
durch kerngeſunden Menſchenverſtand überraſcht und immer
ſpaßhaft iſt.“

„Ja alſo, da werden die Muſen in den Saal gebracht,
wo der König auf dem Thron eine goldene Krone auf der
nacketen Glatzen Lauter feſche Madeln eine immer
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gefallen bei der Eliſabeth-Tant'
Als die Gäſte kurz vor Mitternacht ſich verabſchieden wollten,

ſchlug Brünning vor, den angebrochenen Abend gemeinſchaftlich
bei einem Glaſe Pilſener im Café zu beſchließen und Onkel
Liebling, ginge es nicht anders, mit Gewalt den häuslichen
Penaten und trüber Einſamkeit zu entreißen.

Frau Eliſabeth fand die Jdee ſehr feſch. Sie ſei ſeit Jahr
und mit keinem Schritt im Kaffeehaus geweſen und freue
ſich, in ſo lieber Geſellſchaft wieder „unter die Leit“ zu gehen.

(Fortſetzung folgt.

e nen
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Von den Senſationenrer Jahrhunderte

Von F. P. Rudolph.
Natur und Kunſt gefallen ſich manchmal darin, des Guten

zuviel zu tun. Ueberraſchen dann mit Erzeugniſſen, die zu-
mindeſt problemati akter Es iſt überall dort
der Fall, wo die Zweckbeſtimmung mehr als fraglich bleibt; wo
die eigen überwältigende Größe, die Erhabenheit aufhört
und die Monſtroſität beginnt. Namentlich frühere Zeiten ver-
folgten derartige Vorgänge mit Neugier, zumal die techniſchen
Errungenſchaften einander nicht S über ten. So entnehme
ich handſchriftlichen, in meinem Beſitze befindlichen Aufzeichnun

gen aus der Mitte einzelne be-merkenswerte Fälle.
Beſonderem Jntereſſe begegnen vor allem Rieſen-

früchte, als Erwecker von Tafelfreuden, die oft mehr das
Auge als den Gaumen zu reizen vermögen. Aus Baltimore
bringt man nach Liverpool einen Apfel von 15 Zoll im Umfang
und anderthalb Pfund Gewicht. Ueber ein Pfund ſchwere Birnen
erregten Ende der dreißiger Jahre auf einer Früchteausſtellung
zu Courtray in Weſtflandern Aufſehen; namentlich neun Stück
von der Sorte Vons chretiens. 1822 ſind in den Breslauer
Gärten anderthalb Pfund ſchwere Birnen gewachſen. Auf einem
engliſchen Provinzmarkt wieder zeigt man Monſtrekartoffeln.
Eine davon mit 39 Zoll Umfang und einem Gewicht von mehr
als 5 Pfund. „Sie wurden ohne alle Kunſt auf die gewöhnkiche
Art erzeugt“, fügt der Chroniſt hinzu. 17 Pfund wog, über vier
Fuß im Umfang, ein wamm, den man zu Nantes in Frank-

des vorigen Jahrhunderts

reich fand. Und bis neun Pfund ſchwere Schwämme wuchſen
binnen 48 Stunden nur im Hausgärtchen eines Bürgers zu
Kremſier in Mähren (laut „Brünner Ztg.“ vom 7. July 1768).

Bibliſche Vorſtellungen erweckt es, wenn 1785 der Herzog von
Portland dem Marquis von Rokingham eine Traube aus ſeinem
Weingarten zu Welbeck ſendet, über 19 Pfund ſchwer, 19 Zoll im
Durchmeſſer, über 4 Fuß im Umfang und von mehr als 21 Zoll
Länge. Aus dem Jahre 1846 allein werden drei Fälle von
Hypertrophie gemeldet. Während faſt allgemein über das Miß-
raten der Kartoffelernte geklagt wird, gräbt ein Oekonom in
Würzburg wahre Rieſenerdäpfel aus, fünf von 9 Zoll Länge,
4 Zoll im Durchmeſſer und mehr als 8 Pfund Geſamtgewicht.
Jn Wimmingen an der Moſel iſt eine Traube gewachſen,
12 Ellen lang, 5 breit und dick und über 8 Pfund ſchwer, die
Beeren ſo groß wie Walnüſſe. Einem Forſtbeamten der Herr-
ſchaft Pürglitz in Böhmen aber kamen zufällig in ſeinen Gerten
auf eine Rabatte zwei Haferkörner geflogen, deren eines ſich ſo
ſtark beſtockt, daß es 69 Halme mit 61 reifen Riſpen treibt, die
3519 Körner ergaben. Um ein Fünftel kleiner der zweite Stock.
Den Rekord ſchlagen Melonen. Aus Mingrelien kommt eine
ſolche Frucht von Ellenlänge, wie ein Horn gebogen. Und im
Auguſt ſieht man auf den öffentlichen Plätzen Venedigs Waſſer-
melonen, manche bis 40 Pfund ſchwer, wie Kanonenkugeln zu
hohen Pyramiden aufgeſchichtet.

Drei Paar Menſchenhände wieder haben ſich vereinigt, um
das „größte Buch“ anzufertigen, in Kalkutta zu ſehen. Es
iſt eine Abſchrift des Koran, von dem frommen Muſelman
Gholam Moghudin und ſeinen zwei Söhnen. Sie ſind nach
Mekka gezogen, um ihr Werk in Ehrfurcht dort niederzulegen.
Die Buchſtaben der Schrift ſind drei Zoll hoch. Der Band von
1 Fuß Dicke, über 4 Fuß Höhe und mehr als 2 Fuß Breite. Den
Korantext hatte binnen ſechs Jahren der Vater allein ge-
ſchrieben, die Söhne fügten eine perſiſche Ueberſetzung bei. Zwei
ſtarke Bretter bilden den mit einem Vorlegeſchloß verſehenen
Deckel.

Der alte Chroniſt erwähnt aber auch einzelne Rieſengrößen
im Dienſte des praktiſchen Lebens. Symbol: die Blätter des
Tallibotbaums. Ein ſolches ward aus Ceylon nach London ge-
bracht. Es mißt in der Höhe 12, in der Breite 16, im Umfang
38 Fuß. Wie Fächer laſſen ſich dieſe ungeheuren Blätter zu-
ſammenlegen und wieder ausbreiten, und dienen als Schirme.
Von Menſchenwerken wird u. a. über die „größte Dampfer-
maſchine der Welt“ berichtet. Jhrer rühmen ſich um 18465
die Niederlande. Sie iſt im Stande, mit ihrem Pumpwerk in
25 Stunden eine Million Tonnen Waſſer zu entfernen und rettet
das Land vor der Gefahr der Ueberſchwemmung durch den
ſturmgepeitſchten Harlemerſee. Amerika wieder zum Beiſpiel be
ſitzt um jene Zeit die größte Buchdruckerei. Die des
John Dickſon in Boſton. Sie beſchäftigt 32 Preſſen. 100 Fenſter,
bei Nacht 200 Gasflammen erleuchten die 15 Arbeitsſäle des
14 294 Quadratfuß einnehmenden Gebäudes. 1824 wird in
Warſchau die größte Fenſtertafel eingeſetzt. 524 Ellen
hoch, 238 Ellen breit. Ein Geſchenk des Zaren aus der Peters-
burger Fabrik für die Bibliothek.

Jenſeits der Grenzen des Monſtröſen ſtehen auch einzelne
Kunſtwerke als Kunſtwerte von Ueberdimenſion, namentlich
Muſikinſtrumente. Japan beſitzt wohl das Urbild. Vor
dem Tempel zu Jedo hängt die größte Glocke der Welt (über
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22 Meter hoch und 771 800 Kilogramm ſchwer). Sie dient, mit
einem Rieſenſchlägel geſchlagen, dem Anruf des Gottes Kwannon.
Eine außerordentlich große Glocke erhielt 1836 Moskau.
mißt über 20 Fuß in der Höhe, mehr als 22 Fuß im Durch-
meſſer und wiegt 3605 Zentner 65 Pfund.

Jm vergangenen Jahre wurde die „größte Spieluhr
der Welt“ als das größte automatiſche Orgelwalzwerk auf
dem Hohen Markt zu Wien elektriſch in Betrieb geſetzt. Die
Orgel hat 800 ſPfeifen, läßt jede Stunde ein Muſikſtück hören,
indeſſen jeweils eine hiſtoriſche Figur mit der Stundenziffer im
4 Meter weiten Kreisausſchnitt der Uhr erſcheint. Die „größte
Orgel der Welt“ wiederum hat die Weltausſtellung in
St. Louis zur Aufſtellung gebracht. In den beiden tiefſt
tönenden Pfeifen (je 32 Fuß lang) finden zwei Männer neben-
einander oder ein Pony Platz. Dieſe Rieſenorgel zählt
140 Regiſterzüge und 10059 Pfeifen, verteilt auf fünf Manuale.
Kombinationen ermöglichen die Wiedergabe ſelbſt verwickeltſter
Orcheſterpartituren.

Das ſind Wunderwerke, deren kunſtvoller Mechanismus
das Geheimnis der Schöpferkraft birgt, den Einſchlag des
Metaphyſiſchen zeigt. Jhre Größe iſt nicht nur rein äußerlich.
Um die Uhren insbeſondere, auch um die unſcheinbarſte, iſt es
etwas merkwürdiges. Es lebt in ihnen, wie in manchen Jn
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ſtrumenten, und macht ſie empfindlich als hätte ihnen nicht nur
der Werder Verfert iger, der Meiſter, ſeine Seele eingehaucht.

Vertrauen
Von Pierro Valdagno.

Emilienne, die bereits drei Jahre mit einem reichen
Fabrikanten verheiratet war, und Joſette, die ſich eben mit einem
talentierten jungen Architekten vermählt hatte, waren ſehr gut
miteinander befreundet.

Frau Joſette Agnet war ſoeben von ihrer Hochzeitsreiſe
zurückgekehrt, und Frau Emilienne Dieuze erwartete ſie mit
großer Spannung

Joſettes frohes Geſicht und ſtillvergnügtes Lächeln über-
zeugten Emilienne davon, daß ihre Freundin ſehr glücklich ſei.Joſette umarmte und küßte ihre Freundin n fing dann
gleich an zu erzählen:

„Emile iſt herrlich! Emile iſt ein Genie! Emile hat in-
zwiſchen einen ſehr ehrenvollen Auftrag erhalten. Emile war der
charmanteſte, der aufmerkſamſte und zärtlichſte Ehemann!“

Joſette erklärte, daß es einfach herrlich ſei, durch die Ehe
ſelbſtändig und frei zu ſein.

„Ja,“ unterbrach Emilienne ſie, „aber mein Mann iſt nur
ſo ſchrecklich eiferſüchtig.

„Ach Emile iſt nicht ein bißchen eiferſüchtig!“ Jch kann
tun, was ich will! Er weiß ja, daß er ſich auf mich verlaſſen
kann. Das iſt herrlich. Jch fühle mich ſo frei, ſeitdem ich meiner
Mutter nicht mehr über alles Rechenſchaft abzulegen brauche.
Gewiß hatte ich nichts zu verbergen aber es iſt doch wirklich
nicht ſchön, immer kontrolliert zu werden!“

„Fragt dein Mann dich denn nie, was du getan haſt, wo du
warſt und mit wem du den ganzen Tag über zuſammen ge-
weſen biſt?“

„Nein aber ſo weit kommt es gar nicht, denn ſowie er
nach Hauſe kommt, erzähle ich ihm alles, und er hört mir auf-
merkſam zu, ſelbſt, wenn er vielleicht mitunter an ganz ander
Dinge denkt er hat ja ſo vieles, woran er denken muß

„So iſt es leider nicht bei uns! Natürlich ſind wir auch
glücklich, nur kann es ja zuweilen recht unangenehm und ärgerlich
ſein, nicht einen Schritt machen zu können, ohne gleich gefragt
zu werden: „wohin?“

„Nein ſo iſt Emile Gott ſei Dank nicht.
wegen kann ich alles tun, was mir einfällt!“

Seinet-

Es vergingen drei Jahre. Während dieſer Zeit hatten ſich
die Freundinnen nicht geſehen. Frau Emilienne Dieuze hatte
mit ihrem Manne eine lange Auslandsreiſe gemacht, und freute
ſich darauf, Joſette wiederzuſehen. Joſette war auch noch die-
ſelbe ſchöne und ſtrahlende Frau wie zuvor, aber trotzdem

„Biſt du immer noch ſo glücklich??“ fragte Frau Dieuze.
„Ja“, erwiderte Joſette, „aber etwas quält mich.“
„Jſt denn etwas mit deinem Mann
„Emile iſt gut und liebt mich wohl auch noch immer, aber

ich bin ſehr unruhig. Kannſt du dich entſinnen, wie ich mich
damals über ſein unbedingtes Vertrauen zu mir freute

„Ja, iſt er denn jetzt eiferſüchtig geworden
„Eiferſüchtig? Glaubſt du vielleicht, daß er eine blaſſe

Ahnung davon hat, was Eiferſucht iſt? Jch gehe und komme,
ohne daß es ihm jemals einfiele, mir zu mißtrauen. Jch habe
ihn auf die Probe geſtellt. Acht Tage lang habe ich ihm nicht
das geringſte von mir erzählt. Aber glaubſt du vielleicht, daß er
das überhaupt beachtet hätte? Keine Frage. Ein Mann muß doch
ſchließlich wirklich etwas auf der Hut ſein in bezug auf ſeine
Frau, etwas ängſtlich. Wenn er das nicht iſt dann liebt er
ſie eben nicht genügend. Dein Mann iſt eiferſüchtig das iſt
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Liebe. Jch bin doch nicht etwa
mir doch tatſächlich den Hof,
überhaupt nicht glaubte. Ent

ich ſehr häßlich bin, und daß
oder aber, ich bin ihm ganz

für dich ſehr ſchmeichelhaft, meine
ſo häßlich; viele Männer machen
aber Emile tut ſo, als ob er das
weder muß er alſo meinen, daß
demzufolge keine Gefahr beſteht,
gleichgültig.“

„Ja aber du warſt doch damals gerade
„Nein! Schweig, ich weiß, was du ſagen willſt. Jch will mich

jetzt aber nicht länger mit dieſer Gleichgültigkeit abfinden. Der
liebe Emile kann ſich auf ſonſt was gefaßt machen. Wenn er bis
jetzt nicht gewußt haben ſollte, was Eiferſucht iſt, dann kann er's
jetzt mal kennen lernen.“

„Und ſein Vertrauen
Vertrauen Danke beſtens! Das iſt ja einfach dis-

kreditierend, wenn ein Mann Vertrauen zu ſeiner Frau hat,
liebe Emilienne!“

Wie Selma Lagerlöf
in ihr Heimatshaus zurückkehrte
„Die Rückkehr nach Vermland“, das letzte Produkt der be-

rühmten Feder Selma Lagerlöfs, der weltbekannten
ſchwediſchen Schriftſtellerin und Nobelpreisgewinnerin, beſchreibt
in einfacher Weiſe, wie ſie Maarbacka, das alte Heim ihrer
Familie, in dem ſie jetzt lebt und arbeitet, zurückerworben hat.
Die Geſchichte iſt, in dem von der Schwediſchen Touriſten-Geſell-
ſchaft herausgegebenen Jahresband veröffentlicht, der diesmal
ganz Vermland gewidmet iſt.

Vermland iſt vielleicht die maleriſchſte und romanttiſchſte
Provinz Schwedens mit den düſtern Wäldern, ſilberblanken Seen
und Flüſſen, zerklüfteten Gebirgskämmen und lachenden frucht-
baren Tälern. Selma Lagerlöf erzählt, wie ihre Familie ge-
zwungen wurde, ihr kleines, altes Anweſen Maarbacka vor etwa
fünfzig Jahren zu verkaufen, nachdem es von der Familie
Lagerlöf Generationen hindurch bewohnt worden war. „Damals,
als Maarbacka verkauft wurde, war ich eine Schullehrerin mit
tauſend Kronen Jahreseinkommen und hatte erſt wenige Gedichte
veröffentlicht, die niemandes Aufmerkſamkeit erregt hatten. Als
mir von dem Verkauf erzählt wurde, erhob ich die Hand und rief
den Himmel zum Zeugen an, daß von Stund an mein ganzes
Streben und Sehnen dem Rückerwerb des Eigentums meiner
Väter geweiht ſein ſole“, ſchreibt ſie.

Viele Jahre gingen ins Land, Selma Lagerlöf kam zu
Ruhm und Dann und ſiedelte mit ihrer Familie in die
kleine Stadt Falun in Dalekarlien über. Sie unternahm große
Reiſen und wurde zum Mittelpunkt der Aufmerkſamkeit der
literariſchen Welt. Trotz alledem hörte die Stimme der alten
VermlandHeimat nicht auf, ihr innerſtes Herz zu mahnen. Eines
Tages ſandte ihr ein Verwandter eine Anſichtspoſtkarte von
Maarbacka, die zunächſt einnen heftigen Groll in ihr wachrief,
denn das Bild zeigte, wie ſehr das alte Haus und ſeine Um-
gebung verwahrloſt und vernachläſſigt war. Doch ihr Gefühl
änderte ſich bald. Das Haus auf der Karte ſah ſie vorwurfsvoll
an und flüſterte: „Was wäreſt du ohne mich? Warum kommſt
du nicht und ſorgſt für mich, jetzt, wo ich deiner bedarf?“ An
einem ſchönen Frühlingstage befand ſich Selma Lagerlöf in Rom
und ſchlenderte eine ſchöne Straße entlang in der Nähe von
Frascati. Sie war hingeriſſen von all der Lieblichkeit des
Südens, aber plötzlich bemerkte ſie am Straßenrand einige
dünne Erlenbüſche mit den ſchwarzen Zäpfchen. „Jch war ganz
erſchüttert. Sicher, ich wanderte die Straße nach Maarbacka,
meiner alten Heimat. Jm nächſten Augenblick war ich wieder
bei mir, doch ich fühlte, daß alle die Dinge, die ich da unten ſah,
die ganze Campagna, Rom, ja ganz FJtalien mich nicht ſo ſehr
berührten wie jene kleine Erlengruppe, die mir ein heimatkliches
Gefühl gegeben hatten.“ Jmmer wieder mahnte die innere
Stimme an Maarbacka, aber noch fühlte ſie ſich finanziell nicht
ſtark genug, um das Anweſen zurückzukaufen, und Mutter wie
Tante, obwohl beide tief verbunden mit Maarbacka, ſprachen ſich
gegen den Rückkauf aus.

Da ſtarb die alte Tante, und auf dem Sterbebette wan-
derten ihre Gedanken zurück in die alte Vermland-Heimat. Selma
Lagerlöf empfand, daß die einzige richtige Ruheſtätte für die
alte Tante der geliebte Boden Vermlands ſei, und ſo brachte ſie
ſie hinauf und ſetzte ſie in dem alten Friedhof der Heimatkirche
bei. Als ſie dorthin kam und die vertrauten hüglichen, ſich win-
denden Straßen der Provinz, die ihre Zauberfeder zu Weltruf
gebracht hatte, entlangwanderte, da ergriffen die Eeiſter des
Heimatlandes ihr Herz, das alte Volk ihrer Jugend grüßte ſie in
dichten Scharen und huldigte der größten Tochter Vermlands.
Mit zitterndem Herzen beſuchte ſie Maarbacka, fand es vernach-
läſſigt und ſchlecht gehalten. „Mein ſtärkſtes Gefühl“, ſo ſchreibt
ſie, „war, daß es früher uns gehört hatte, und daß es ein Ver-
brechen gegen alle gute Ordnung war, daß es ſich nun in den
Händen Fremder befand.“

Nicht lange danach, war Selma Lagerlöf in der Lage, ihren
heißeſten Wunſch erfüllt zu ſehen. Sie erwarb Maarbacka zurück,

dwbrachte es wieder in Ordnung und ſchuf ſich eine Heimat für den
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Lebensabend. Faſt iſt der Ort zu einem Wallfahrtsplatz für die
Bewunderer ihrer Kunſt geworden. Aus allen Ländern ſtrömen
ſie herbei, um Schweden zu beſuchen und die bewunderte Schrift
ſtellerin kennen zu lernen, deren Eingebung eine entlegene
ſchwediſche Provinz und Glanz und Romantik bekleidet hat.

mie.

Aphorismen
Von Ernst Wachler.

Das Glück iſt außer dir in einer erhabenen Landſchaft,
einem geliebten Menſchen. Aber das iſt ſelten. Jmmer kannſt
du das Glück nur in dir finden: in der Einſamkkeit und Schöpfer-
kraft einer ungehemmten Natur.

r

Ein geliebter Menſch ift dir entfremdet und will ſich von dir
abſcheiden, du aber willſt ihn nicht verlieren ſeinen Wert nicht
miſſen doch jedes Bemühen um ihn iſt umſonſt: dann kannſt
du nichts anderes als warten, bis er ſelbſt den Weg zu dir
zurückfindet.

Die Wege des Lebens ſind verſchlungen: was ſich bitter
trennt, findet ſich vereint; und was ſich zuſammenfand, trennt
ſich unter Bitternis.

Glück gibt Jubel und Freuoe,Tas aber der Schmerzöutert. Beides ſind göttliche Kräfte, beſtimmit, die Seele des
Menſchen „u befreien.

r

Dreiec er zeichnei den Menſchen aus vor allen Ceſchöeſen
der Erde: Wille, Geiſt, Seele. Aber erſt im Seeliſhen liegt die
Vollendung.

r eDie tägliche Frage
Frage: Der Papſt hat die bereits zum Bau einer ſPina-

kothek in den vatikaniſchen Gärten getroffenen Vorarbeiten aus
Sparſamkeitsrückſichten eingeſtellt. Was verſteht man unter
einer Pinakothek?

Antwort: Das griechiſche Wort Pinakothek bedeutet „Bilder-
ſammlung“ und wird für Gemälde- oder Kunſtſammlungen
überhaupt gebraucht. Unter dieſer Bezeichnung ſind am be-
kannteſten die zwei Gemäldegalerien in München. Jm alten
Rom wurden vorzugsweiſe die mit Kunſtgegenſtänden ge-
ſchmückten Eingänge in die Paläſte der Reichen Pinakothek ge-
nannt.

Das neue Buch
Anleitung für die Ernährung von Zucker-

kranken mit praktiſchen Anweiſungen für dieDiabetesküche. Bearbeitet von Dr. med. Edwin Silber-
mann, Arzt für innere Krankheiten, Charlottenburg. Mit einem
Nachwort von Geh.-Rat Prof. Dr. H. Strauß, Berlin. Zweite,
verbeſſerte Auflage 1926. Preis ſteifbroſch. 2.225 Mark. Carl
Marhold Verlagsbuchhandlung, Halle (Saale). Dieſes für den
Haushalt jedes Zuckerkranken geradezu unentbehrliche Vüchlein

eine Neubearbeitung der bekannten Gilbert ſchen und
Albu'ſchen „Diabetesküche“ erblickt ſeine weſentliche Aufgabe
darin, neben allgemeinen Maßnahmen eine bis ins Einzelne
gehende Anleitung zur Zubereitung von Diabetikerſpeiſen und
»getränken zu bieten. Es zeigt, in wie vielſeitiger Weiſe ſchmack-
hafte Speiſen und Getränke für die bürgerliche und feine Küche
ſelbſt bei beſchränkter Auswahl von Nahrungsmitteln zubereitet
werden können. Die mitgegebene Aequivalenztabelle (nach Geh.-
Rat Prof. Dr. H. Strauß) wird ſich dabei als außerordentlich
wertvoll erweiſen.

Matthias Claudius, Gedichte. Hg. v. Prof. W.
Stammler. Klein-Oktav, mit 4 Abbildungen. Verlag Strecker
und Schröder, Stuttgart. Leinen 3.50 Mk., Halbleder 5.50 Mk.
Noch heute lebt unter uns der Liederdichter Claudius, und als
ſolchem gebührt ihm nicht der letzte Platz auf den Literatur-
bänken des achtzehnten Jahrhunderts. Was ihm das Herz be-
wegte, ſprach er aus, mußte er ausſprechen, nicht in gekünſtelten
Bildern und verſchränkten Verſen, nein, in natürlicher, oft an-
mutiger Sprache, in der Weiſe des Volksliedes und des Kirchen-
liedes. Der Dichter war zugleich der Sänger, ſeine muſikaliſche
Begabung offenbart ſich in Rhythmus und Melodie der Verſe,
in abgetönter Bewegung, mitunter voll Schalkheit und Humor,
aber durchdrungen von Jnnerlichkeit und tiefer Empfindung.
Oft klingt ein tiefer Ton in ſeinen Liedern und gibt ſchließlich
die Grundnote all ſeiner Lyrik an: die Religioſität; wie alles in
der Natur, führt auch alles im Menſchenleben ſchließlich zurück
auf den Schöpfer und Erhalter aller Dinge, welchem wir immer
dafür dankbar ſein müſſen. Und ſo haben ſich einige ſeiner
Ah in den Kirchengeſangbüchern bis auf die heutige Zeit
erhalten.
Zu beziehen durch die Buchhandlung des Walſenhauſes, Halle,
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